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Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Arbeit zu haben, bedeutet immer mehr als nur die Möglichkeit, sei-
nen Lebensunterhalt zu bestreiten. Arbeit bedeutet soziale Sicher-
heit, vermittelt einem das Gefühl „gebraucht zu werden“ und erfüllt 
uns hoffentlich sogar noch mit Zufriedenheit und Freude. Dennoch 
arbeiten wir letztlich alle für Geld, auch wenn vom Ölmagnaten John 
D. Rockefeller ein Zitat überliefert ist, wonach derjenige, der den 
ganzen Tag arbeitet, keine Zeit mehr habe, Geld zu verdienen. Da 
Herr Rockefeller allerdings einkommensmäßig eher ein statistischer
 „Ausreißer“ gewesen sein dürfte, lohnt sich dann doch ein ge-
nauerer Blick auf die heutigen Verdienste der Beschäftigten.
Die amtliche Statistik macht dies mittels der Vierteljährlichen Ver-
diensterhebung. Sie liefert Ergebnisse über die Verdienste und Ar-
beitszeiten im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungs-
sektor und beruht auf einer Stichprobenerhebung bei gut 5  000 
bayerischen Berichtsstellen. Wie Sie in dieser Ausgabe erfahren 
werden, erzielten Vollzeitbeschäftigte in Bayern 2015 einen Brut-
toverdienst (einschließlich Sonderzahlungen) von durchschnittlich 
4  217 Euro pro Monat. Das ist zunächst einmal schon eine statis-
tische Aussage für sich, die jedoch umso mehr Erkenntnisse stif-
tet, wenn sie in einen größeren Zusammenhang eingebunden wird. 
So werden im entsprechenden Beitrag unter anderem geschlech-
ter- und branchenspezifische Differenzierungen vorgenommen und 
schließlich die Entwicklung der Verdienste in Relation zu der der 
Preise gesetzt. 
Womit wir auch schon beim zweiten großen Thema dieses Monats 
wären: den Preisen und ihrer Entwicklung. Jeden Monat veröffentli-
chen wir den Verbraucherpreisindex, also die sogenannte Inflations-
rate. Die kann es allerdings leider nur selten allen Recht machen: Ist 
sie zu hoch, haben wir Angst vor Geldentwertung, ist sie dagegen 
dauerhaft niedrig wie in den vergangenen Monaten, mehren sich 
die Sorgen vor wirtschaftlicher Stagnation und „Null-Zinsen“. Dabei 
ist das Thema Preisentwicklung sehr viel komplexer, nicht nur, aber 
eben auch aus statistischer Sicht. 
Wir wollen Ihnen deshalb in einem ausführlichen Beitrag die Preisent-
wicklung in Deutschland für das Jahr 2015 über alle Wirtschaftsstufen 
hinweg erläutern. Dabei erfahren Sie zum Beispiel die Zusammen-
hänge zwischen Einfuhr- und Erzeugerpreisen und letztlich deren 
Auswirkungen auf die Bau- und Verbraucherpreise. Denn: Entschei-
dend ist schließlich, was am Ende vom Verdienst übrig bleibt … 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen.

Herzlichst

Marion Frisch

Präsidentin  

Bayerisches Landesamt für Statistik
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Kurzmitteilungen

In Bayern 2015 höchste Geburtenzahl seit 15 Jahren

Im Jahr 2015 wurden in Bayern 
insgesamt rund 118 300 Kinder le-
bend geboren. Das entspricht ge-
genüber dem Vorjahr (mit 113 900 
Geborenen) einem Plus von ca. 
4 400 Geborenen (+3,8 %). Da-
mit ist das Jahr 2015 der geburten-
stärkste Jahrgang seit 15 Jahren 
(2000: 120 800 Geborene). 

Gebiet, Flächennutzung, Bevölkerungsstand,  
natürliche Bevölkerungs bewegung, Wanderungen

Lebendgeborene und Gestorbene in Bayern seit 1945
in Tausend
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1  Vorläufige Ergebnisse.

Hinweis
Endgültige, demographisch und regional ge-
gliederte Ergebnisse liegen voraussichtlich 
im Herbst 2016 vor.

Ausführliche Ergebnisse enthält der im 
Herbst 2016 erscheinende Statistische Be-
richt „Natürliche Bevölkerungsbewegung 
in Bayern 2015“ (Bestellnummer: A2110C 
201500, nur als Datei).*

1    Vorläufige Ergebnisse.

Im gleichen Zeitraum verstarben in 
Bayern etwa 133 500 Menschen, 
was einem Anstieg von circa 9 400 
Sterbefällen (+7,6 %) gegenüber 

dem Vorjahr 2014 entspricht (2014: 
124 100 Verstorbene). Damit gab 
es im vergangenen Jahr in Bayern 
so viele Sterbefälle wie seit 1945 
nicht mehr (1945: 152 977 Verstor-
bene).

7,29 Millionen Erwerbstätige in Bayern im 1. Quartal 2016

Die Zahl der Erwerbstätigen er-
reichte in Bayern im ersten Quar-
tal 2016 rund 7,29 Millionen. Dies 
waren über 117 000 Personen bzw. 
1,6 % mehr als im ersten Quartal 
2015. Damit entfielen rund 22,0 % 
der deutschlandweiten Zunah-

me der Beschäftigung in Höhe von  
533 000 Personen auf Bayern.

Die Erwerbstätigkeit stieg in 
Bayern im Vergleich zu den an-
deren Bundesländern überdurch-
schnittlich an. Deutschlandweit 

betrug die Zunahme 1,3 %. Auf die-
sen Wert kamen auch die alten 
Bundesländer (einschließlich Ber-
lin), während die Beschäftigung in 
den neuen Bundesländern (ohne 
Berlin) lediglich um 0,7 % zulegte.

Erwerbstätigkeit
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Frauen hatten in 2015 fast jede fünfte Professur an den bayerischen Hochschulen inne

Anfang Dezember 2015 waren an 
den bayerischen Hochschulen (ein-
schließlich der Universitätskliniken) 
105 003 Personen beschäftigt (oh-
ne 12 139 studentische Hilfskräfte).
Das waren 1,6 % mehr als im Jahr 
zuvor. Anhand von vorläufigen Da-
ten der Hochschulverwaltungen 
waren im wissenschaftlichen und 
künstlerischen Bereich mit 59 669 
Personen mehr als die Hälfte aller 
Beschäftigten tätig (56,8 %). Im Ver-
waltungsbereich arbeiteten 
45 334 Menschen. Die Zahl des 
Verwaltungs-, technischen und 
sonstigen Personals stieg gegen-
über dem Vorjahr um 2,2 %, die 
des wissenschaftlichen und künst-
lerischen Personals um 1,1 %. Mit 
60,4 % (36 061 Personen) war der 
überwiegende Teil des wissen-

schaftlichen und künstlerischen 
Hochschulpersonals hauptberuf-
lich, etwa als Professor, Dozent 
oder Assistent, tätig. 2015 lehrten 
und forschten 1 254 Professo-
rinnen und 5 466 Professoren an 
Bayerns Hochschulen. Seit 2010 
wurden somit 866 Professuren neu 
geschaffen (+14,8 %). Die Zahl der 
Professorinnen stieg um 42,0 % 
und damit deutlich stärker als die 
ihrer männlichen Kollegen (10,0 %). 
2015 wurde fast jede fünfte Profes-
sur (18,7 %) von Frauen wahrge-
nommen, fünf Jahre zuvor waren 
es noch 15,1 % gewesen. 

36,3 % bzw. 15,9 % der Professo-
rinnen lehrten und forschten in 
den Fächergruppen „Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften“ 

sowie „Geisteswissenschaften“. 
Bei den Professoren lagen die ent-
sprechenden Werte bei 24,2 % 
bzw. 8,9 %. Gut jede vierte Profes-
sorin (25,7 %) hatte einen Lehrstuhl 
in den sogenannten MINT-Fächern 
(„Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik“) inne. Seit 
2009 erhöhte sich der Anteil der 
Professorinnen in diesem Bereich 
von 8,6 % auf 11,1 %.

Bildung und Kultur

Hinweis
Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

Bei den hier vorgelegten Länderergebnissen 
handelt es sich um Berechnungen des Ar-
beitskreises Erwerbstätigenrechnung 
(AK ETR), dem alle Statistischen Ämter der 
Länder, das Statistische Bundesamt sowie 
der Deutsche Städtetag angehören. Die aktu-
ellen Ergebnisse zur Erwerbstätigkeit können 
auf der Homepage des AK ETR unter
www.ak-etr.de abgerufen werden.

Bei einer Betrachtung der großen 
Wirtschaftsbereiche zeigt sich ein 
besonders großer Beschäftigungs-
zuwachs in Höhe von 2,0 % in den 
Dienstleistungsbereichen. Hier ar-
beiten bereits rund 70,9 % aller
bayerischen Erwerbstätigen. Das 
Baugewerbe erreichte einen Zu-
wachs von 1,9 %. Schwächer ver-
lief die Entwicklung im Verarbeiten-
den Gewerbe mit +0,9 %, während 
die Zahl der Erwerbstätigen im Be-
reich „Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei“ um 4,9 % abnahm. 

  Erwerbstätige in Deutschland im 1. Quartal 2016

1 000 %

Baden-Württemberg .............................. 6 086,4  81,8 1,4
Bayern ................................................ 7 287,0  117,2 1,6
Berlin ...................................................... 1 868,6  49,7 2,7
Brandenburg .......................................... 1 074,7  11,9 1,1
Bremen ...................................................  421,0  3,6 0,9
Hamburg ................................................ 1 213,2  20,5 1,7
Hessen ................................................... 3 346,8  36,4 1,1
Mecklenburg-Vorpommern ...................  725,5  2,2 0,3
Niedersachsen ....................................... 3 958,3  50,8 1,3
Nordrhein-Westfalen .............................. 9 195,9  89,1 1,0
Rheinland-Pfalz ...................................... 1 976,8  18,0 0,9
Saarland .................................................  516,4  0,4 0,1
Sachsen ................................................. 2 011,6  24,8 1,2
Sachsen-Anhalt ......................................  990,1  0,1 0,0
Schleswig-Holstein ................................ 1 350,0  22,3 1,7
Thüringen ............................................... 1 033,8  4,2 0,4

Deutschland ....................................... 43 056,0  533,0 1,3
  Alte Länder ohne Berlin ................... 35 351,8  440,1 1,3
  Alte Länder mit Berlin ...................... 37 220,4  489,8 1,3
  Neue Länder ohne Berlin ................ 5 835,6  43,2 0,7
  Neue Länder mit Berlin ................... 7 704,2  92,9 1,2

Personen
 in 1 000

Veränderung gegenüber dem 
1. Quartal 2015Land

Quelle: Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder.

Hinweis
Mit der geänderten Fächersystematik werden 
die Lehr- und Forschungsbereiche „Psycho-
logie“ und „Erziehungswissenschaften“
ab dem Jahr 2015 in der Fächergruppe 
„Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften“ nachgewiesen.

Vorläufige Ergebnisse für einzelne Hoch-
schulen können im Internet als Datei kosten-
los unter www.statistik.bayern.de/statistik/
hochschulen heruntergeladen werden.
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Berufsausbildung in Bayern 2015: Rund 500 Neuabschlüsse mehr als im Vorjahr

Nach den Daten der Berufsbil-
dungsstatistik 2015 schlossen bis 
zum Stichtag 31. Dezember 2015 in 
Bayern rund 92 500 junge Frauen 
und Männer einen neuen Ausbil-
dungsvertrag ab. Damit ergibt sich 
eine Zunahme um rund 0,5 % ge-
genüber dem Jahr 2014.

Dabei kam es in den sechs baye-
rischen Ausbildungsbereichen zu 
sehr unterschiedlichen Entwick-
lungen bei den neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträgen, da-
runter auch in den beiden größten 
Bereichen. So stieg im Ausbil-
dungsbereich „Industrie und Han-
del“, der in Bayern einen Anteil von 
über 50 % unter allen Auszubilden-
den aufweist und so eine maßgeb-
liche Stütze für die Versorgung der 
bayerischen Jugendlichen mit einer 
Ausbildungsstelle darstellt, im Be-
richtsjahr 2015 die Zahl der Neuab-
schlüsse auf rund 54 200 (+0,6 %). 
Rund 40,5 % der Neuabschlüsse 
in diesem Bereich entfielen dabei 

auf weibliche Auszubildende. Einen 
Rückgang auf rund 25 900 neu ab-
geschlossene Ausbildungsverträge 
und damit ein Minus von rund 0,8 % 
meldete hingegen das „Handwerk“. 
Auf weibliche Auszubildende entfie-
len dabei rund 23,7 % der Neuab-
schlüsse. 

Einen überdurchschnittlich hohen 
Anteil an weiblichen Auszubilden-
den erreicht traditionell der Aus-
bildungsbereich „Hauswirtschaft“. 
Hier entfielen rund 93,2 % der Neu-
abschlüsse auf weibliche Auszubil-
dende. Insgesamt wurden in die-
sem Ausbildungsbereich rund 260 
Neuabschlüsse für 2015 gemel-
det, – nur rund 10 weniger als im 
Vorjahr. Sehr stabil präsentierte 
sich auch der Ausbildungsbereich 
„Landwirtschaft“. Bei rund 2 100 
Neuabschlüssen im Jahr 2015
konnten ebenso viele Neuabschlüs-
se verzeichnet werden wie im Vor-
jahr. Analog zum gesamtbaye-
rischen Trend präsentierte sich 

der Ausbildungsbereich „Freie Be-
rufe“. Hier stieg die Zahl der Neu-
abschlüsse 2015 um rund 2,6 % auf 
rund 8 100. Ähnlich hoch wie bei 
der „Hauswirtschaft“ ist auch in die-
sem Bereich der Frauenanteil. Rund 
93,7 % aller Neuabschlüsse ent-
fielen auf weibliche Auszubilden-
de. Zu den „Freien Berufen“ zählen 
beispielsweise medizinische und 
zahnmedizinische Fachangestellte 
ebenso wie Steuer- und Rechtsan-
waltsfachangestellte.

Mit steigenden Werten präsentierte 
sich auch der Ausbildungsbereich 
„Öffentlicher Dienst“. Bei einem Zu-
wachs von rund 200 Neuabschlüs-
sen bzw. rund 10,7 % ergeben sich 
hier bei den neu abgeschlossenen 
Ausbildungsverträgen rund 1 800 
neue Auszubildende.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Berufsbildung in Bayern 2015" 
(Bestellnummer: B28003 201500, Preis 
der Druck-Ausgabe: 14,20 €).*

  Auszubildende in Bayern 2015 nach Regierungsbezirken

  Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Bayern 2015 nach Regierungsbezirken

Oberbayern ......................................... 43 538 22 939 1 666 1 784 7 639 188
Niederbayern ...................................... 13 675 8 231 528 455 1 912 54
Oberpfalz ............................................ 12 463 7 376 445 315 1 897 45
Oberfranken ........................................ 11 945 5 433 375 353 1 400 55
Mittelfranken ....................................... 20 815 8 063 523 660 2 809 148
Unterfranken ....................................... 14 175 7 485 522 496 2 137 93
Schwaben ........................................... 22 042 10 868 903 606 2 834 99
Nicht-bayerisches Gebiet ................... 25 4 – – 34 –

Insgesamt 138 678 70 399 4 962 4 669 20 662 682

Oberbayern ......................................... 17 125 8 608 733 739 3 088 85
Niederbayern ...................................... 5 276 2 893 224 192 730 19
Oberpfalz ............................................ 4 619 2 683 194 127 702 14
Oberfranken ........................................ 4 535 2 017 152 125 556 14
Mittelfranken ....................................... 8 462 3 040 217 238 1 141 60
Unterfranken ....................................... 5 372 2 738 215 181 811 32
Schwaben ........................................... 8 819 3 945 384 217 1 106 40
Nicht-bayerisches Gebiet ................... 8 1 – – 5 –

Insgesamt 54 216 25 925 2 119 1 819 8 139 264

Gebiet

Auszubildende zum 31. Dezember

Handwerk Landwirtschaft
Öffentlicher 

Dienst
Freie Berufe

Hauswirt-
schaft

Industrie und 
Handel

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Bayern 2015 nach Regierungsbezirken

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge

Handwerk Landwirtschaft
Öffentlicher 

Dienst
Freie Berufe

Industrie und 
Handel

Hauswirt-
schaft

Gebiet

Oberbayern ......................................... 43 538 22 939 1 666 1 784 7 639 188
Niederbayern ...................................... 13 675 8 231 528 455 1 912 54
Oberpfalz ............................................ 12 463 7 376 445 315 1 897 45
Oberfranken ........................................ 11 945 5 433 375 353 1 400 55
Mittelfranken ....................................... 20 815 8 063 523 660 2 809 148
Unterfranken ....................................... 14 175 7 485 522 496 2 137 93
Schwaben ........................................... 22 042 10 868 903 606 2 834 99
Nicht-bayerisches Gebiet ................... 25 4 – – 34 –

Insgesamt 138 678 70 399 4 962 4 669 20 662 682

Oberbayern ......................................... 17 125 8 608 733 739 3 088 85
Niederbayern ...................................... 5 276 2 893 224 192 730 19
Oberpfalz ............................................ 4 619 2 683 194 127 702 14
Oberfranken ........................................ 4 535 2 017 152 125 556 14
Mittelfranken ....................................... 8 462 3 040 217 238 1 141 60
Unterfranken ....................................... 5 372 2 738 215 181 811 32
Schwaben ........................................... 8 819 3 945 384 217 1 106 40
Nicht-bayerisches Gebiet ................... 8 1 – – 5 –

Insgesamt 54 216 25 925 2 119 1 819 8 139 264

Gebiet

Auszubildende zum 31. Dezember

Handwerk Landwirtschaft
Öffentlicher 

Dienst
Freie Berufe

Hauswirt-
schaft

Industrie und 
Handel

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge in Bayern 2015 nach Regierungsbezirken

Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge

Handwerk Landwirtschaft
Öffentlicher 

Dienst
Freie Berufe

Industrie und 
Handel

Hauswirt-
schaft

Gebiet
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Durchschnittlicher Rinderbestand in Bayern steigt 2016 an

Zum Stichtag 3. Mai 2016 weist ei-
ne Auswertung des Verwaltungsver-
fahrens „Herkunftssicherungs- und 
Informationssystem Tier“ (HIT) 
3 184 600 Rinder in 47 851 Hal-
tungen nach. Die Zahl der Rinder-
haltungen ist damit im Vergleich 
zum Vorjahr um 2,8 % (- 1 365 Hal-
tungen) gesunken. Der Rinderbe-
stand verringerte sich um 1,1 % 
(- 36 776 Tiere). Die durchschnitt-
liche Rinderzahl je Haltung lag im 
Mai 2016 bei 67 Rindern und damit 
um ein Rind höher als noch im Vor-
jahresmonat. 

Milchkühe stellen mit einer Zahl 
von 1 208 968 Tieren einen Anteil 
von 38,0 % am gesamten Rinder-
bestand. Gegenüber dem Vorjahr 

wurde bei dieser Tierkategorie ein 
Rückgang um 4,6 % (- 1 583 Hal-
tungen) auf 32 839 Milchkuhhal-
tungen festgestellt. Der Milchkuhbe-
stand ging dabei um 0,6 % (- 7 866 
Tiere) zurück. Die durchschnittliche 
Zahl der Milchkühe je Milchkuh-
haltung ist in Bayern im Zeitraum 
Mai 2015 bis Mai 2016 von 35 auf 
37 Tiere angestiegen. Die Zahl der 
sonstigen Kühe (Ammen- und Mut-
terkühe) blieb mit 71 073 Tieren auf 
dem Vorjahresniveau. 

Die Zahl der Kälber und Jungrin-
der umfasste zum 3. Mai 2016 ins-
gesamt 924 977 Tiere. Bei Rindern 
von einem Jahr bis unter zwei Jah-
ren wurde ein Bestand von 758 209 
Tieren ermittelt. Den Hauptanteil 

stellen dabei mit 72,2 % weibliche 
Tiere dar. Die Anzahl dieser Tiere 
nahm gegenüber dem Vergleichs-
monat des Vorjahres um 0,5 % 
(- 2 690 Tiere) auf 547 483 Tiere ab. 
Der Bestand der männlichen Tiere 
dieser Alterskategorie erhöhte sich 
um 2,1 % (+4 306 Tiere) auf 
210 726 Tiere. Der Rinderbestand 
von Tieren mit zwei oder mehr Jah-
ren – ohne Milchkühe und sonsti-
ge Kühe – verringerte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr um 2,0 % 
(- 4 571 Tiere). Bei den weiblichen 
Tieren dieser Alterskategorie war 
ein Rückgang um 2,2 % (- 4 740 
Tiere) auf 208 432 Tiere zu verzeich-
nen. Die Anzahl der Bullen und 
Ochsen hat sich um 1,3 % (+169 
Tiere) auf 12 941 Tiere erhöht.

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

  Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. Mai 2016

%

 47 851  49 216 - 1 365 - 2,8
dar.  32 839  34 422 - 1 583 - 4,6

 7 628  7 770 -  142 - 1,8

3 184 600 3 221 376 - 36 776 - 1,1
dav.  924 977  950 998 - 26 021 - 2,7

dar.  45 343  46 630 - 1 287 - 2,8
dav.  626 527  641 950 - 15 423 - 2,4

 298 450  309 048 - 10 598 - 3,4
dav.  108 867  114 795 - 5 928 - 5,2

 189 583  194 253 - 4 670 - 2,4

 758 209  756 593  1 616  0,2
dav.  210 726  206 420  4 306  2,1

 547 483  550 173 - 2 690 - 0,5
dav.  63 882  58 691  5 191  8,8

 483 601  491 482 - 7 881 - 1,6

 221 373  225 944 - 4 571 - 2,0
dav.  12 941  12 772   169  1,3

 208 432  213 172 - 4 740 - 2,2
dav.  11 932  10 783  1 149  10,7

 196 500  202 389 - 5 889 - 2,9

1 208 968 1 216 834 - 7 866 - 0,6
 71 073  71 007   66  0,1

zur Zucht und Nutzung1 …………………………………………….

Milchkühe2 ………………………………………………………………………..
sonstige Kühe2 ……………………………………………………...

1)  Berechnet auf Basis der Schlachtungen im Vorjahreszeitraum. - 2)  Berechnet auf Basis der Produktionsrichtungen der Haltungen.

zum Schlachten1 ………………………………………………………..

Jungrinder älter als 8 Monate bis 1 Jahr ........
männlich ..................................................
weiblich ....................................................

Rinder 1 bis unter 2 Jahre alt ..................................
männlich ..........................................................
weiblich ............................................................

zum Schlachten1 ………………………………………………………..
zur Zucht und Nutzung1 …………………………………………….

Rinder 2 Jahre oder älter .........................................
Bullen und Ochsen ..........................................
weiblich ............................................................

Kälber bis einschließlich 8 Monate .................

Rinderhaltungen und Rinderbestand in Bayern zum 3. Mai 2016

Ergebnisse der „Auswertung des Herkunftssicherungs- und
 Informationssystems Tier” (HIT) 

Veränderung 3. Mai 2016
gegenüber 3. Mai 2015

Anzahl

Rinderhaltungen insgesamt .........................................
Milchkuhhaltungen ...................................................
Haltungen sonstiger Kühe .......................................

Rinder insgesamt .........................................................
Kälber und Jungrinder .............................................

Kälber und Jungrinder zum Schlachten1 ………………………………...

zum
3. Mai 2016

zum
3. Mai 2015

Rinderhaltungen
Rinderbestand

1    Berechnet auf Basis der Schlachtungen im Vorjahreszeitraum.
2    Berechnet auf Basis der Produktionsrichtungen der Haltungen. 
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Bayerns Außenhandel im ersten Quartal 2016 um drei Prozent gewachsen

Nach vorläufigen Ergebnissen ex-
portierte die bayerische Wirtschaft 
im ersten Vierteljahr 2016 Waren 
im Wert von knapp 44,6 Milliarden 
Euro, dies sind 3,1 % mehr als im 
Vorjahreszeitraum. In die EU-Mit-
gliedsstaaten wurden Waren im 
Wert von fast 25,5 Milliarden Euro 
geliefert (+5,9 %), darunter wurden 
Waren im Wert von nahezu 

15,7 Milliarden Euro in die Euro-
Länder ausgeführt (+6,8 %). In den 
ersten drei Monaten 2016 impor-
tierte Bayerns Wirtschaft Waren im 
Wert von rund 40,6 Milliarden Euro 
(+3,0 %). Waren im Wert von über 
24,9 Milliarden Euro bezog sie aus 
den Ländern der Europäischen 
Union (+6,2 %), Waren im Wert 
von gut 14,4 Milliarden Euro führte 

sie aus den Ländern der Euro-Zo-
ne ein (+4,2 %). 

Die höchsten Exportergebnisse er-
zielte Bayerns Wirtschaft im ersten 
Quartal 2016 im Handel mit den 
USA (4,9 Milliarden Euro), dem 
Vereinigten Königreich (3,9 Milliar-
den Euro) und China (3,7 Milliar-
den Euro). Die wichtigsten Import-

Handel und Dienstleistungen

Außenhandel Bayerns im März und im Jahr 2016     
Vorläufige Ergebnisse        

1 000 € % 1 000 € %

10 201 321 - 1,0 10 105 338  1,2
dar. 8 995 408 - 0,7 8 753 307  1,0

dar. 5 652 677  0,9 5 105 961 - 0,2
dar. Frankreich .................................... 1 091 728 - 8,9  538 360 - 8,2

Italien ............................................ 1 036 614  1,7  988 538  4,0
Österreich ..................................... 1 251 851  3,2 1 339 240 - 2,8

1 237 183 - 15,7  473 620 - 14,0
 543 913  6,2 1 147 739  19,8
 242 145 - 12,8  175 781 - 38,1

2 352 992 - 13,3 1 307 464  4,6
dar. 1 805 501 - 15,5 1 136 676  8,2

3 097 032  1,9 2 575 523 - 9,3
dar. 1 347 530 - 2,9 1 148 135 - 9,6

 152 988  1,2  14 340  30,2
 2 774  113,3  193  100

16 049 252 - 2,7 14 178 640 - 1,3

28 707 169  5,6 28 522 018  5,4
dar. 25 466 417  5,9 24 939 514  6,2

dar. 15 689 670  6,8 14 426 287  4,2
dar. Frankreich .................................... 3 131 446  3,7 1 572 495 - 3,2

Italien ............................................ 2 872 013  6,7 2 736 087  8,0
Österreich ..................................... 3 491 753  8,4 3 726 537  0,3

3 946 655  0,8 1 369 156 - 3,5
1 529 246  8,6 3 280 862  22,5

 622 207 - 7,2  590 395 - 30,3
6 354 208 - 7,0 3 428 658  4,5

dar. 4 861 783 - 9,4 2 917 120  4,8
8 450 813  3,4 8 022 812 - 2,1

dar. 3 727 696 - 1,9 3 678 769  2,0
 433 224  12,2  33 106  4,5

 4 153  35,2  193  100

44 571 773  3,1 40 597 182  3,0

Afrika ....................................................................
Amerika ................................................................

USA ..............................................................
Asien ....................................................................

Volksrepublik China .....................................

*) Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete.
____________

Insgesamt

Amerika ................................................................
USA ..............................................................

Asien ....................................................................
Volksrepublik China .....................................

Australien-Ozeanien ............................................

Januar bis März

Insgesamt

Euro-Länder .........................................

Europa ..................................................................
EU-Länder (EU-28) ......................................

Australien-Ozeanien ............................................
Verschiedenes1 …………………………………...

Tschechische Republik .......................

Der Außenhandel Bayerns im März und im Jahr 2016

Ausfuhr
im Spezialhandel

Einfuhr
im Generalhandel

insgesamt
Erdteil / Ländergruppe / Land

- vorläufige Ergebnisse -

insgesamt

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Veränderung
gegenüber

dem
Vorjahres-
zeitraum

Vereinigtes Königreich .........................

Vereinigtes Königreich .........................

März

Euro-Länder .........................................

Verschiedenes1 …………………………………...

Afrika ....................................................................

Europa ..................................................................
EU-Länder (EU-28) ......................................

Tschechische Republik .......................

1    Schiffs- und Flugzeugbedarf, hohe See, nicht ermittelte Länder und Gebiete. 
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Ausfuhr und Einfuhr Bayerns 
im März 2016“ (Bestellnummer: G3000C 
201603, nur als Datei).*

länder Bayerns waren Österreich 
(3,7 Milliarden Euro), China 
(3,7 Milliarden Euro) und die 
Tschechische Republik (3,3 Milli-
arden Euro). 

„Personenkraftwagen und Wohn-
mobile“ (9,8 Milliarden Euro), „Ma-
schinen“ (6,7 Milliarden Euro) und 
„Fahrgestelle, Karosserien, Mo-
toren, Teile und Zubehör für Kraft-
fahrzeuge und dergleichen“ 

(3,4 Milliarden Euro) erzielten in 
den ersten drei Monaten 2016 die 
höchsten Exportwerte. „Maschi-
nen“ (4,2 Milliarden Euro), „Fahr-
gestelle, Karosserien, Motoren, 
Teile und Zubehör für Kraftfahr-
zeuge und dergleichen“ (3,4 Milli-
arden Euro) und „Geräte zur Elek-
trizitätserzeugung und -verteilung“ 
(2,5 Milliarden Euro) waren die be-
deutendsten Importgüter.

Im März 2016 erzielte Bayerns Wirt-
schaft ein Exportvolumen von gut 
16,0 Milliarden Euro (- 2,7 % gegen-
über dem Vorjahresmonat). Das 
Importvolumen lag bei fast 14,2 
Milliarden Euro (- 1,3 %).

Aufwärtstrend im bayerischen Fremdenverkehr hält auch 2016 weiter an

Die Zahl der Gästeankünfte in den 
knapp 11 900 geöffneten Beher-
bergungsbetrieben* Bayerns er-
höhte sich nach vorläufigen Er-

gebnissen der Monatserhebung 
im Tourismus im April 2016 ge-
genüber dem Vorjahresmonat um 
10,0 % auf knapp 2,7 Millionen, die 

Zahl der Übernachtungen stieg um 
4,9 % auf über 6,4 Millionen. Die 
Gästezahlen stiegen sowohl im In-
länderreiseverkehr (Gästeankünfte: 

Tourismus

Bayerns Fremdenverkehr im April und im Jahr 2016       
Vorläufige Ergebnisse           

1 443 260  14,1 2 894 120  11,5 5 116 398  9,3 10 696 887  10,2
 454 537  9,3  972 141  7,3 1 593 984  4,7 3 536 391  5,0
 271 637  7,9  543 980  5,0  918 149  5,6 1 920 728  6,0
 107 363  5,4  284 057  0,3  393 399  4,6 1 130 927  3,9

Hotellerie zusammen 2 276 797  11,9 4 694 298  9,1 8 021 930  7,7 17 284 933  8,2

 73 547  0,4  167 087 - 3,1  260 119  3,0  644 627  5,2
Erholungs-, Ferien-, Schulungsheime  141 504  13,8  382 297  3,1  498 878  0,3 1 461 655  0,8

 76 183 - 10,8  336 666 - 15,9  365 241  10,3 1 839 263  8,4
 63 768 - 11,3  180 770 - 13,8  152 130  21,3  495 306  13,7
 38 137  1,0  653 197 - 1,1  150 700  6,3 2 533 581  1,1

2 669 936  10,0 6 414 315  4,9 9 448 998  7,4 24 259 365  7,0
davon aus dem

2 009 978  8,5 5 037 250  2,1 7 197 499  6,9 19 486 710  6,4
 659 958  14,8 1 377 065  16,4 2 251 499  8,9 4 772 655  9,5

davon
1 255 981  13,8 2 779 176  11,3 4 449 606  6,3 10 282 318  6,6

darunter München ............................  603 468  13,7 1 222 930  14,6 2 053 207  5,3 4 112 890  5,9
 226 971  1,1  842 816 - 3,2  835 556  6,9 3 247 879  4,7
 157 828  9,3  372 772  3,9  533 176  8,7 1 345 386  9,3
 155 902  7,8  376 895  3,0  501 219  10,3 1 262 856  8,8
 302 162  10,2  599 604  7,8 1 039 942  8,0 2 147 358  9,5

darunter Nürnberg ............................  140 384  16,0  257 564  20,0  493 417  11,2  943 410  13,5
 221 658  7,5  538 155 - 0,7  732 295  6,7 1 842 078  3,3
 349 434  5,9  904 897 - 2,3 1 357 204  9,8 4 131 490  8,8

insgesamt

Bayerns Fremdenverkehr im April und im Jahr 2016

- vorläufige Ergebnisse -

Januar bis April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen

April

Gästeankünfte Gästeübernachtungen
Betriebsart

_____

Herkunft
_____

Gebiet

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

Verände-
rung zum
Vorjahres-

monat
in Prozent

insgesamt insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

insgesamt

Verände-
rung zum
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Mittelfranken ......................................

Unterfranken .....................................
Schwaben .........................................

Oberbayern .......................................

Niederbayern ....................................
Oberpfalz ..........................................
Oberfranken ......................................

Inland .................................................
Ausland .............................................

Vorsorge- und Reha-Kliniken ...............

Hotels ....................................................
Hotels garnis .........................................
Gasthöfe ................................................
Pensionen .............................................

Jugendherbergen und Hütten .............

Ferienzentren, -häuser, -wohnungen
Campingplätze .....................................

Insgesamt
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* Geöffnete Beherbergungsstätten mit zehn 
oder mehr Gästebetten, einschließlich 
geöffnete Campingplätze mit zehn oder 
mehr Stellplätzen. 

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Tourismus in Bayern im April 
2016 und Winterhalbjahr 2015/16“ (Bestell-
nummer: G41003 201604, Preis der Druck-
ausgabe: 17,60 €).*

+8,5 %; Übernachtungen: +2,1 %) 
als auch im Ausländerreiseverkehr 
(Gästeankünfte: +14,8 %; Über-
nachtungen: +16,4 %). 

Mit dem erneuten Anstieg im April 
2016 hält der Aufwärtstrend bei 
Gästeankünften und Übernach-
tungen seit zwölf Monaten ununter-
brochen an.

Von Januar bis April 2016 nahm 
die Zahl der Gästeankünfte in 
Bayern um 7,4 % auf über 9,4 Mil-
lionen zu, die Zahl der Übernach-
tungen stieg um 7,0 % auf knapp 
24,3 Millionen.

Vermutlich in Folge der relativ 
frühen Osterferien 2016 nahmen 
die Gästezahlen einiger Betriebs-
arten im April 2016 ab. Für die 
ersten vier Monate 2016 meldeten 
alle Betriebsarten der Beherber-
gung gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum gestiegene Gäste- und 
Übernachtungszahlen.

Deutlich über dem Vorjahresstand 
lag in den ersten vier Monaten 
2016 auch die Zahl der Gästean-
künfte und Übernachtungen aller 
sieben bayerischen Regierungs-
bezirke. Die höchste Zunahme bei 
der Zahl der Gästeankünfte gab es 

in Oberfranken mit 10,3 %, die 
geringste Zunahme in Ober-
bayern mit einem Plus von 6,3 %. 
Bei den Übernachtungen lag die 
Zunahme in den Regierungsbezir-
ken zwischen 9,5 % (Mittelfranken) 
und 3,3 % (Unterfranken).

Im April 2016 um 12,8 % weniger Unfälle mit Personenschaden in Bayern

Im April 2016 stieg die Zahl der 
Straßenverkehrsunfälle um 1,4 %. 
Nach vorläufigen Ergebnissen re-
gistrierte die Polizei 32 930 Un-
fälle (April 2015: 32 482). Bei die-
sen Unfällen kamen in 3 914 Fällen 
Personen zu Schaden – gegen-
über April 2015 ein deutlicher 
Rückgang um 12,8 %.

Überwiegend traten lediglich Sach-
schäden (29 016 Unfälle) auf, und 
hierbei hauptsächlich Bagatell-
schäden (28 158 übrige Sachscha-
densunfälle). Es ereigneten sich 
749 schwerwiegende Unfälle mit 
Sachschaden im engeren Sinne 
und damit 4,6 % weniger als im 
Vorjahresmonat. Bei den 109 

sonstigen Sachschadensunfällen 
unter dem Einfluss berauschender 
Mittel lag ein Rückgang um 32,3 % 
vor.

Mit insgesamt 5 162 Verunglückten 
war im April 2016 ein Rückgang 
um 14,2 % zu verzeichnen. Die 
Zahl der Getöteten sank um 22,8 % 

Verkehr

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im April 2016     
Vorläufige Ergebnisse           
 

1    Endgültige Ergebnisse.

2016 2015É 2016 2015É

% %

32 930 32 482  448  1,4 121 289 118 630 2 659  2,2
dav. 3 914 4 487 - 573 - 12,8 13 757 14 069 - 312 - 2,2

29 016 27 995 1 021  3,6 107 532 104 561 2 971  2,8
dav. schwerwiegende Unfälle mit  

 749  785 - 36 - 4,6 3 748 3 450  298  8,6
sonstige Sachschadensunfälle unter    

 109  161 - 52 - 32,3  538  571 - 33 - 5,8
28 158 27 049 1 109  4,1 103 246 100 540 2 706  2,7   
5 162 6 015 - 853 - 14,2 18 661 19 294 - 633 - 3,3

dav.  44  57 - 13 - 22,8  153  154 - 1 - 0,6
5 118 5 958 - 840 - 14,1 18 508 19 140 - 632 - 3,3

dav.  759 1 017 - 258 - 25,4 2 652 2 928 - 276 - 9,4
4 359 4 941 - 582 - 11,8 15 856 16 212 - 356 - 2,2

___________
*) Endgültige Ergebnisse.

Schwerverletzte ..............................................
Leichtverletzte ................................................

Unfälle mit Personenschaden ................................

Straßenverkehrsunfälle und Verunglückte in Bayern im April 2016
Vorläufige Ergebnisse

Anzahl

April
VeränderungUnfälle

_______

Verunglückte

Januar bis April

Verletzte ..................................................................

übrige Sachschadensunfälle .........................

Veränderung

Anzahl

Straßenverkehrsunfälle insgesamt .............................

Unfälle mit nur Sachschaden .................................

dem Einfluss berauschender Mittel ............

Sachschaden im engeren Sinne ................

Verunglückte insgesamt .............................................
Getötete ..................................................................
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Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Straßenverkehrsunfälle in 
Bayern im April 2016“ (Bestellnummer: 
H1101C 201604, nur als Datei).*

auf 44 Unfallopfer (April 2015: 57). 
Es wurden 759 Verkehrsteilnehmer 
schwer (- 25,4 %) und 4 359 leicht 
verletzt (- 11,8 %).

In den ersten vier Monaten des 
Jahres 2016 ist die Anzahl der 

Unfälle um 2,2 % auf insgesamt 
121 289 leicht gestiegen. Mit 
18 661 Verunglückten sind jedoch 
3,3 % weniger Unfallopfer als im 
Vorjahreszeitraum zu beklagen.

Mehr Passagiere an bayerischen Flughäfen im ersten Quartal 2016

Im ersten Quartal 2016 starteten 
bzw. landeten insgesamt 96 451 
Flugzeuge auf den drei bayerischen 
Großflughäfen* München, Nürn-
berg und Memmingen. Das wa-
ren 0,5 % mehr als im Vorjahres-
zeitraum. Insgesamt flogen 9,68 
Millionen Passagiere von diesen 
drei Flughäfen ab oder landeten 
dort (einschließlich Durchgangs-
verkehr). Dies entspricht einer Stei-
gerung um 2,8 % gegenüber 2015. 
Das Fracht- und Postaufkommen 
stieg an diesen Flughäfen insge-
samt um 8,8 % auf 91 984 Tonnen.

An Bayerns größtem Flughafen 
München stieg im ersten Quartal
2016 die Zahl der Fluggäste an 
Bord um 3,0 % auf rund 8,92 Mil-
lionen bei 86 041 Starts und Lan-
dungen (+1,3 %). 

Drei Viertel der Ein- und Ausstei-
ger (75,1 %) kamen aus dem Aus-
land oder flogen ins Ausland. Das 
Fracht- und Postaufkommen er-
höhte sich um 9,3 % auf rund
90 151 Tonnen (einschließlich Tran-
sitverkehr).

In Nürnberg sank die Zahl der 
Starts und Landungen um 5,9 % auf 
8 631. Die Passagierzahlen sanken 
gleichfalls um 5,7 % auf 0,59 Millio-
nen. 59,0 % der Fluggäste in Nürn-
berg waren Auslandspassagiere 
(Ein- und Aussteiger). Das Fracht- 
und Postaufkommen fiel um 8,5 % 
auf 1 833 Tonnen.

Von den rund 166 000 Passagieren
in Memmingen (+28,0 %) waren 
99,9 % Auslandsreisende. Memmin-
gen meldete insgesamt 1 779 Starts 

und Landungen und damit 3,6 % 
weniger als im Vorjahreszeitraum.

* Hauptverkehrsflughäfen mit mehr als 
 150 000 Fluggasteinheiten (Ein- und Aus-

steiger, je 100 kg Fracht und Post) im Jahr. 

Quelle: Statistisches Bundesamt Wiesbaden, 
Verkehr – Luftverkehr – Fachserie 8 Reihe 6.1 
– März 2016: www.destatis.de/DE/Publikati-
onen/Thematisch/TransportVerkehr/Luftver-
kehr/Luftverkehr.html

Hinweis
Die monatliche Erhebung zum gewerblichen 
Luftverkehr beruht auf dem Verkehrsstatistik-
gesetz in der Fassung der Bekanntmachung 
vom 20. Februar 2004 (§ 12, 1 VerkStatG).

  Bayerns Hauptverkehrsflughäfen von Januar bis März 2016 

1    Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

Anzahl

Verände-
rung ggü.
Vorjahres-
zeitraum

in Prozent

 86 041  1,3  8 631 - 5,9  1 779 - 3,6  96 451  0,5
davon  43 085  1,2  4 297 - 5,4   890 - 3,5  48 272  0,5

 42 956  1,3  4 334 - 6,4   889 - 3,8  48 179  0,5

 8 921  3,0   594 - 5,7   166  28,0  9 681  2,8
davon  4 438  2,7   296 - 6,2   83  27,8  4 816  2,5

davon ins Inland ...............................  1 102  0,7   121 - 2,6   0 - 97,8  1 223  0,1
ins Ausland ...........................  3 336  3,4   175 - 8,5   83  33,4  3 593  3,3

 4 455  3,3   296 - 5,4   84  31,6  4 834  3,1
aus dem Inland .....................  1 110  1,2   121 - 1,5   0 - 97,4  1 231  0,7
aus dem Ausland ..................  3 345  4,0   174 - 7,9   83  37,1  3 603  3,9

  28  16,2   3 - 3,1   0 - 99,1   31  11,0

 90 151  9,3  1 833 - 8,5 − −  91 984  8,8
davon  50 761  9,7   802 - 15,1 − −  51 563  9,2

 33 393  1,8   560 - 2,6 − −  33 953  1,7
 5 998  75,9   471 - 2,7 − −  6 469  66,1

_____________________
*) Direkter Durchgangsverkehr (gleiche Flugnummer).

Aussteiger .........................................

Bayerns Hauptverkehrsflughäfen von Januar bis März 2016

Starts/Landungen
_______

Passagiere
_______

Fracht/Post

Flughafen

München Nürnberg Memmingen insgesamt

Starts und Landungen insgesamt .............
Starts .................................................
Landungen ........................................

Passagiere an Bord in 1 000 ....................
Einsteiger ..........................................

Transitverkehr1 ……………………..

Fracht und Post an Bord (in to) ................
Einladung ..........................................
Ausladung .........................................
Transitverkehr1 ……………………..
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Güterumschlag in Bayerns Häfen im ersten Quartal 2016 um 13 % gesunken

Insgesamt 1,57 Millionen Tonnen 
Güter und somit 13,2 % weniger als 
im Vorjahreszeitraum wurden im 
ersten Quartal 2016 in den baye-
rischen Häfen der Bundeswasser-
straßen von Passau über Nürnberg 
bis Aschaffenburg umgeschlagen. 
Rund 0,53 Millionen Tonnen wur-
den eingeladen und fast 1,04 Mil-
lionen Tonnen Güter ausgeladen. 
Der Güterumschlag im Maingebiet 
lag bei 0,92 Millionen Tonnen und 
entsprach einem Anteil von rund 
58 %. 

Der Güterumschlag an der Donau 
ging im ersten Quartal 2016 um 
21,3 % auf 0,65 Millionen Tonnen 
zurück, in den Mainhäfen sank er 
um 6,4 %. Die umschlagstärksten 
Häfen waren Regensburg mit 0,29 
Millionen und Aschaffenburg mit 
0,22 Millionen Tonnen. Insgesamt 
meldeten sich 1 670 Schiffe mit 
Umschlagsgütern an und ab, da-
von befuhren mit 52,3 % etwas 
mehr als die Hälfte der Schiffe 
(874) den Main.

Zu Wasser wurden von den 1,57 
Millionen Tonnen Güterumschlag 
hauptsächlich „Erzeugnisse der 
Land- und Forstwirtschaft sowie 
der Fischerei“ (22,6 %) und „Che-
mische Erzeugnisse“ (19,0 %) 
transportiert. Weitere 13,5 % entfal-
len auf Schüttgüter der Abteilung 
„Erze, Steine und Erden, sonstige 
Bergbauerzeugnisse“.

Nachdem bereits für das gesamte 
Jahr 2015 ein Rückgang des Gü-
terumschlags um 14 % vorlag, star-
tet das Jahr 2016 damit fortgesetzt 
schwach.

Hinweis
Die Ausweisung der in der Binnenschifffahrt 
transportierten Güter erfolgt nach der NST-
2007.

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern 
von Januar bis März 2016 nach Güterabteilungen
in Prozent

sonstige Güterabteilungen 

Erze, Steine und Erden, 
sonstige Bergbauerzeugnisse 

Erzeugnisse der
Land- und Forstwirtschaft
sowie der Fischerei

chemische
Erzeugnisse etc. 

       sonstige Mineral-
erzeugnisse (Glas,
Zement, Gips etc.)

           Metalle und
Metallerzeugnisse

    Kokerei- und
Mineralölerzeugnisse 

Nahrungs- und
Genussmittel    

Sekundärrohstoffe, 
Abfälle 

Kohle, rohes Erdöl und Erdgas 

22,6

19,0

13,5

9,8

9,4

7,0

6,1

5,4
4,0 3,2

1 569 479
Tonnen

2015

 980 751  917 743 - 6,4
dar.  99 948  97 751 - 2,2

 94 810  99 092  4,5
 66 918  76 329  14,1
 61 562  66 370  7,8
 98 926  61 060 - 38,3
 89 486  96 604  8,0

 225 085  220 929 - 1,8

 827 975  651 736 - 21,3
dar.  129 808  111 631 - 14,0

 381 157  285 760 - 25,0
 189 188  124 886 - 34,0

 65 678  57 141 - 13,0
 33 234  37 286  12,2

1 808 726 1 569 479 - 13,2

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern

von Januar bis März 2015 und 2016

nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen 

Lengfurt ............................

Güterumschlag Januar bis März

2016

Maingebiet .............................

Veränderung
gegenüber 2015

in Prozent
Tonnen

Deggendorf ......................
Passau ..............................

Verkehrsgebiet
_____

Hafen

Bayern insgesamt

Aschaffenburg ..................

Donaugebiet ..........................
Kelheim ............................
Regensburg .....................
Straubing - Sand ..............

Nürnberg ..........................
Bamberg ..........................
Schweinfurt .......................
Würzburg ..........................
Karlstadt ...........................

Güterumschlag der Binnenschifffahrt in Bayern von Januar bis März
2015 und 2016 nach Verkehrsgebieten und ausgewählten Häfen   
    

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Binnenschifffahrt in Bayern 
im März 2016“ (Bestellnummer: H2100C 
201603, nur als Datei).*
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Um 4,0 % weniger Neugründungen in Bayern im ersten Quartal 2016

Die bayerischen Gewerbeämter 
registrierten im ersten Quartal des 
Jahres 2016 insgesamt 26 448 
Neugründungen und 23 022 voll-
ständige Aufgaben von Gewerbe-
betrieben. Damit sank zwar die An-
zahl der Neugründungen gegen-
über dem entsprechenden Vorjah-
reszeitraum um 4,0 %; die Zahl der 
vollständigen Aufgaben verzeich-
nete dafür einen stärkeren Rück-
gang um 5,0 %. 

Von den Neugründungen entfielen 
5 809 (bzw. 22,0 %) auf die Grün-
dung von Betrieben, die aufgrund 
ihrer Rechtsform bzw. Beschäftig-
tenzahl auf eine größere wirtschaft-
liche Bedeutung schließen lassen. 
Die Zahl solcher Betriebsgrün-
dungen ging damit um 6,9 % im 
Vergleich zu dem Niveau der Mo-
nate Januar bis März des Jahres 
2015 zurück. Die Zahl der im Be-
richtszeitraum neu gegründeten 
Kleinunternehmen belief sich auf 
20 639 und ging damit um 3,1 % 
zurück. Beim Großteil (66,5 %) die-
ser neu gegründeten Kleinunter-
nehmen handelte es sich um Ne-
benerwerbsbetriebe (Anstieg um 
3,0 % gegenüber dem Vergleichs-
zeitraum im Jahr 2015). Die Ge-
samtzahl aller Gewerbeanmel-
dungen im ersten Quartal des 
Jahres 2016 belief sich auf 34 196 
und lag damit um 4,9 % unter dem 
Wert des entsprechenden Vorjah-
reszeitraums. 

Während des Zeitraums von Ja-
nuar bis einschließlich März 2016 
wurden außerdem 23 022 gewerb-
liche Tätigkeiten vollständig auf-
gegeben, um 5,0 % weniger als 
im entsprechenden Vorjahreszeit-
raum. Unter den aufgegebenen 
Gewerben waren 4 815 Betriebe 
mit größerer wirtschaftlicher Be-
deutung (- 4,9 % gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum). 

Außerdem wurden 8 738 Neben-
erwerbsbetriebe aufgegeben, das 
waren 1,1 % mehr als zwischen Ja-
nuar und März 2015. Insgesamt 
lag die Zahl aller Gewerbeabmel-
dungen im ersten Quartal 2016 mit 
30 986 um 5,8 % unter dem Wert 
des entsprechenden Vorjahreszeit-
raums. 

Neugründungen und vollständige 
Aufgaben weisen auf den Indika-
tor des Gründungssaldos hin. Der 
Gründungssaldo, der somit das ei-
gentliche Gründungsgeschehen 
abbildet, beinhaltet 3 426 mehr 
Neugründungen als vollständige 
Aufgaben von Gewerben und zeigt 
auf einen weiterhin steigenden Un-
ternehmensbestand in Bayern. 
Im Vergleichszeitraum des ersten 
Quartals des Vorjahres hatte der 
bayernweite Gründungssaldo bei 
3 325 Unternehmen gelegen und 
ist seitdem um 3,0 % angestiegen.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Gewerbeanzeigen in Bay-
ern im März 2016“, Bestellnummer D1201C 
201603, nur als Datei).*

Unternehmen, Arbeits stätten, Gewerbeanzeigen, Insolvenzen

1. Quartal 2016 1. Quartal 2015

Veränderung
1. Quartal 2016 

gegenüber
1. Quartal 2015 

(in Prozent)

 34 196  35 949 - 4,9
davon  26 579  27 688 - 4,0

dar.  26 448  27 548 - 4,0
dar. Betriebsgründung .....  5 809  6 242 - 6,9

Nebenerwerb .............  13 721  13 317  3,0
  131   140 - 6,4

 4 660  5 023 - 7,2
 2 957  3 238 - 8,7

 30 986  32 910 - 5,8
davon  23 166  24 409 - 5,1

dar.  23 022  24 223 - 5,0
dar. Betriebsaufgabe ........  4 815  5 064 - 4,9

Nebenerwerb .............  8 738  8 641  1,1
  144   186 - 22,6

 4 585  4 900 - 6,4
 3 235  3 601 - 10,2

Art der Gewerbemeldung

Übergabe ..................................

Gewerbemeldungen in Bayern 1. Quartal 2016 sowie im entsprechenden Vorjahreszeitraum

Umwandlung .....................
Zuzug ........................................

Fortzug ......................................

Übernahme ...............................

Gewerbeabmeldungen insgesamt ......
Aufgabe ....................................

vollständige Aufgabe ........

Umwandlung .....................

Neuerrichtung ...........................
Gewerbeanmeldungen insgesamt ......

Neugründung ....................

Gewerbemeldungen in Bayern im 1. Quartal 2016 sowie im  
entsprechenden Vorjahreszeitraum
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Inflationsrate in Bayern im Juni 2016 bei 0,6 %

Für Bayern lag die Inflationsrate, 
das ist die Veränderung des Ver-
braucherpreisindex gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahresmonat 
in Prozent, im Juni 2016 bei +0,6 %; 
im vorangegangenen Mai hatte sie 
bei +0,3 % gelegen. 

Die Preise für Nahrungsmittel 
(+0,9 %) sind gegenüber dem Ju-
ni des Vorjahres im Gesamtdurch-
schnitt leicht gestiegen. Bei den 
einzelnen Produkten verlief die 
Preisentwicklung teilweise wiede-
rum sehr unterschiedlich. Über-
durchschnittlich verteuert haben 
sich dabei Gemüse (+6,0 %) und 
Obst (+6,9 %), während bei But-
ter (- 9,0 %) und Vollmilch (- 7,4 %) 
deutliche Preisrückgänge zu be-
obachten waren. Auch Bohnenkaf-
fee (- 5,8 %) hat sich spürbar verbil-
ligt. Erheblich verteuert haben sich 
binnen Jahresfrist hingegen Eier 
(+11,8 %). 

Am Energiemarkt sind die Preise
für Heizöl gegenüber dem Juni des 
Vorjahres um 18,8 % gefallen. Auch 
Kraftstoffe (- 9,4 %) haben sich bin-
nen Jahresfrist verbilligt. Leichte 
Preisrückgänge waren bei Gas 
(- 1,9 %) zu beobachten. Das Preis-
niveau für Strom (+1,1 %) hat sich 
geringfügig erhöht.

Vergleichsweise entspannt verläuft 
im Landesdurchschnitt weiterhin 

die Preisentwicklung bei den Woh-
nungsmieten (ohne Nebenkosten). 
Gegenüber dem Juni des Vorjahres 
erhöhten sie sich um 1,5 %. Nied-
riger als im Vorjahr waren wiederum 
auch im Juni die Preise vieler hoch-
wertiger technischer Produkte. So 
konnten die Verbraucher u. a. Fest-
plattenrecorder (- 5,2 %) und Fern-
sehgeräte (- 5,8 %) günstiger bezie-
hen als im Vorjahr.

Im Vergleich zum Vormonat haben
sich die Verbraucherpreise im Ge-
samtniveau (+0,1 %) geringfügig
erhöht. Wie schon im Mai sind auch 
im Juni die Preise für Heizöl
(+5,3 %) und Kraftstoffe (+3,7 %) 
gestiegen. Die hauptsächlich we-
gen der kühlen Witterung bereits 

beginnenden Abverkäufe von Som-
merware haben schon im Juni zu 
deutlichen Preisrückgängen bei Be-
kleidungsartikeln (- 5,1 %) geführt.

Hinweis
Diese Information für den Berichtsmonat Juni 
2016 enthält vorläufige Ergebnisse.
Endgültige und ausführliche Ergebnisse ent-
halten die Statistischen Berichte „Verbrau-
cherpreisindex für Bayern im Juni 2016 sowie 
Jahreswerte von 2013 bis 2015 mit tiefge-
gliederten Ergebnissen nach Gruppen und 
Untergruppen“ (Bestellnummer: M1201C 
201606, nur als Datei)* und „Verbraucher-
preisindex für Bayern. Monatliche Indexwerte 
von Januar 2011 bis Juni 2016 (mit Gliede-
rung nach Haupt- und Sondergruppen)“
(Bestellnummer: M13013 201606, Preis der 
Druckausgabe: 6,10 €).*

Preise

Verbraucherpreisindex für Bayern 
von Dezember 2014 bis Juni 2016
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmonat in Prozent 
(2010 ‡ 100)
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434 000 Jobs waren in Bayern 2015 vom Mindestlohn betroffen

Seit dem 1. Januar 2015 gilt in 
Deutschland der allgemeine Min-
destlohn von 8,50 Euro brutto je 

Arbeitsstunde – abgesehen von 
Ausnahmen, vor allem für Auszu-
bildende, Praktikanten und Per-

sonen unter 18 Jahren. Die ersten 
Ergebnisse der Verdienststruk-
turerhebung 2014 liegen nun-

Verdienste
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Hinweis
Dies sind Ergebnisse der bundesweit durch-
geführten Verdienststrukturerhebung 2014. 
In Bayern wurden in einer repräsentativen 
Stichprobe von gut 7 500 Betrieben (und an-
deren Arbeitgebern wie Körperschaften, Stif-
tungen etc.) Angaben zu Verdiensten und 
Arbeitszeiten einzelner Beschäftigungsver-
hältnisse aus allen Branchen der Landwirt-
schaft, des Produzierenden Gewerbes und 
des Dienstleistungsbereichs erhoben.
Als Maß der potenziellen Betroffenheit ei-
ner Region vom Mindestlohn wird der soge-
nannte Kaitz-Index verwendet. Der Kaitz-In-
dex misst die Relation zwischen Mindestlohn 
und durchschnittlichem Bruttomonatsver-
dienst bei Vollzeitbeschäftigten. Je höher der 
jeweilige Index ist, desto stärker könnte die 
Auswirkung des Mindestlohns in einer Re-
gion sein. Die hier dargestellten Ergebnisse 
nach Arbeitsmarktregionen (Abgrenzung 
gemäß Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung) enthalten keine Daten des 
öffentlichen Dienstes der Wirtschaftszweige 
„Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozi-
alversicherung" und „Erziehung und Unter-
richt", da eine regionale Zuordnung unterhalb 
der Länderebene nicht möglich war. 
Einen Überblick über die Betroffenheit nach 
Arbeitsmarktregionen ist zu finden auf einer 
interaktiven Karte des Statistischen Bundes-
amts, die im Internet abgerufen werden kann 
unter: 
www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/Gesamt-
wirtschaftUmwelt/VerdiensteArbeitskosten/
Mindestloehne/Karte/Mindestloehne.html

mehr vor und geben Aufschluss 
über die Situation kurz vor Einfüh-
rung des gesetzlichen Mindest-
lohns. Im April 2014 kamen rund 
434 000 Jobs, das sind knapp sie-
ben Prozent aller Jobs in Bayern, 
unter den Schutz des Mindestlohn-
gesetzes. Zwei Drittel dieser Jobs 
(290 000) waren geringfügig ent-
lohnte Beschäftigungsverhältnisse, 
d. h. Minijobs mit einem regelmä-
ßigen Entgelt von höchstens 450 
Euro im Monat. Auf Voll- und Teil-
zeitbeschäftigte entfielen rund 
71 000 bzw. 72 000 Jobs. 

Bei einer regelmäßigen wöchent-
lichen Arbeitszeit von 40 Stun-
den errechnet sich ein monatli-
cher Mindestverdienst in Höhe von 
rund 1 473 Euro. Im Vergleich da-
zu lag der durchschnittliche Brutto-
monatsverdienst eines Vollzeitbe-
schäftigten in Bayern im April 2014 
bei 3 576 Euro (ohne Sonderzah-

lungen, Zuschläge und Überstun-
denvergütung). Das Mindestentgelt 
eines Vollzeitbeschäftigten ent-
sprach somit rund 41 % des mittle-
ren Bruttomonatsverdienstes aller 
Vollzeitbeschäftigten. Nach Be-
rechnungen des Statistischen Bun-
desamts lag diese Verhältniszahl 
– der sogenannte Kaitz-Index – da-
mit knapp unter dem bundeswei-
ten Durchschnittswert (43 %). 
 
Im regionalen Vergleich sind deut-
liche Unterschiede erkennbar. Ge-
messen am Kaitz-Index lag in 
den Arbeitsmarktregionen Mün-
chen (34 %), Ingolstadt (36 %) so-
wie Erlangen (37 %) eine unter-
durchschnittliche Betroffenheit vom 
allgemeinen Mindestlohn vor. Dem-
gegenüber gehörte die Arbeits-
marktregion Hof (60 %) zu der in 
Bayern am stärksten betroffenen 
Gegend.

Arbeitnehmerverdienste in Bayern im ersten Quartal 2016 um 3,8 % gestiegen

In Bayern lag der Bruttomonatsver-
dienst vollzeitbeschäftigter Arbeit-
nehmer im ersten Quartal 2016 im 
Durchschnitt bei 3 833 Euro. Dies 
waren 3,8 % mehr als im vergleich-
baren Zeitraum des Vorjahres. Da-
bei stieg die Anzahl der im Wo-
chendurchschnitt bezahlten Ar-
beitsstunden von 38,8 Stunden auf 
38,9 Stunden. Der Bruttostunden-
verdienst erhöhte sich um 3,5 % 
auf 22,67 Euro.

Im Dienstleistungsbereich stiegen 
die Verdienste vollzeitbeschäftigter 
Arbeitnehmer binnen Jahresfrist im 
Durchschnitt um 3,7 % auf monat-

lich 3 743 Euro. Die durchschnitt-
liche wöchentliche Arbeitszeit legte 
im Vergleich zum Vorjahresquar-
tal von 39,4 Stunden auf 39,5 Stun-
den zu.
 
Im Produzierenden Gewerbe er-
höhten sich die Bruttomonatsver-
dienste auf 3 965 Euro, was einer
jährlichen Steigerungsrate von 
3,9 % entspricht. Dies ging mit 
einem Zuwachs der Bruttostunden-
verdienste auf 24,00 Euro (+3,8 %) 
einher. Die durchschnittlich bezahl-
te Wochenarbeitszeit blieb im Ver-
gleich zum Vorjahresquartal unver-
ändert bei 38,0 Stunden.

Hinweis
Diese Daten sind Ergebnisse der vierteljähr-
lich stattfindenden Verdiensterhebung. In ei-
ner repräsentativen Stichprobe werden rund 
5 000 bayerische Betriebe (und andere Ar-
beitgeber wie Körperschaften, Stiftungen 
etc.) aus nahezu allen Branchen der gesam-
ten Wirtschaft mit Ausnahme der Land- und 
Forstwirtschaft befragt. 

Regionalisierte Zahlen stehen nicht zur Ver-
fügung.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Verdienste und Arbeitszeiten 
im Produzierenden Gewerbe und Dienstleis-
tungsbereich in Bayern im 1. Quartal 2016“ 
(Bestellnummer: N1100C 201641, 
nur als Datei).*
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*  Alle Statistischen Berichte (meist PDF- und Excel-Format) und ausgewählte Publikationen (Informationelle Grundversorgung) sind zum kosten-
losen Download verfügbar unter www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen. Soweit diese Veröffentlichungen nur als Datei angeboten werden, 
ist auf Anfrage ein kostenpflichtiger Druck möglich. Bestellmöglichkeit für alle Veröffentlichungen: Siehe Umschlagseiten 2 und 3.

Preis für einen Kubikmeter Trinkwasser in Bayern liegt 2016 bei durchschnittlich 1,55 Euro

Die Entgelte für die Trinkwasser-
versorgung und Abwasserentsor-
gung in Bayern sind auch in den 
Jahren 2014 bis 2016 wieder kon-
tinuierlich gestiegen. Der Preis je 
Kubikmeter Frischwasserbezug 
lag im Jahr 2014 noch bei 1,47 Eu-
ro für das Wasserentgelt und bei 
1,90 Euro für das Abwasserentgelt, 
der Mischpreis (mengenabhän-
giges Wasser- und Abwasserent-
gelt summiert) somit bei 3,37 Euro. 
Im Jahr 2016 sind je Kubikmeter 
Frischwasserbezug bei den Was-
serentgelten 1,55 Euro (+5,4 %) 
und bei den Abwasserentgelten
1,96 Euro (+3,2 %) zu bezahlen. 

Der Mischpreis hat sich damit um 
durchschnittlich 14 Cent auf 3,51 
Euro je Kubikmeter oder um 4,2 % 
erhöht. Die Preisspanne beim 
Mischpreis reicht im Jahr 2016 von 
59 Cent bis zu 8,72 Euro je Kubik-
meter.

Die Grundgebühren bei den Was-
serentgelten lagen im Jahr 2014 im 
Schnitt noch bei 48,06 Euro, 2016 
liegen diese bei 53,37 Euro; dies
entspricht einer Steigerung um 
11,0 %. Bei den Abwasserentgelten 
haben sich die Grundgebühren im 
Schnitt  von 45,26 Euro auf 47,14 
Euro erhöht; der Anstieg um rund 

4,2 % fällt damit deutlich geringer 
aus als bei den Wasserentgelten. 
Bei der gesplitteten Abwasserge-
bühr, einem Niederschlags- bzw. 
Oberflächenwasserentgelt je Qua-
dratmeter versiegelter oder sonsti-
ger Fläche, lag der Preis 2016 bei 
61 Cent. Dieser Entgelttyp wird al-
lerdings nur von knapp 22 % der 
Gemeinden in Bayern erhoben.

Ausführliche Ergebnisse enthält der Statis-
tische Bericht „Wasser- und Abwasserent-
gelte in Bayern 2014–2016“  (Bestellnummer: 
Q1300C 201651, nur als Datei).*

Bauen, Wohnen, Umwelt, Energie
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Ergebnisse der Vierteljährlichen Verdiensterhebung 
in Bayern 2015

Die Vierteljährliche Verdiensterhebung liefert wesentliche Ergebnisse über die Verdienste 
und Arbeitszeiten im Produzierenden Gewerbe sowie im Dienstleistungssektor. In Bayern 
umfasst die Stichprobenerhebung gut 5  000 Berichtsstellen. In diesem Beitrag werden die 
Jahresergebnisse 2015 aufgegriffen, wobei vor allem die Bruttomonats- und Bruttostunden-
verdienste von Vollzeitbeschäftigten im Fokus stehen. Im Durchschnitt erzielten Vollzeitbe-
schäftigte in Bayern 2015 (einschließlich Sonderzahlungen) 4  217 Euro pro Monat. Es wird 
aufgezeigt, dass zwischen einzelnen Branchen teilweise erhebliche Verdienstunterschiede 
auftreten. Des Weiteren wird untersucht, wie stark die Durchschnittsverdienste zwischen Be-
schäftigten mit unterschiedlichem Qualifikationsprofil des Arbeitsplatzes (Leis-tungsgrup-
pen) sowie zwischen Frauen und Männern variieren. Abschließend wird der Frage nach-
gegangen, wie sich mittelfristig das Verdienstniveau, auch in Relation zum Preisniveau, 
verändert hat. Angesichts einer deutlichen Erhöhung der Nominallöhne sowie einer nied-
rigen Inflationsrate im Jahr 2015 konnten die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer preisbe-
reinigt einen vergleichsweise hohen Verdienstzuwachs (+2,7 %) erzielen.

Dipl.-Sozialw. Andreas Böttcher

Informationen zur Statistik und Methodik

Die Vierteljährliche Verdiensterhebung wird von der 

amtlichen Statistik mit dem Ziel durchgeführt, zuver-

lässige Daten über die Bruttoverdienste und Arbeits-

zeiten von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu 

gewinnen. Bundesweit werden insgesamt 40  500 

Erhebungseinheiten in diese Stichprobenerhebung 

einbezogen, wobei die Erhebungsdurchführung de-

zentral in den Statistischen Landesämtern erfolgt. In 

Bayern umfasst der Stichprobenumfang gut 5  000 

örtliche Einheiten im Produzierenden Gewerbe und 

Dienstleistungsbereich.1 Das Kernmerkmal stellt der 

Bruttoverdienst verschiedener Arbeitnehmergrup-

pen dar. Sowohl für Vollzeit- als auch Teilzeitbe-

schäftigte werden quartalsweise Summenangaben 

(Bruttoverdienstsumme sowie Zahl der bezahlten 

Stunden) auf Betriebsebene, jeweils getrennt nach 

dem Geschlecht und fünf Leistungsgruppen, erho-

ben. Des Weiteren wird für geringfügig beschäftigte 

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer die Bruttover-

dienstsumme erfasst.2 

Deutschlandweit wird eine geschichtete, repräsen-

tative Stichprobe mittels eines mathematisch-statisti-

schen Auswahlverfahrens auf Basis des Zufallsprin-

zips gezogen (vgl. StBA 2015, S. 4 ff.). Die Grundlage 

der Stichprobenauswahl bildet das statistische Un-

ternehmensregister, von dem alle Betriebe der ein-

bezogenen Wirtschaftszweige und Betriebsgrößen 

berücksichtigt werden. Die Zusammenfassung der 

Betriebe zu möglichst homogenen Schichten an-

hand des Bundeslands, der Branche und der Be-

triebsgrößenklasse dient dazu, die Genauigkeit der 

Ergebnisse zu verbessern. Der Auswahlsatz be-

trug im Jahr 2015 deutschlandweit 7,4 %; in Bayern 

wurden 5,7 % der in der Auswahlgrundlage befind-

lichen Einheiten herangezogen. Die Stichprobe um-

fasst das Produzierende Gewerbe und den Dienst-

leistungsbereich (Abschnitte B bis N sowie Q bis S 

gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausga-

be 2008 (WZ 2008)). Die in der „Öffentlichen Verwal-

tung, Verteidigung; Sozialversicherung“ (Abschnitt 

O) sowie im Bereich „Erziehung und Unterricht“ 

(Abschnitt P) tätigen Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer sowie Beamtinnen und Beamten wer-

den ebenfalls in die Erhebung einbezogen. Hier 

kann jedoch weitestgehend auf eine Befragung der 

Institutionen bzw. Betriebe im Rahmen der Viertel-

1  Zu den Erhebungs-
einheiten zählen 
insbesondere Haupt-, 
Zweigniederlassungen 
und Betriebe von 
Unternehmen sowie 
die jeweiligen örtlichen 
Einheiten von Körper-
schaften, Stiftungen 
oder Anstalten des 
öffentlichen Rechts. Im 
weiteren Verlauf dieses 
Beitrags werden die 
örtlichen Erhebungsein-
heiten vereinfacht als 
Betriebe bezeichnet.

2  Eine Differenzierung 
nach Leistungsgruppen 
entfällt für geringfügig 
Beschäftigte. Zudem 
wird für diese Beschäf-
tigtengruppe die Zahl 
der bezahlten Stunden 
nicht separat erhoben, 
d. h. Bruttostundenver-
dienste können nicht 
berechnet werden.
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jährlichen Verdiensterhebung verzichtet werden, 

da die relevanten Informationen bereits im Rahmen 

von Verwaltungsdaten (v. a. Personalstandstatistik) 

vorliegen und so dem Datenmaterial hinzugefügt 

werden. Die „Land- und Forstwirtschaft, Fischerei“ 

(Wirtschaftsabschnitt A), der Bereich der Privaten 

Haushalte (T) sowie „Exterritoriale Organisationen 

und Körperschaften“ (U) werden hingegen nicht von 

der Vierteljährlichen Verdiensterhebung abgedeckt. 

Die in die Stichprobe einbezogenen Erhebungsein-

heiten sind gesetzlich zur Auskunft verpflichtet, wo-

durch repräsentative und zuverlässige Ergebnisse 

gewährleistet werden können. Um Kleinstbetriebe 

von den Berichtspflichten zu entlasten, werden im 

Rahmen der Stichprobenziehung überwiegend Be-

triebe einbezogen, bei denen zehn oder mehr Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer beschäftigt 

sind. In einigen Wirtschaftszweigen, deren Struktur 

im besonderen Maße durch sehr kleine Betriebe ge-

prägt ist (z. B. „Gastgewerbe“; „Rechts- und Steuer-

beratung, Wirtschaftsprüfung“), liegt die sogenann-

te Abschneidegrenze bei fünf Beschäftigten.

Seit dem Jahr 2012 wird bei der Vierteljährlichen 

Verdiensterhebung ein „rollierendes Stichproben-

verfahren“ angewandt, d. h. jedes Jahr wird ein Teil 

der meldenden Betriebe aus der Berichtspflicht ent-

lassen, während im jeweils gleichen Umfang zu-

vor nicht ausgewählte Erhebungseinheiten neu 

herangezogen werden. Bei dem jährlichen zufalls-

gesteuerten Austausch der Erhebungseinheiten wird 

– neben mathematisch-statistischen Vorgaben zur 

Sicherstellung der Datenqualität – u. a. die Dau-

er der bisherigen Berichtspflicht berücksichtigt. Mit 

dem rollierenden Stichprobenverfahren ist gewähr-

leistet, dass sich mittelfristig der Erhebungsaufwand 

gerecht auf die gesamte Wirtschaft verteilt. Ein wei-

terer Vorteil besteht darin, dass durch den jährlichen 

Teilaustausch von Erhebungseinheiten die aktuelle 

Wirtschaftsstruktur besser abgebildet wird. Das Pro-

blem von großen Zeitreihenbrüchen, das vor allem 

bei einem Komplettaustausch der Stichprobe gege-

ben wäre, wird zudem minimiert. Allerdings können 

auch mit dem partiellen Wechsel der Betriebe ge-

wisse Strukturverschiebungen verbunden sein, wes-

halb stichprobenbedingte Verzerrungen – gerade 

bei einer fachlich detaillierten Ergebnisauswertung, 

z. B. auf Ebene einzelner Wirtschaftszweige – in den 

Zeitreihen nicht ausgeschlossen werden können.

Rechtsgrundlage der Erhebung ist das Gesetz über 

die Statistik der Verdienste und Arbeitskosten (Ver-

dienststatistikgesetz – VerdStatG) vom 21. Dezem-

ber 2006 in Verbindung mit dem Gesetz über die 

Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz – 

BStatG) vom 22. Januar 1987 in der jeweils gültigen 

Fassung. Mit Inkrafttreten des neuen Verdienststatis-

tikgesetzes am 1. Januar 2007 wurde die vorherige 

laufende Verdiensterhebung im Produzierenden Ge-

werbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe 

durch die Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE) 

abgelöst. Im Rahmen der Neukonzeption der Ver-

dienststatistik sind zudem die Verdiensterhebungen 

im Handwerk sowie die Bruttojahresverdiensterhe-

bung entfallen, da die relevanten Daten mittels der 

VVE gewonnen werden können (vgl. Alter 2010, 

S. 1111). Im Vergleich zur laufenden Verdiensterhe-

bung konnten bei der VVE einige Neuerungen um-

gesetzt werden. Das Spektrum der erfassten Wirt-

schaftszweige und Arbeitnehmergruppen wurde 

ausgeweitet. Es werden nicht nur regelmäßige Ver-

dienstbestandteile, sondern auch Sonderzahlungen 

berücksichtigt. Des Weiteren wird nicht mehr zwi-

schen Löhnen (Arbeiterinnen und Arbeiter) und Ge-

hältern (Angestellte) unterschieden, d. h. es werden 

nur noch Bruttoverdienste insgesamt ausgewiesen. 

Da sich die Daten nicht mehr auf einzelne Berichts-

monate, sondern auf Berichtsquartale beziehen, 

können zudem Bruttojahresverdienste berechnet 

werden.

Die Erhebungsmerkmale sind gemäß §  3 Abs.  1

VerdStatG festgelegt und umfassen einerseits die 

betriebsbezogenen Merkmale „Wirtschaftszweig“

(Schwerpunkt der wirtschaftlichen Tätigkeit bzw. 

Haupttätigkeit der befragten Einheit) und „ange-

wandte Vergütungsvereinbarung“. Andererseits wer-

den die Betriebe zu arbeitnehmerbezogenen Merk-

malen befragt, und zwar zur Anzahl der Beschäf-

tigten, deren Arbeitsstunden sowie zur Summe der 

Bruttoverdienste, darunter gesondert zu Sonderzah-

lungen (unregelmäßige Zahlungen wie Urlaubs- oder 

Weihnachtsgeld, Leistungsprämien, Gewinnbeteili-

gungen, Abfindungen etc.). Es sind dabei keine in-

dividuellen Bruttoverdienste anzugeben, sondern 
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Amtliche Statistiken zu Verdiensten, Entgelten und Arbeitskosten:

Tarifverträge spielen für die Verdienststruktur in Deutschland nach wie vor eine wichtige Rolle. Auf Grundlage der 

Tarifverträge sowie Besoldungsordnungen der Beamten wird vom Statistischen Bundesamt die Tarifstatistik er-

stellt. Als Sekundärstatistik gibt sie Aufschluss über die Höhe der Monats- und Stundenverdienste der Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer sowie die Entwicklung der tariflichen Wochenarbeitszeit in Deutschland (vgl. StBA 

2016, S. 3 f.). Die Grenzen der Tarifstatistik bestehen insofern, als dass sie keine Aussagen zu übertariflichen Ver-

gütungen, individuellen Zulagen sowie Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer ermöglicht, deren Entlohnung nicht 

nach Tarif erfolgt. 

Um ein vollständiges Bild der Effektivverdienste aller Beschäftigten zu gewinnen, werden mehrere Stichprobener-

hebungen bei Arbeitgebern mit Auskunftspflicht durchgeführt (vgl. Alter 2010, S. 1112). Hierzu zählen die Ver-

dienststrukturerhebungen, die in vierjähriger Periodizität eine Differenzierung der Arbeitnehmerverdienste nach 

lohnbestimmenden Merkmalen (z. B. Geschlecht, Beruf, Ausbildungsstand) ermöglichen. Bei der gleichfalls als 

Strukturstatistik konzipierten Arbeitskostenerhebung werden alle vier Jahre die gesamten Kosten der Beschäf-

tigung von Arbeitskräften erhoben, d. h. neben den Bruttoverdiensten werden sämtliche Lohnnebenkosten wie 

z. B. Arbeitgeberbeiträge zu den Sozialversicherungen berücksichtigt. Das Datenangebot wird durch die Viertel-

jährliche Verdiensterhebung erweitert, die vor allem aktuelle (Quartals-)Zahlen zu den Bruttoverdiensten und 

Arbeitszeiten nach Geschlecht, Wirtschaftszweigen und Leistungsgruppen liefert. Die Verdienststrukturerhebung 

unterscheidet sich von der Vierteljährlichen Verdiensterhebung u. a. dadurch, dass detaillierte Angaben für einzel-

ne Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer – und neben Brutto- auch Nettoverdienste – vorliegen. 

Neben diesen „zentralen“ Datenquellen – mit dem Ziel einer branchenübergreifenden Erhebung einzelner Ver-

dienstbestandteile sowie verdienstbestimmender Faktoren – existieren weitere Betriebs- und Unternehmenser-

hebungen, im Rahmen derer Entgelte als ein Erhebungsmerkmal neben anderen wie der Beschäftigtenzahl oder 

dem Umsatz erfasst werden. Hierzu zählen der Monats- und Jahresbericht für Betriebe des Verarbeitenden 

Gewerbes, Bergbaus und der Gewinnung von Steinen und Erden, die Monatsstatistiken im Energiesektor 

sowie die Strukturerhebung im Dienstleistungsbereich.

Des Weiteren werden von der Bundesagentur für Arbeit im Rahmen der Beschäftigungsstatistik sozialversicherungs-

pflichtige Bruttoarbeitsentgelte erhoben. Da es sich bei der Entgeltstatistik um eine Vollerhebung aller sozialver-

sicherungspflichtig und geringfügig entlohnten Beschäftigten handelt, können fachlich und regional differenzierte 

Ergebnistabellen erstellt werden. Aus methodischen Gründen werden keine (arithmetischen) Durchschnittsver-

dienste, sondern Quantils- und Medianwerte als Lagemaße ausgewiesen (vgl. Frank/Grimm 2010, S. 9).

Einkommen – ein Erhebungsmerkmal bei Haushaltsbefragungen:

Abgerundet wird das statistische Datenangebot durch eine Reihe von Haushaltsbefragungen, wobei hier in ers-

ter Linie ein weiter gefasstes Einkommenskonzept (im Sinne sämtlicher Einkünfte, d. h. neben Erwerbseinkom-

men auch Einkünfte aus Vermietung, Vermögen, Sozialleistungen etc.) zur Anwendung kommt. Typische Fragen 

für Datennutzerinnen und Datennutzer wären z. B.: Wie hoch ist das Einkommen, das einem Haushalt zur Verfü-

gung steht? Woraus wird der überwiegende Lebensunterhalt finanziert? Welcher Anteil der Bevölkerung muss mit 

einem vergleichsweise niedrigen Einkommen auskommen (relative Armutsgefährdung)? Während sich die be-

trieblichen Verdienststatistiken auf relativ wenige, überwiegend aus dem betrieblichen Rechnungswesen ableit-

baren, Kernmerkmale wie den Arbeitnehmerverdienst konzentrieren, liegen den Haushaltsstatistiken mehr Erhe-

bungsmerkmale zugrunde.

Beim Mikrozensus, einer jährlichen Ein-Prozent-Haushaltsstichprobe mit Auskunftspflicht, werden nicht nur viele 

(sozio-)demographische und arbeitsmarktrelevante Merkmale, sondern auch das persönliche Nettoeinkommen 

sowie Haushaltsnettoeinkommen erfasst. Hierdurch ergeben sich vielfältige Auswertungsmöglichkeiten, auch 

wenn das Einkommen in Form von Einkommensgrößenklassen vorliegt. Die Frage nach dem monatlichen Netto-

gehalt bzw. Nettolohn wird lediglich ergänzend auf freiwilliger Basis gestellt. 

Bei der im fünfjährigen Abstand – auf freiwilliger Basis – durchgeführten Einkommens- und Verbrauchsstichpro-

be (EVS) wird die finanzielle Lebenssituation der privaten Haushalte umfassend, etwa durch vielfältige Einnahme- 

und Ausgabepositionen, abgebildet. In den Veröffentlichungen werden u. a. das Haushaltsbruttoeinkommen (da-

runter aus „unselbstständiger Arbeit“ als separate Position) sowie das Haushaltsnettoeinkommen nachgewiesen. 

Eine weitere freiwillige Haushaltsbefragung ist Leben in Europa (EU-SILC), bei der eine europäisch vergleich-

bare Ermittlung von Einkommens- und Lebensbedingungen im Fokus steht. Auch hier werden Personen- und 

Haushaltseinkommen erfragt, auf deren Basis insbesondere europaweit harmonisierte Indikatoren zur Armutsge-

fährdung berechnet werden.
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Verdienstsummen nach Beschäftigungsart, nach 

Geschlecht und zusätzlich – für Vollzeit- und Teilzeit-

beschäftigte – getrennt nach beruflicher Qualifikation 

(Leistungsgruppe).3 Mit dem seit 1. August 2013 ein-

geführten § 11a BStatG sind alle in die Erhebung ein-

bezogenen Betriebe grundsätzlich zur elektronischen 

Übermittlung der Daten an die Statistischen Ämter 

verpflichtet. Die für die Vierteljährliche Verdienster-

hebung benötigten Angaben können die Betriebe in 

der Regel ihren Lohnabrechnungssystemen entneh-

men, in die zur Verfügung gestellten elektronischen 

Formulare eintragen oder importieren und anschlie-

ßend durch verschlüsselte Datenübertragung sicher 

an die Statistischen Ämter übermitteln.

 

Die Ergebnisse der Vierteljährlichen Verdiensterhe-

bung werden in vielfältiger Form veröffentlicht und 

auf unterschiedliche Weise genutzt (vgl. Klemt/

Droßard 2013, S. 605 ff.). Sie dienen mehreren Kon-

junktur- und Strukturstatistiken als Datengrundla-

ge zur Erfüllung bestehender Verordnungen auf 

nationaler und europäischer Ebene (z. B. Berech-

nung des Arbeitnehmerentgelts der Volkswirtschaft-

lichen Gesamtrechnungen des Bundes und der Län-

der). Des Weiteren werden wichtige Indikatoren und 

Kennziffern berechnet bzw. fortgeschrieben, wie der 

europaweite und vierteljährlich veröffentlichte Ar-

beitskostenindex oder die jährliche Berechnung des 

Verdienstabstandes zwischen Frauen und Männern 

(„Gender Pay Gap“). Die Daten werden darüber 

hinaus zur Überprüfung der Einhaltung des Lohn-

abstandsgebots verwendet und kommen in Wert-

sicherungsklauseln zur Anpassung von Preisen für 

Leistungen oder Waren zum Einsatz. In Tarifver-

handlungen werden die Ergebnisse sowohl von Sei-

ten der Arbeitgeberverbände als auch der Gewerk-

schaften herangezogen. Die Entschädigung der 

Abgeordneten des Bayerischen Landtags wird jähr-

lich an die allgemeine Einkommensentwicklung an-

gepasst; hierbei fließen maßgeblich auch Ergeb-

nisse der Vierteljährlichen Verdiensterhebung ein. 

Zur Anpassung der Entschädigung der Mitglieder 

des Deutschen Bundestages wird erstmals zum 1. Juli

2016 der – aus den Daten der Vierteljährlichen Ver-

diensterhebung berechnete – Nominallohnindex als 

Grundlage verwendet.4 Das Datenangebot dient nicht 

nur Politik, Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft 

als Entscheidungsgrundlage, sondern ist gleichfalls 

für Privatpersonen, z. B. als Orientierungswert für 

Gehaltsverhandlungen, von Interesse. Aktuelle Ver-

dienstmöglichkeiten, u. a. nach Wirtschaftszweigen 

gegliedert, können dem vierteljährlich veröffentlich-

ten Statistischen Bericht des Bayerischen Landes-

amts für Statistik entnommen werden.5 

Verdienste variieren nach Beschäftigungs-

umfang und Branchen 

Quartalsergebnisse dienen der kurzfristigen bzw. 

konjunkturellen Analyse der Verdiensthöhe. Aus den 

vier Quartalsergebnissen des Jahres 2015 können 

Jahresdurchschnittswerte (als gewichtetes arithme-

tisches Mittel) berechnet werden, die nachfolgend 

ausgewertet werden.

Der durchschnittliche Bruttojahresverdienst eines

Vollzeitbeschäftigten lag in Bayern 2015 bei 

50  605 Euro – einschließlich Sonderzahlungen, d. h. 

in der Regel unregelmäßigen, nicht jeden Monat ge-

leisteten Zahlungen wie Urlaubs- und Weihnachts-

geld oder Leistungsprämien.6 Demgegenüber ka-

men teilzeitbeschäftigte Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmer auf etwas weniger als die Hälfte, näm-

lich 24  081 Euro. Einem Arbeitsverhältnis in Teilzeit 

lagen im Mittel aller Wirtschaftszweige 24,5 bezahl-

te Wochenarbeitsstunden zugrunde, während Voll-

zeitbeschäftigte 39,0 Arbeitsstunden leisteten. Für 

einen geringfügig Beschäftigten zahlten Arbeitgeber 

im Jahr 2015 durchschnittlich 3  849 Euro.7  

Um für die Analysen nach Wirtschaftsbereichen und 

Geschlecht eine bessere Vergleichbarkeit zu gewähr-

leisten, sollen nachfolgend ausschließlich vollzeitbe-

schäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer be-

trachtet werden, die insgesamt zwei Drittel (66,7 %) 

der in der Vierteljährlichen Verdiensterhebung nach-

gewiesenen Beschäftigten in Bayern ausmachten. 

22,9 % waren in Teilzeit sowie 10,5 % geringfügig be-

schäftigt.

Zwischen den einzelnen Wirtschaftsbereichen des 

Produzierenden Gewerbes und Dienstleistungsbe-

reichs waren deutliche Verdienstunterschiede fest-

stellbar (vgl. Abbildung 1). Die drei Wirtschaftsab-

schnitte mit den höchsten Durchschnittsverdiensten 

(„Information und Kommunikation“, „Finanz- und Ver-

sicherungsdienstleistungen“ sowie „freiberufliche, 

3  Für die einzelnen 
Beschäftigungsgrup-
pen können folglich 
Durchschnittsverdienste 
berechnet werden, 
wohingegen Aussagen 
zur Einkommensvertei-
lung nicht möglich sind.

4  Vgl. Homepage des 
Deutschen Bun-
destages unter: 

  www.bundestag.de/
bundestag/abgeord-
nete18/mdb_diae-
ten/1333/260804.

5  Dieser ist abrufbar auf 
der Homepage des 
Landesamts unter: 
www.statistik.bayern.de/
veroeffentlichungen/

 
6  Der Bruttoverdienst um-

fasst den (regelmäßig 
gezahlten) steuerpflich-
tigen Arbeitslohn gemäß 
den Lohnsteuerrichtli-
nien zuzüglich sonstiger 
Bezüge (Sonderzah-
lungen), steuerfreier 
Zuschläge für Schicht-, 
Samstags-, Sonntags-, 
Feiertags- oder Nacht-
arbeit, steuerfreier 
Beiträge für betriebliche 
Altersversorgung aus 
arbeitnehmerfinanzierter 
Entgeltumwandlung 

  (z. B. an Pensions-
kassen oder -fonds), 
steuerfreier Essens-
zuschüsse und die 
pauschale Lohnsteuer 
nach §§ 40, 40a und 
40b Einkommensteuer-
gesetz (EStG), sofern 
sie vom Arbeitgeber 
getragen wird.

7  Eine geringfügig 
entlohnte Beschäfti-
gung liegt vor, wenn 
das Arbeitsentgelt aus 
dieser Beschäftigung 
regelmäßig im Monat 

  450 Euro nicht 
übersteigt.

http://www.bundestag.de/bundestag/abgeordnete18/mdb_diaeten/1333/260804
www.statistik.bayern.de/veroeffentlichungen/
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wissenschaftliche und technische Dienstleistungen“) 

gehörten dem Dienstleistungssektor an. Hinsichtlich 

des an der Verdienstspitze aufgeführten Abschnitts 

„Information und Kommunikation“ gilt einschrän-

kend zu berücksichtigen, dass der dort ausgewie-

sene Wert (73  833 Euro) aus statistischer Sicht mit 

einem größeren Zufallsfehler behaftet ist.8 Am un-

teren Ende der Verdienstskala finden sich zwei Be-

reiche, die ebenfalls der Dienstleistungsbranche 

zuzurechnen sind: So lag der Jahresdurchschnitts-

verdienst im Gastgewerbe (29  273 Euro) sowie bei 

den „sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen“ 

(30  010 Euro) mit Abstand am niedrigsten. Eine Er-

klärung hierfür ist, dass zu dem letzteren Wirtschafts-

abschnitt relativ viele Arbeitsbereiche mit einem eher 

niedrigeren Qualifikationsprofil des Arbeitsplatzes 

Abb. 1
Durchschnittliche Bruttojahresverdienste (einschließlich Sonderzahlungen) 
vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer in Bayern 2015 nach Wirtschaftsabschnitten*
in Euro

*  Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
1  Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch nicht sicher ist.
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8  Der Zufallsfehler 
lässt sich anhand 
des relativen Stan-
dardfehlers schätzen, 
der hier zwischen 
5 % und 10 % liegt. 
Dieser Stichproben-
zufallsfehler ist umso 
größer, je geringer 
die Stichprobe in 
dem jeweiligen 
Wirtschaftsbereich 
ist und je größer 
die Streuung der 
beobachteten 
Merkmale ausfällt.
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zählen. Unter anderem sind hier die Vermietung von 

beweglichen Sachen wie Kraftfahrzeugen, Vermitt-

lung und Überlassung von Arbeitskräften, Reisebü-

ros und -veranstalter, Wach- und Sicherheitsdienste, 

Gebäudebetreuung und -reinigung sowie Call Cen-

ter enthalten. So waren im Bereich der „sonstigen 

wirtschaftlichen Dienstleistungen“ 62,6 % und im 

Gastgewerbe 36,9 % der Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer als An- oder Ungelernte tätig. In allen 

Branchen des Dienstleistungssektors zusammenge-

nommen betrug der Anteil an An- und Ungelernten 

lediglich rund ein Fünftel (20,1 %). 

 

Die Verdienstunterschiede zwischen den Branchen 

sollen nun etwas genauer anhand der mittleren Brut-

tomonatsverdienste betrachtet werden, die in Tabel-

le  1 getrennt nach dem Geschlecht und mit bzw. 

ohne Sonderzahlungen ausgewiesen sind. Vollzeit-

beschäftigte Männer verdienten durchschnittlich 

4  496 Euro und Frauen 3  540 Euro je Monat, wenn 

man die Sonderzahlungen miteinbezieht. Vollzeit-

beschäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

kamen damit insgesamt auf 4  217 Euro pro Monat. 

Nach Berechnungen des Statistischen Bundesamts 

belief sich der mittlere Monatsverdienst eines Voll-

zeitbeschäftigten in Deutschland im Jahr 2015 auf 

3  979 Euro, d. h. in Bayern lag der Durchschnittswert 

um 6,0 % höher.9 Berücksichtigt man die Sonderzah-

lungen bei der Berechnung des durchschnittlichen 

Bruttomonatsverdienstes nicht, so reduziert sich der 

Verdienstvorteil aus bayerischer Sicht auf 4,0 % (Bay-

ern: 3  755 Euro vs. Deutschland: 3  612 Euro). 

 

Die bereits beschriebenen branchenspezifischen 

Unterschiede im Verdienstniveau lassen sich auch 

anhand der Bruttomonatsverdienste nachweisen. 

Im Produzierenden Gewerbe lag der Bruttoverdienst 

insgesamt um 8,8 % höher als im Dienstleistungs-

bereich (4  428 Euro gegenüber 4  070 Euro). Ein Teil 

dieser Verdienstdifferenz ist jedoch auch auf die un-

Tab. 1  Durchschnittlich bezahlte Wochenarbeitszeit sowie durchschnittliche Bruttomonatsverdienste vollzeitbeschäf-
            tigter Arbeitnehmer in Bayern 2015 nach Wirtschaftsabschnitten und Geschlecht

ins-
gesamt

Männer Frauen
ins-

gesamt
Männer Frauen

ins-
gesamt

Männer Frauen

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .................................  41,1 41,2 39,0 3 532 3 522 3 646 3 271 3 257 3 425
Verarbeitendes Gewerbe ........................................................................  38,2 38,3 37,8 4 632 4 868 3 678 4 028 4 216 3 268
Energieversorgung ..................................................................................  38,9 38,9 38,8 5 069 5 186 4 382 4 500 4 598 3 925
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung  

und Beseitigung von Umweltverschmutzungen ................................  40,7 40,9 39,3 3 447 3 457 3 366 3 217 3 227 3 146
Baugewerbe ............................................................................................  39,0 38,9 39,3 3 336 3 341 (3 269) 3 126 3 130 (3 068)

Produzierendes Gewerbe insgesamt 38,4 38,5 37,9 4 428 4 592 3 663 3 890 4 023 3 266

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen ...............  39,6 39,9 39,0 4 066 4 356 (3 492) 3 566 3 803 3 100
Verkehr und Lagerei ................................................................................  40,5 40,8 39,1 3 237 3 281 3 059 3 001 3 046 2 816
Gastgewerbe ...........................................................................................  39,8 40,0 39,6 2 439 2 658 2 174 2 334 2 514 2 118
Information und Kommunikation ............................................................  39,4 39,6 38,9 (6 153) (6 614) 4 824 5 200 5 530 4 250
Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ...............  38,6 38,7 38,5 5 703 6 430 4 602 4 792 5 361 3 929
Grundstücks- und Wohnungswesen ......................................................  39,2 39,3 39,1 4 417 (4 682) (3 929) 3 902 4 115 (3 509)
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen  

und technischen Dienstleistungen .....................................................  39,5 39,7 39,2 5 391 6 240 3 937 4 631 5 251 3 570
Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ................  38,3 38,4 37,8 2 501 2 584 2 300 2 382 2 456 2 203
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialversicherung .............  39,8 39,9 39,5 3 711 3 793 3 491 3 507 3 596 3 269
Erziehung und Unterricht ........................................................................  39,8 39,9 39,7 4 505 4 864 4 150 4 254 4 600 3 913
Gesundheits- und Sozialwesen ..............................................................  39,5 39,9 39,2 3 805 4 656 3 380 3 566 4 347 3 176
Kunst, Unterhaltung und Erholung .........................................................  39,5 39,7 39,2 4 450 5 144 3 124 3 935 4 478 2 897
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ..........................................  39,2 39,2 39,2 3 952 4 457 3 353 3 626 4 052 3 120

Dienstleistungsbereich insgesamt 39,5 39,7 39,1 4 070 4 408 3 500 3 661 3 929 3 209

Insgesamt 39,0 39,1 38,8 4 217 4 496 3 540 3 755 3 974 3 223

¹ Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
( ) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert statistisch nicht sicher ist.

Tab. 1  Durchschnittlich bezahlte Wochenarbeitszeit sowie durchschnittliche Bruttomonatsverdienste vollzeitbeschäftigter 
            Arbeitnehmer in Bayern 2015 nach Wirtschaftsabschnitten und Geschlecht

Stunden

Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich

Euro

               Produzierendes Gewerbe

           Dienstleistungsbereich

Bruttomonatsverdienst

insgesamt ohne Sonderzahlungen
Bezahlte Wochenarbeitszeit

Wirtschaftsabschnitt¹

1     Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
 

9  Die gesamtdeutschen 
Daten zu den Arbeit-
nehmerverdiensten 
2015 wurden der 
Fachserie 16, Reihe 
2.3 vom Statistischen 
Bundesamt ent-
nommen, die online 
verfügbar ist unter: 

  www.destatis.de/
DE/Publikationen/
Thematisch/Verdien-
steArbeitskosten/
Arbeitnehmerver-
dienste/Arbeitnehmer-
verdiensteJ.html.

https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/VerdiensteArbeitskosten/Arbeitnehmerverdienste/ArbeitnehmerverdiensteJ.html
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terschiedlichen Durchschnittsverdienste von Frauen 

und Männern und ihre ungleiche Verteilung auf die 

Wirtschaftszweige zurückzuführen. 

Vollzeiterwerbstätige Frauen erwirtschafteten im 

Gastgewerbe lediglich 2  174 Euro brutto pro Monat, 

was den niedrigsten Wert über alle Wirtschaftsab-

schnitte darstellt. Das durchschnittliche Gehalt eines 

vollzeitbeschäftigten männlichen Arbeitnehmers in 

der Finanz- und Versicherungswirtschaft (6  430 Euro) 

betrug hingegen fast das Dreifache. Für das Gastge-

werbe gilt es, die Besonderheit zu berücksichtigen, 

dass das Ausgangsgehalt teilweise durch Trinkgelder 

aufgestockt wird. Diese Form der Vergütung wird 

nicht im Rahmen der Vierteljährlichen Verdienster-

hebung (auch nicht als Sonderzahlung) erfasst. Bei 

dem vorherigen Vergleich reduziert sich der prozen-

tuale Unterschied, wenn man lediglich Bruttodurch-

schnittsverdienste ohne Sonderzahlungen heran-

zieht. Der durchschnittliche „Grundverdienst“ eines 

vollzeitbeschäftigten männlichen Arbeitnehmers in 

der Finanz- und Versicherungsbranche lag so ge-

rechnet bei 5  361 Euro pro Monat und damit rund 

zweieinhalb Mal so hoch wie bei einer Arbeitneh-

merin im Gastgewerbe (2  118 Euro). 

Im Jahr 2015 betrugen die Sonderzahlungen im Mit-

tel 5  547 Euro je vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmer, 

d. h. umgerechnet monatlich 462 Euro. Im Produzie-

renden Gewerbe waren sie höher als im Dienstleis-

tungsbereich insgesamt (538 Euro gegenüber 409 

Euro). Während Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-

mer in der Privatwirtschaft pro Monat im Durchschnitt 

520 Euro ergänzende Sonderzahlungen erhielten, 

wurden im Wirtschaftsabschnitt „Öffentliche Ver-

waltung, Verteidigung, Sozialversicherung“ ledig-

lich 204 Euro gezahlt. Innerhalb der einzelnen Wirt-

schaftszweige der Dienstleistungsbranche war eine 

große Spannbreite bei den Sonderzahlungen zu ver-

zeichnen. Besonders hoch fiel diese Vergütungskom-

ponente im Abschnitt „Information und Kommunika-

tion“ aus, wobei der hier ausgewiesene Wert (952 

Euro) mit einer großen statistischen Unsicherheit be-

haftet ist. Bei der Erbringung von Finanz- und Versi-

cherungsdienstleistungen wurden durchschnittlich 

Sonderzahlungen in Höhe von 911 Euro erzielt, was 

einem beachtlichen Anteil (16,0 %) am mittleren Brut-

tomonatsverdienst in dieser Branche entsprach. In 

den Wirtschaftsabschnitten mit den geringsten Ver-

dienstmöglichkeiten, d. h. dem Gastgewerbe sowie 

der Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-

leistungen, fielen auch die Sonderzahlungen sehr 

niedrig aus. 

Die bezahlte Wochenarbeitszeit betrug im Produzie-

renden Gewerbe und Dienstleistungsbereich insge-

samt 39,0 Stunden, wobei Männer im Durchschnitt 

etwas länger arbeiteten als Frauen (39,1 Stunden ge-

genüber 38,8 Stunden).10 Die meisten wöchentlichen 

Arbeitsstunden (41,1) wurden im Abschnitt „Bergbau 

und Gewinnung von Steinen und Erden“ erbracht. 

Für Vollzeitbeschäftigte des Verarbeitenden Gewer-

bes wurde hingegen eine Wochenarbeitszeit von 

38,2 Stunden ermittelt. Auch bei der „Erbringung 

von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen“ lag 

die wöchentliche Arbeitszeit (38,3 Stunden) etwas 

unter dem branchenübergreifenden Durchschnitts-

wert.

 

Im Vorjahresvergleich war bei den Bruttomonats-

verdiensten der Vollzeitbeschäftigten im Produzie-

renden Gewerbe und Dienstleistungsbereich ein 

Zuwachs um 2,4 % auf insgesamt 4  217 Euro zu ver-

zeichnen (vgl. Tabelle 2). Bezieht man die Sonder-

zahlungen nicht in die Berechnungen mit ein, so er-

gab sich eine jährliche Steigerungsrate von 2,1 %. In 

Tabelle 2 sind zudem die Vorjahresveränderungen 

von vier ausgewählten Wirtschaftsbereichen darge-

stellt, die in Bayern, gemessen an der Zahl der (von 

dieser Statistik erfassten) vollzeitbeschäftigten Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die wichtigsten 

vier Abschnitte darstellen. Im Jahr 2015 entfielen von 

den Vollzeitbeschäftigten 33,5 % auf das Verarbei-

tende Gewerbe, was die besondere Bedeutung die-

ses Wirtschaftsabschnittes in Bayern verdeutlicht. 

Der Bruttomonatsverdienst (inklusive Sonderzah-

lungen) erhöhte sich im Verarbeitenden Gewerbe 

binnen Jahresfrist um 1,9 %. Die Veränderungsrate 

im Verarbeitenden Gewerbe fiel damit – nach einer 

überdurchschnittlichen Steigerung im Jahr 2014 – 

etwas moderater als der gesamtwirtschaftliche Ver-

dienstzuwachs aus. Beim Handel (inklusive der In-

standhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen) 

blieben die Bruttomonatsverdienste nahezu auf dem 

Vorjahresniveau (- 0,1 %).

10  Zur bezahlten 
Wochenarbeitszeit 
zählt die gesamte 
bezahlte Arbeitszeit 
der Beschäftigten 
einschließlich der 
vom Arbeitgeber 
bezahlten arbeits-
freien Stunden, wie 
z. B. an Krankheits-, 
Urlaubs- und gesetz-
lichen Feiertagen.
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Verdienste sind stark von beruflicher 

Qualifikation und Position abhängig

Die Verdienstmöglichkeiten stehen in engem Zu-

sammenhang mit den beruflichen Qualifikationen 

und Fachkenntnissen, die für eine bestimmte Ar-

beitsstelle erforderlich sind. Entsprechend dem stel-

lenbezogenen Anforderungs- bzw. Qualifikationsprofil 

lassen sich die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 

in fünf Leistungsgruppen einteilen. Dieses reicht von 

der Leistungsgruppe 1 (LG 1), also Beschäftigte, die 

sich häufig in leitender Stellung befinden oder um-

fassende, in der Regel durch ein Hochschulstudium 

erworbene, kaufmännische oder technische Fach-

kenntnisse besitzen, bis hin zur Leistungsgruppe 5 

(LG 5), d. h. ungelernte Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer. 

Die bezahlte Wochenarbeitszeit von Vollzeitbeschäf-

tigten der LG 1 war mit 39,6 Stunden am höchsten, 

wohingegen Ungelernte (LG 5) auf 38,4 Stunden ka-

Tab. 2  Durchschnittliche Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer in Bayern 2015
           nach ausgewählten Wirtschaftsabschnitten

ins-
gesamt

Verän-
derung 

ggü. 2014 

ohne 
Sonder-

zahlungen

Verän-
derung 

ggü. 2014 

ins-
gesamt

Verän-
derung 

ggü. 2014 

ohne 
Sonder-

zahlungen

Verän-
derung 

ggü. 2014 

€ % € % € % € %

Produzierendes Gewerbe ............................................................ 4 428  2,0 3 890  1,7 26,54  2,4 23,31  2,1
darunter Verarbeitendes Gewerbe  .................................................. 4 632  1,9 4 028  1,6 27,89  2,4 24,26  2,1

Dienstleistungsbereich ................................................................ 4 070  2,7 3 661  2,4 23,73  2,7 21,34  2,4
darunter Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kfz ................ 4 066 - 0,1 3 566  0,5 23,61 - 0,5 20,71  0,0
               Öffentliche Verwaltung, Verteidigung und Sozialvers. ...... 3 711  2,2 3 507  1,9 21,47  2,4 20,28  2,0
               Gesundheits- und Sozialwesen ......................................... 3 805  1,5 3 566  1,7 22,19  1,2 20,79  1,4

Produzierendes Gewerbe und 
Dienstleistungsbereich insgesamt 4 217  2,4 3 755  2,1 24,87  2,5 22,14  2,2

¹ Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).

Tab. 2  Durchschnittliche Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer in Bayern 2015
           nach ausgewählten Wirtschaftsabschnitten

BruttostundenverdienstBruttomonatsverdienst

Wirtschaftsabschnitt¹

1    Wirtschaftsgliederung gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).

Abb. 2
Durchschnittliche Bruttostundenverdienste vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer in Bayern 2015 
nach Leistungsgruppen und Geschlecht
in Euro

1  Unregelmäßige, nicht jeden Monat geleistete Zahlungen wie Urlaubs-, Weihnachtsgeld, Leistungsprämien, Abfindungen,   
    Gewinnbeteiligungen etc.
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men. Um den unterschiedlich langen Arbeitszeiten 

Rechnung zu tragen, sollen nachfolgend die Brutto-

stundenverdienste näher analysiert werden. 

Wie Abbildung 2 veranschaulicht, erzielten Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer in leitender Stel-

lung den höchsten Bruttostundenverdienst (Frauen: 

33,36 Euro; Männer: 41,93 Euro; jeweils ohne Son-

derzahlungen). Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmer mit sehr schwierigen oder vielgestaltigen 

Tätigkeiten, für die in der Regel nicht nur eine ab-

geschlossene Berufsausbildung, sondern darüber 

hinaus mehrjährige Berufserfahrung und spezielle 

Fachkenntnisse erforderlich sind (LG 2), verdienten 

deutlich mehr als Fachkräfte (LG 3). Frauen, die als 

herausgehobene Fachkraft tätig waren, konnten ge-

genüber den übrigen weiblichen Fachkräften einen 

Verdienstvorteil in Höhe von 40,3 % erzielen. Bei 

männlichen Arbeitnehmern lag der Verdienstunter-

schied zwischen LG 2 und LG 3 sogar bei 46,0 %. 

Erwartungsgemäß lag das Verdienstniveau für An-

gelernte und vor allem Ungelernte relativ niedrig. 

Ungelernte Frauen verdienten mit 12,28 Euro brutto 

pro Arbeitsstunde am wenigsten.

 

Hinsichtlich der unregelmäßig geleisteten Sonder-

zahlungen wird deutlich, dass diese von LG 1 hin zu 

LG 5 abnehmen. Personen in leitender Stellung – hie-

runter zählen auch angestellte Geschäftsführerinnen 

und Geschäftsführer, sofern deren Verdienst zumin-

dest noch teilweise erfolgsunabhängige Zahlungen 

enthält   – erhielten mit Abstand die höchsten Sonder-

vergütungen. Wenn man bei männlichen Führungs-

personen zum „Grundverdienst“ die zusätzlichen Ver-

dienstbestandteile in Höhe von rechnerisch 8,95 Euro 

pro Stunde addiert, erhöht sich der Bruttostundenver-

dienst auf insgesamt 50,88 Euro. Bei den weiblichen 

Führungskräften bewirkten die zusätzlichen Sonder-

zahlungen ebenfalls eine deutliche Steigerung ihres 

Bruttostundenverdienstes, und zwar auf insgesamt 

37,69 Euro. Bei ungelernten Arbeitnehmerinnen und 

Arbeitnehmern spielten Sonderzahlungen hingegen 

eher eine untergeordnete Rolle. Ihr Arbeitslohn er-

höhte sich lediglich um 0,74 Euro (Frauen) bzw. 0,68 

Euro (Männer) pro Stunde.

Mit Blick auf den Durchschnittsverdienst aller Arbeit-

nehmerinnen und Arbeitnehmer gilt es zu berück-

sichtigen, dass die Verteilung der Arbeitnehmer-

schaft auf die einzelnen Leistungsgruppen ungleich 

ausfällt (vgl. Abbildung 3). Den „Spitzenverdienern“ 

der LG 1 gehörten insgesamt lediglich 12,8 % der 

Vollzeitbeschäftigten an. Fachkräfte und herausge-

hobene Fachkräfte stellten das Gros der Beschäf-

tigten (zusammen 65,0 %). Zu den gering entlohnten 

An- und Ungelernten zählten 22,3 % der Beschäf-

tigten. Es sind jedoch auch geschlechtsspezifische 

Unterschiede erkennbar. Im Vergleich zu Männern 

übten Frauen relativ häufiger einfache Tätigkeiten 

als Ungelernte aus (9,0 % gegenüber 6,0 % bei den 

Männern). Zudem waren sie in der oberen Führungs-

ebene deutlich seltener vertreten: 9,4 % der vollzeit-

beschäftigten Frauen waren der LG 1 zuzurechnen, 

wohingegen dies auf 14,2 % der Männer zutraf. 

 

Frauen verdienen weniger als Männer

Nach wie vor liegen die durchschnittlichen monatli-

chen Löhne und Gehälter der Frauen unter denjeni-

gen ihrer männlichen Kollegen. Vollzeitbeschäftigte 

Frauen verdienten im Jahr 2015 (inklusive Sonder-

zahlungen) 21,3 % weniger als Männer. Da hier le-

diglich Vollzeitbeschäftigte betrachtet werden, fallen 

die geringen Unterschiede hinsichtlich der bezahl-

Abb. 3
Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer 
in Bayern 2015 nach Leistungsgruppen 
und Geschlecht
in Prozent
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ten Wochenarbeitszeit (Männer: 39,1 Stunden vs. 

Frauen: 38,8 Stunden) kaum ins Gewicht. 

Die Gründe für diese vergleichsweise großen Ver-

dienstunterschiede sind vielfältig und können mit-

tels der Ergebnisse der Vierteljährlichen Verdienst-

erhebung aufgrund der begrenzten Zahl an hierfür 

relevanten Erhebungsmerkmalen nur partiell be-

schrieben werden. Frauen haben relativ häufiger ei-

ne Anstellung in Branchen wie dem Gastgewerbe, in 

denen unterdurchschnittlich entlohnt wird. Entspre-

chend sind sie seltener in Wirtschaftsbereichen tä-

tig, in denen ein höheres Lohnniveau herrscht (z. B. 

Verarbeitendes Gewerbe). Für Vollzeitbeschäftigte 

konnte der größte relative Verdienstabstand, ge-

messen am Bruttostundenverdienst ohne Sonder-

zahlungen, in Bayern 2015 im Bereich „Kunst, Unter-

haltung und Erholung“ mit 34,3 % ermittelt werden, 

was einer kurzen Erläuterung bedarf. Für diesen 

Wirtschaftsabschnitt gilt es zu beachten, dass seine 

Zusammensetzung ziemlich heterogen ist und ne-

ben kreativen und künstlerischen Tätigkeiten auch 

die Erbringung von Dienstleistungen des Sports, 

der Unterhaltung und der Erholung beinhaltet. Hie-

runter fallen beispielsweise Spitzensportler wie Fuß-

baller, die ein sehr hohes Einkommen erzielen und 

dadurch eine Anhebung des Durchschnittsverdiens-

tes bewirken. Darüber hinaus wiesen Frauen bei 

der Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftli-

chen und technischen Dienstleistungen einen um 

31,2 % sowie bei Finanz- und Versicherungsdienst-

leistungen einen um 26,4 % geringeren Verdienst als 

ihre männlichen Arbeitskollegen auf. 

Es gab jedoch auch Branchen, in denen Differenzen 

beim Bruttostundenverdienst nach dem Geschlecht 

nur relativ gering ausgeprägt waren. Im Dienstleis-

tungssektor traf dies auf die Bereiche „Verkehr und 

Lagerei“ (Frauen: - 3,6 %), „Öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung und Sozialversicherung“ (Frauen: 

- 8,2 %) sowie die „Erbringung von sonstigen wirt-

schaftlichen Dienstleistungen“ (Frauen: - 8,8 %) zu. Im 

Produzierenden Gewerbe ergeben sich sogar für die 

„Wasserversorgung; Abwasser-, Abfallentsorgung 

und Beseitigung von Umweltverschmutzungen“ Ver-

dienstvorteile zugunsten der Frauen in Höhe von 

1,4 % sowie im „Bergbau und Gewinnung von Stei-

nen und Erden“ ein Plus von 11,3 %. Dieser Sonder-

effekt sollte allerdings nicht überbewertet werden, da 

dies u. a. darauf zurückzuführen ist, dass Frauen und 

Männer in diesen Bereichen nicht dieselben Positi-

onen innehatten. Beispielsweise gelten für den Berg-

bau einige Besonderheiten. Einerseits basieren die 

Verdienstangaben hier auf sehr wenigen erfassten 

Betrieben und vor allem sehr wenigen Arbeitneh-

merinnen. Andererseits zeigt die Verteilung auf die 

einzelnen Leistungsgruppen, dass sie im Vergleich zu 

Männern hier höherwertigere Tätigkeiten (und wohl 

entsprechend auch andere Berufe) ausübten. 

Die relativen Lohndifferenzen zwischen den Ge-

schlechtern nehmen im Allgemeinen von LG 1 hin 

zu LG 5 ab (lediglich von den Fachkräften hin zu den 

Angelernten lässt sich dieser Zusammenhang nicht 

nachweisen (vgl. Abbildung 2). Während weibliche 

Führungskräfte in Vollzeit im Durchschnitt 79,6 % 

des Gehalts der Männer erzielten, kamen weibliche 

Ungelernte auf 97,0 % des Verdienstes eines männ-

lichen Ungelernten. 

Wie bereits beschrieben, unterscheiden sich männ-

liche und weibliche Vollzeitbeschäftigte hinsichtlich 

ihrer Aufteilung auf die Leistungsgruppen: Mit Blick 

auf die geschlechtsspezifischen Verdienstunter-

schiede wirkten sich hier für die Frauen mehrere Ef-

fekte nachteilig aus: Erstens sind weibliche Beschäf-

tigte relativ seltener in der ersten Leistungsgruppe 

vertreten und zweitens fällt hier der Verdienstabstand 

zu den Männern besonders hoch aus. Drittens be-

steht zwischen der ersten und der zweiten Leistungs-

gruppe – absolut wie relativ – generell die größte Ver-

dienstdifferenz. In einigen Wirtschaftszweigen trifft 

dies in besonderem Maße zu, am Beispiel des Ge-

sundheits- und Sozialwesens sei dies verdeutlicht: 

Während hier 23,6 % der in die Stichprobe einbezo-

genen Männer in leitender Stellung waren bzw. sehr 

komplexe Aufgaben z. B. als Ärzte wahrnahmen und 

einen mittleren Bruttostundenverdienst von 44,80 Eu-

ro (ohne Sonderzahlungen) bezogen, betrug der 

Anteil der Frauen in der ersten Leistungsgruppe le-

diglich 8,4 % mit einem Bruttostundenverdienst von 

33,04 Euro. Die herausgehobenen Fachkräfte (LG 2)

wiesen einen deutlich geringeren Durchschnittsver-

dienst auf und die geschlechtsbezogenen Unter-

schiede fielen hier wesentlich geringer aus (Männer: 

22,23 Euro vs. Frauen: 20,73 Euro). 
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Bei der Berechnung der Lohnlücke zwischen Män-

nern und Frauen („Gender Pay Gap“) im europä-

ischen Vergleich werden gemäß der Definition des 

Amts der Europäischen Union neben Vollzeit- auch 

Teilzeit- und geringfügig Beschäftigte einbezogen. In 

Deutschland basiert die Ermittlung des Verdienstun-

terschiedes auf den Daten der Verdienststrukturer-

hebung, die mittels der Ergebnisse der Vierteljähr-

lichen Verdiensterhebung fortgeschrieben werden. 

Nach Berechnungen des Statistischen Bundesamts 

ergab sich für das Jahr 2015 – auf Basis des durch-

schnittlichen Bruttostundenlohns ohne Sonderzah-

lungen – ein Verdienstabstand in Höhe von 24,2 % in 

Bayern zum „Nachteil“ der Frauen. Hierbei gilt zu be-

rücksichtigen, dass der Wirtschaftsabschnitt O „Öf-

fentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversiche-

rung“ von den Analysen ausgeschlossen wurde.11 

Um den Verdienstunterschied zwischen Männern 

und Frauen besser deuten zu können, müssten wei-

tere Merkmale wie der Ausbildungs- bzw. Berufsab-

schluss, die berufliche Tätigkeit, Berufserfahrung 

etc. nach Möglichkeit gemeinsam in einem multi-

variaten Modell berücksichtigt werden. Von Seiten 

der amtlichen Statistik können die Lohndifferenzen 

insbesondere mittels der im vierjährigen Abstand 

durchgeführten Verdienststrukturerhebung detail-

lierter analysiert werden. Wie das Statistische Bun-

desamt anhand gesamtdeutscher Daten der Ver-

dienststrukturerhebung 2006 feststellen konnte, 

ließen sich rund 63 % des „unbereinigten“ Gender 

1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4.

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

männlich

Abb. 4
Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste* vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer in Bayern
vom 1. Quartal 2007 bis zum 4. Quartal 2015
in Euro
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*  Einschl. Sonderzahlungen (z. B. Weihnachtsgeld, zusätzliches Urlaubsgeld).

Pay Gap durch Strukturunterschiede zwischen Män-

nern und Frauen erklären (vgl. Finke 2010, S. 61). 

Mittels sogenannter Einkommensdekompositions-

analysen wurden als bedeutendste strukturelle 

Merkmale zur Erklärung der Lohnlücke die „unglei-

che Besetzung von Leistungsgruppen sowie eine 

zwischen den Geschlechtergruppen divergierende 

Berufs- bzw. Branchenwahl ausgemacht“ (ebd.).

Mittelfristig sind Nominal- und Reallöhne 

gestiegen

Wie eingangs erwähnt, können mithilfe der Ergeb-

nisse der Vierteljährlichen Verdiensterhebung kurz-

fristige quartalsweise Veränderungen dargestellt 

werden. Betrachtet man die Durchschnittsverdienste 

der einzelnen Quartale eines Jahres, so fallen dabei 

auch die über das Jahr unregelmäßig anfallenden 

Sonderzahlungen ins Gewicht. Arbeitgeber zahlen 

ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern vor allem 

im zweiten und im vierten Quartal ihre Sonderzah-

lungen aus, was der jeweils für diese Quartale an-

steigende Kurvenverlauf widerspiegelt (vgl. Abbil-

dung 4).

 

Die Entwicklung der Bruttomonatsverdienste zeigt 

in Bayern seit Einführung der Vierteljährlichen Ver-

diensterhebung im Jahr 2007 insgesamt einen po-

sitiven Verlauf. So erzielten vollzeitbeschäftigte Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitnehmer im vierten Quar-

tal 2015 (einschließlich Sonderzahlungen) monatlich 

rund 4  533 Euro, was ein Plus von 18,2 % gegenüber 

11  Zudem wurden 
lediglich Betriebe 
mit zehn oder mehr 
Beschäftigten in die 
Analysen einbezogen.
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dem vierten Quartal 2007 darstellte. Dieser Zuwachs 

erfolgte jedoch nicht gleichmäßig über den gesam-

ten Zeitraum. Eine Besonderheit stellt das Jahr 2009 

dar, wo sich eine nahezu stagnierende, bei den Män-

nern sogar leicht rückläufige Verdienstentwicklung 

gegenüber dem Vorjahr identifizieren lässt. Dies ist 

auf die globale Finanz- und Wirtschaftskrise zurück-

zuführen, deren konjunkturelle Auswirkung sich be-

sonders bei der Verdienstentwicklung der Männer 

abzeichnete, da sie relativ häufiger im – damals von 

Umsatzeinbrüchen gezeichneten – Sektor des Pro-

duzierenden Gewerbes tätig waren.

Zur Darstellung der allgemeinen Entwicklung der Ef-

fektivverdienste eignet sich besonders gut der so-

genannte Nominallohnindex, bei dem die Entwick-

lung der Bruttomonatsverdienste (einschließlich 

Sonderzahlungen) aller Arbeitnehmerinnen und Ar-

beitnehmer, d. h. Vollzeit-, Teilzeit- und geringfügig 

Beschäftigte, in aggregierter Form abgebildet wird. 

Der Nominallohnindex ist als „Laspeyres-Kettenin-

dex“ konzipiert. Das bedeutet, dass bei der Berech-

nung der Indexwerte jeweils die Struktur der Arbeit-

nehmerschaft aus dem Vorjahr übernommen wird. 

Mittels des Nominallohnindex lässt sich somit auf-

zeigen, wie sich die durchschnittlichen Bruttover-

dienste verändert hätten, wenn die Arbeitnehmer-

struktur des jeweiligen Vorjahres bestanden hätte 

(vgl. Klemt/Droßard 2013, S. 607). Ergänzend ist hier 

jedoch darauf hinzuweisen, dass aus methodischer 

Sicht auch mit der sich von Jahr zu Jahr ändernden 

Stichprobenzusammensetzung der Betriebe gewisse 

Zufallsschwankungen verbunden sein können.12 

Der mittelfristige Anstieg der Nominallöhne ist auf-

grund von Veränderungen des Preisniveaus nicht 

mit einer allgemeinen Erhöhung der Kaufkraft gleich-

zusetzen. Setzt man jedoch die Nominallöhne in Re-

lation zur durchschnittlichen Entwicklung der Preise 

aller Waren und Dienstleistungen, gemessen an-

hand des Verbraucherpreisindex, kann die reale Ver-

dienstentwicklung ermittelt werden. Der Reallohn-

index berechnet sich demgemäß wie folgt:

    Reallohnindex =
      Nominallohnindex

                                  Verbraucherpreisindex 

In Tabelle 3 sind die Wachstumsraten der drei Indizes 

– im Vergleich zum jeweiligen Vorjahr – dargestellt. 

Eine positive Veränderungsrate des Reallohnindex 

ist dabei so zu interpretieren, dass die (nominalen) 

Verdienste stärker als die Verbraucherpreise ange-

stiegen sind, bei einer negativen Veränderungsrate 

verhält es sich entsprechend umgekehrt.

Die Nominallöhne stiegen im Jahr 2015 in Bayern 

um 3,0 %. Beim Nominallohnindex waren die größ-

ten Steigerungsraten im betrachteten Zeitraum mit 

jeweils 3,5 % für die Jahre 2008 und 2011 zu beob-

achten. Real fielen die Verdienstzuwächse in die-

sen Jahren (aufgrund von Inflationsraten über 2 %) 

allerdings deutlich geringer aus (2008: 0,8 %; 2011: 

1,4 %). Mit Ausnahme des Jahres 2009 legten die 

Löhne und Gehälter nominal jeweils relativ stärker 

zu als das allgemeine Preisniveau, woraus reale Ver-

dienstzuwächse resultierten. Für das wirtschaftliche 

Krisenjahr 2009 errechnet sich ein Rückgang des all-

gemeinen Verdienstniveaus um nominal 0,6 % bzw. 

real 1,1 %.13  

Nachdem die Reallöhne in den Jahren 2012 und 

2013 nur in einem vergleichsweise geringen Um-

fang zulegen konnten, waren die beiden Folgejahre 

für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit 

einem spürbaren Kaufkraftgewinn verbunden. Im 

Jahr 2014 konnten die Beschäftigten sowohl nomi-

nal (3,3 %) als auch real (2,5 %) deutliche Verdienst-

zuwächse erzielen. Im Jahr 2015 fiel der Anstieg des 

Reallohnindex mit 2,7 % wegen der sehr niedrigen 

Inflationsrate (0,4 %) sogar noch etwas höher aus. 

Tab. 3  Entwicklung der Real- und Nominallöhne
           aller Arbeitnehmer und der Verbraucher-
           preise in Bayern 2008 bis 2015

Reallohn-
index

Nominal-
lohnindex

Verbraucher-
preisindex

2008 ...............  0,8  3,5  2,7
2009 ............... - 1,1 - 0,6  0,5
2010 ...............  1,9  3,1  1,1
2011 ...............  1,4  3,5  2,1
2012 ...............  0,5  2,7  2,2
2013 ...............  0,2  1,6  1,4
2014 ...............  2,5  3,3  0,8
2015 ...............  2,7  3,0  0,4

Tab. 3  Entwicklung der Real- und Nominallöhne aller 
Arbeitnehmer und der Verbraucherpreise in Bayern

Veränderung gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum in Prozent

Jahr

12  Ab dem Berichtsjahr 
2016 soll deshalb die 
Berechnungsweise des 
Nominallohnindex im 
Statistischen Verbund 
derart umgestellt 
werden, dass zur Er-
mittlung der jährlichen 
Veränderungsrate 
lediglich dieselben 
Betriebe („Altbetriebe“) 
herangezogen werden. 
Die im Rahmen der 
Stichprobenrotation 
gegenüber dem Vorjahr 
weggefallenen bzw. 
neu aufgenommenen 
Betriebe würden dann 
bewusst ausgeklam-
mert werden, um 
mögliche verzerrende 
Effekte auszuschließen.

13  Die im Jahr 2009 
zu verzeichnenden 
Verdiensteinbußen 
konnten teilweise 
durch das staatliche 
Kurzarbeitergeld 
kompensiert werden. 
Das Kurzarbeitergeld 
wurde allerdings nicht 
von der Vierteljährlichen 
Verdiensterhebung 
erfasst (vgl. Alter 2010,

  vgl. S. 1114).
 x 100
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Eine Auswertung des Nominallohnindex nach ein-

zelnen Beschäftigtengruppen ergibt folgendes Bild: 

Geringfügig Beschäftigte konnten im Jahr 2015 ei-

nen höheren Verdienstzuwachs (+4,3 %) als Teilzeit- 

(+3,7 %) und Vollzeitbeschäftigte (+3,0 %) erzielen. 

Dies könnte man als Indiz dafür werten, dass ins-

besondere geringfügig Beschäftigte mit einem nied-

rigen Bruttostundenverdienst von der Einführung 

des gesetzlichen Mindestlohns zum 1. Januar 2015 

profitieren konnten.14 Wenn man die Entwicklung der 

Nominallöhne (für Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte) 

nach Leistungsgruppen getrennt untersucht, sind al-

lerdings keine Besonderheiten zu verzeichnen. Un-

gelernte (+2,6 %) bzw. Angelernte (+2,8 %) hatten 

hier sogar leicht unterdurchschnittliche Zuwachsra-

ten gegenüber dem Vorjahr. Dies könnte jedoch auch 

auf den Umstand zurückzuführen sein, dass vollzeit- 

und teilzeitbeschäftigte Ungelernte insgesamt in Bay-

ern einen durchschnittlichen Bruttostundenverdienst 

in Höhe von 12,12 Euro (ohne Sonderzahlungen) 

erhielten und damit bereits ein deutlicher Abstand 

zum allgemeinen Mindestlohn in Höhe von 8,50 Eu-

ro je Zeitstunde lag. In welchem Ausmaß die Einfüh-

rung des gesetzlichen Mindestlohns das Verdienstni-

veau in Bayern konkret beeinflusst hat, lässt sich auf 

Grundlage der Daten der Vierteljährlichen Verdienst-

erhebung nicht quantifizieren. 

 

Fazit und Ausblick

In diesem Beitrag wurden die zentralen Jahreser-

gebnisse 2015 der Vierteljährlichen Verdiensterhe-

bung ausgewertet. Vollzeitbeschäftigte in Bayern er-

hielten für eine durchschnittliche Wochenarbeitszeit 

von 39,0 Stunden – unter Einbeziehung der Sonder-

zahlungen – insgesamt einen Bruttomonatsverdienst 

von 4 217 Euro. Differenziert man diesen branchen-

übergreifenden Mittelwert, so treten zwischen einzel-

nen Wirtschaftsabschnitten teilweise deutliche Ver-

dienstunterschiede zutage. Während beispielsweise 

Beschäftigte des Finanz- und Versicherungswesens 

überdurchschnittlich hohe Gehälter beziehen konn-

ten, fielen die Verdienstmöglichkeiten im Gastgewer-

be vergleichsweise gering aus. Branchenbezogene 

Differenzen spiegeln zum Teil ungleiche Beschäf-

tigtenstrukturen wider, d. h. sie sind auch auf un-

terschiedliche Fachkenntnisse und Qualifikationen 

zurückzuführen. Unterteilt man die Vollzeitbeschäf-

tigten nach fünf Leistungsgruppen, offenbart sich 

ein erhebliches Verdienstgefälle. So hatten z. B. 

männliche Arbeitnehmer in leitender Stellung bzw. 

einer fachlich sehr anspruchsvollen Position, einen 

Bruttostundenlohn (inklusive Sonderzahlungen) von 

50,88 Euro, wohingegen Ungelernte lediglich 13,34 

Euro pro Arbeitsstunde erzielten. 

Geschlechtsspezifische Unterschiede im durch-

schnittlichen Verdienstniveau sind nach wie vor ver-

gleichsweise stark ausgeprägt. Es ist jedoch schwie-

rig, hierfür einfache Interpretationen zu liefern, da viele 

verschiedene Faktoren eine Rolle spielen und letzt-

lich kein umfassender statistischer Vergleich auf Ba-

sis der Daten der Vierteljährlichen Verdiensterhebung 

möglich ist. Die Verdienstdifferenzen fallen z. B. in 

Abhängigkeit von der Branche und dem konkreten 

Tätigkeits- bzw. Qualifikationsprofil unterschiedlich 

hoch aus, was im Rahmen dieser Statistik lediglich 

vereinfacht in Form von fünf Leistungsgruppen abge-

bildet wird. Hinsichtlich des Verdienstabstandes zwi-

schen Männern und Frauen wird u. a. deutlich, dass 

dieser von den Hochqualifizierten bzw. herausgeho-

benen Positionen hin zu den Ungelernten abnimmt. 

Weitere Aufschlüsse zum Gender Pay Gap werden 

die Ergebnisse der Verdienststrukturerhebung 2014 

geben. 

Mittelfristig zeichnete sich bei den Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmer insgesamt (Vollzeit-, Teilzeit- 

sowie geringfügig Beschäftigte) – abgesehen vom 

Krisenjahr 2009 – sowohl eine positive Entwicklung 

der Nominal- als auch der Reallöhne ab. Verglichen 

mit dem Vorjahr stieg in 2015 das allgemeine Ver-

dienstniveau nominal um 3,0 %, wohingegen beim 

bayerischen Verbraucherpreisindex im Vorjahres-

vergleich lediglich ein moderates Plus in Höhe von 

0,4 % zu verzeichnen war. Daraus errechnet sich ein 

realer Verdienstanstieg um 2,7 %, die größte Steige-

rung seit Beginn der Zeitreihe im Jahr 2008.

Seit Einführung des gesetzlichen Mindestlohns zum 

1. Januar 2015 steht im Erkenntnisinteresse der Po-

litik und Arbeitsmarktforschung die Frage, welche 

Auswirkungen mit dieser Änderung auf die Beschäf-

tigtenzahl und das Verdienstniveau verbunden sind. 

Zur Quantifizierung dieser Effekte ist die Vierteljähr-

liche Verdiensterhebung allerdings lediglich ein-

geschränkt verwendbar. Um hier die Datenlage zu 

14  Einschränkend sollte 
u. a. berücksich-
tigt werden, dass 
im Rahmen der 
Vierteljährlichen 
Verdiensterhebung 
für geringfügig Be-
schäftigte keine An-
gaben zur Anzahl der 
bezahlten Arbeits-
stunden vorliegen.
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verbessern und einen direkten Vergleich mit den Er-

gebnissen der Verdienststrukturerhebung 2014 (d. h.

vor Einführung des allgemeinen Mindestlohns) zu 

ermöglichen, hat das Bundesministerium für Arbeit 

und Soziales die Sondererhebung Verdienste 2015 

bei der amtlichen Statistik in Auftrag gegeben. Hier-

zu liegen inzwischen Ergebnisse vor, die von der 

Mindestlohnkommission am 28. Juni 2016 im Rah-

men eines Berichts an die Bundesregierung veröf-

fentlicht wurden.15 Neben der Untersuchung der 

Auswirkungen des gesetzlichen Mindestlohns hat 

die Mindestlohnkommission auf Grundlage der Ent-

wicklung der Tarifverdienste (Tarifindex) beschlos-

sen, den Mindestlohn ab dem 1. Januar 2017 auf 

8,84 Euro brutto je Zeitstunde festzusetzen.
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ZENSUS 2011: Bereitstellung der Daten über die 
Forschungsdatenzentren der Statistischen Ämter 
des Bundes und der Länder

Der Gesamtdatenbestand des Zensus 2011 steht seit Anfang Juni 2016 in den Forschungs-
datenzentren (FDZ) der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder für wissenschaft-
liche Analysen zur Verfügung. Die hohe Komplexität der Erhebungsmethode und die Da-
tenmenge des Zensus 2011 stellten die FDZ vor neue Herausforderungen. Eine eigens für 
den Zensus 2011 eingerichtete FDZ-Projektgruppe unter fachlicher Leitung des Bayerischen 
Landesamts für Statistik hat es sich zum Ziel gesetzt, die große Datenmenge entsprechend 
den Anforderungen und Wünschen der empirischen Wissenschaft aufzubereiten. Als Ergeb-
nis stehen nun drei verschiedene Zensus-Produkte zur Verfügung, die es der Wissenschaft 
erlauben, eine Vielzahl an Forschungsthemen mit den Einzeldaten des Zensus 2011 zu be-
arbeiten und damit Ergebnisse zu kreieren, die über die Tabellen, die der breiten Öffentlich-
keit u. a. im Rahmen der Zensusdatenbank zugänglich gemacht wurden, hinausgehen. Die 
Beantragung einer Nutzung der Zensus-Daten für die Wissenschaft an den FDZ folgt dabei 
den gebräuchlichen Regelungen, wie sie auch für alle anderen über 100 Statistiken gelten, 
die an den FDZ angeboten werden.

Dr. Heiko Bergmann, Dipl.-Math. oec. Andreas Nickl, Dipl.-Soz. Nina Storfinger

Der Zensus 2011

Der Zensus 2011 war eine registergestützte Bevöl-

kerungszählung, die durch eine Haushaltebefra-

gung auf Stichprobenbasis und eine Vollerhebung 

aller an Anschriften mit Sonderbereichen lebenden 

Personen (Gemeinschaftsunterkünfte, Anstalten, 

Notunterkünfte, Wohnheime und ähnliche Einrich-

tungen) ergänzt wurde. Erhoben wurde der Zen-

sus 2011 zusammen mit einer Gebäude- und Woh-

nungszählung (GWZ) zum Stichtag 9. Mai 2011. Der 

Begriff „Zensus“ löst die früher genutzte Bezeich-

nung „Volkszählung“ ab. Beide Begriffe können sy-

nonym verwendet werden. Die letzten Volkszäh-

lungen fanden in der Bundesrepublik Deutschland 

im Jahre 1987 und in der Deutschen Demokrati-

schen Republik im Jahre 1981 statt. 

Der Zensus 2011 wurde als Bundesstatistik von den 

Statistischen Ämtern des Bundes und der Länder 

durchgeführt. Der Zensus liefert Basisdaten zur Be-

völkerung, Erwerbstätigkeit und Wohnsituation, auf 

denen zahlreiche politische, wirtschaftliche und ge-

sellschaftliche Planungsprozesse bei Bund, Län-

dern und Gemeinden aufbauen. Wichtig ist er auch 

für das statistische Gesamtsystem, denn er ist Fort-

schreibungs- und Auswahlgrundlage für viele Sta-

tistiken. Zentrale Aufgabe jedes Zensus ist die 

Ermittlung der Einwohnerzahl, die in vielen Zusam-

menhängen – z. B. beim horizontalen und vertikalen 

Finanzausgleich, der Sitzverteilung im Bundesrat 

sowie bei der Einteilung der Wahlkreise – als maß-

gebliche Bemessungsgrundlage dient.

Die EU schreibt seit dem Jahr 2011 für alle Mitglied-

staaten die Durchführung von Volks-, Gebäude- und 

Wohnungszählungen im Abstand von zehn Jahren 

vor. Damit die Ergebnisse auf europäischer Ebene 

vergleichbar sind, müssen alle Mitgliedstaaten ei-
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nen festgelegten Umfang von Merkmalen liefern. Ih-

nen bleibt dabei jedoch eine große Wahlfreiheit in 

der Methode, mit der diese Informationen gewon-

nen werden. In Deutschland wurde der Zensus 2011 

registergestützt durchgeführt. Das bedeutet, dass 

bereits vorhandene Verwaltungsregister als Daten-

quellen genutzt wurden, die um Informationen aus 

Vollerhebungen und Stichprobenerhebungen er-

gänzt bzw. korrigiert wurden. 

Insgesamt bestand die Zählung im Jahr 2011 damit 

aus verschiedenen Erhebungsteilen: der Übernah-

me der Daten aus bereits vorhandenen Verwaltungs-

registern, der Haushaltebefragung auf Stichproben-

basis, der GWZ sowie der Befragung an Anschriften 

mit Sonderbereichen (vgl. Abbildung 1). Die Haus-

haltebefragung auf Stichprobenbasis diente dabei 

der Feststellung sowie der statistischen Korrektur 

von Über- und Untererfassungsfehlern1 in den Melde-

registern für alle Gemeinden mit mindestens 10  000 

Einwohnern und zur Gewinnung von Angaben, die 

nicht aus Registern gewonnen werden konnten. Im 

Zuge dessen wurden bundesweit knapp 10 % aller 

Personen im Rahmen der Ha ushaltebefragung auf 

Stichprobenbasis befragt. Dafür wurden nach einem 

mathematischen Zufallsverfahren Anschriften aus-

gewählt, an denen alle dort zum Stichtag lebenden 

Personen befragt wurden. Da im Bereich der Ge-

bäude und Wohnungen kein zentrales Register exis-

tierte, wurden diese Daten durch eine primärstatis-

tische Vollerhebung gewonnen.

Die Informationen der diversen Erhebungsteile wur-

den anschließend im Rahmen der Haushaltegene-

rierung (HHGen) miteinander verknüpft, da Infor-

mationen zu Zahl und Struktur von Haushalten und 

deren Wohnsituation in den Melderegistern nicht un-

mittelbar vorhanden sind. Deshalb haben die Sta-

tistischen Ämter des Bundes und der Länder mit 

der HHGen ein neuartiges regelbasiertes Verfah-

ren entwickelt, um diese Haushaltszusammenhän-

ge zu ermitteln, weitere kombinierte Auswertungen 

zu ermöglichen und einen zur ermittelten amtlichen 

Einwohnerzahl entsprechenden Datensatz zu erhal-

Abb. 1
Das Zensusmodell im Überblick
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Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2015): Zensus 2011: Methoden und Verfahren, S. 13.

Daten aus Melderegistern

Daten aus Erwerbsregistern

Befragungen in Wohnheimen/
Gemeinschaftsunterkünften
(sensible und nicht-sensible 
Sonderbereiche)

Rückfragen 
(unplausible Anschriften in kleinen 
Gemeinden)

Haushaltsstichprobe 
(Ermittlung von Karteileichen/
Fehlbeständen und von Merkmalen, 
die nicht in Registern enthalten sind)

Gebäude- und Wohnungszählung

Zusammenführung/
Mehrfachfallprüfung

Feststellung Über-/
Untererfassungsfehler 
der Melderegister

Haushaltegenerierung

(Personen-,
Haushalts-,

Wohnungs- und
Gebäudedaten)

Zensus-
Einzeldatenbestand

1  Die Angaben in den 
Melderegistern sind 
nicht durchweg 
fehlerfrei: Zum einen 
existieren möglicher-
weise Personen, die 
laut Melderegister 
an einer Anschrift 
gemeldet sind, 
aber nicht (mehr) 
tatsächlich dort 
wohnen (sogenannte 
Karteileichen). Zum 
anderen kann es 
Personen geben, die 
an einer Anschrift 
wohnen, ohne dort 
gemeldet zu sein 
(sogenannte Fehlbe-
stände). Diese Fehler 
konnten mit statis-
tischen Methoden 
bereinigt werden.
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ten. Dabei wurden – in einer Vielzahl von Prozess-

schritten – die für eine Anschrift vorliegenden Perso-

neninformationen zu Haushalten zusammengefasst 

und den in der GWZ erfassten Wohnungen an der 

Anschrift zugeordnet. Die Ergebnisse der HHGen 

bilden also die Wohnhaushalte an einer Anschrift ab, 

für die einerseits reine Haushaltsergebnisse (z. B. 

Anzahl der Ein- und Mehrpersonenhaushalte), ande-

rerseits kombinierte Ergebnisse (z. B. durchschnitt-

liche Wohnungsgröße von Haushalten mit Kindern) 

ausgewiesen werden können (vgl. Kreuzmair/

Reisch 2012). 

 

Das Zensus-Datenangebot im Internet

Zensusdatenbank

Für den Zensus 2011 gibt es die Möglichkeit, online 

mit nur wenigen Klicks eigene Ergebnisse zu erstel-

len. Möglich wird das durch die Zensusdatenbank. 

Diese bietet drei Möglichkeiten für die Auswertung 

der Daten:

– „Ergebnisse einfach und schnell“

 In diesem Auswertungsbereich können Einwoh-

nerzahlen sowie vordefinierte Tabellen abgeru-

fen werden. Das Angebot ist nach Themen ge-

ordnet und kann in unterschiedlicher regionaler 

Gliederungstiefe angezeigt werden. „Ergebnisse 

einfach und schnell“ bietet einen schnellen Über-

blick über die wichtigsten Kennzahlen auswähl-

barer Regionen.

– „Ergebnisse individuell und dynamisch“

 In diesem Auswertungsbereich können Tabellen 

und Diagramme den eigenen Wünschen und An-

forderungen entsprechend selbst zusammenge-

stellt werden. Der Vergleich von Gemeinden oder 

Regionen ist möglich. „Ergebnisse individuell 

und dynamisch“ bietet einen einfachen Einstieg 

in individuelle Auswertungen.

– „Ergebnisse kartografisch und visuell“

 In diesem Auswertungsbereich können verschie-

dene Indikatoren kartografisch dargestellt wer-

den. Die Darstellung ist auf Landes-, Kreis- oder 

Gemeindeebene möglich. Die Klassenzahl sowie 

die Klassengrenzen können an die individuellen 

Bedürfnisse angepasst werden.

Weiterführende Literatur zur Methode des Zensus:

Ausführliche Beschreibungen der einzelnen Datenquellen, der verwendeten Verfahren sowie detail-

lierte Darstellungen zum Stichprobendesign, zum Hochrechnungsverfahren und zur Geheimhaltung 

liefert der von den Statistischen Ämtern des Bundes und der Länder im Juni 2015 veröffentlichte Me-

thodenband „Zensus 2011: Methoden und Verfahren“:

Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Methoden und Verfahren beim Zensus 2011, 2015. 

www.zensus2011.de/

SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze_Archiv/2015_06_MethodenUndVerfahren.pdf

Darüber hinaus sind auf der Zensus-Seite www.zensus2011.de weitere Informationen und Artikel zu 

einzelnen Themengebieten rund um den Zensus 2011 zu finden. Über die Suchmaske kann gezielt 

nach Veröffentlichungen zu Schwerpunktthemen wie z. B. dem Anschriften- und Gebäuderegister 

oder Stichprobenverfahren recherchiert werden.

Weiterführendes zur Zensusdatenbank:

Fischer, Christoph: Zensus 2011 – Die Zen-

susdatenbank nach Abschluss der Daten-

aufbereitung. In: Statistisches Monatsheft 

Baden-Württemberg 06/2014

Statistische Ämter des Bundes und der 

Länder: Zensusdatenbank. 

https://ergebnisse.zensus2011.de/ 

Weiterführendes zum Download 

aggregierter Zensus-Daten:

Statistische Ämter des Bundes und der 

Länder: Ergebnisse des Zensus 2011 zum 

Download. www.zensus2011.de/

SharedDocs/Aktuelles/Ergebnisse/Demo-

grafischeGrunddaten.html 

www.zensus2011.de/SharedDocs/Downloads/DE/Publikationen/Aufsaetze_Archiv/2015_06_MethodenUndVerfahren.pdf
https://www.zensus2011.de/SharedDocs/Aktuelles/Ergebnisse/DemografischeGrunddaten.html
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Diese Ergebnisse können in verschiedenen For-

maten heruntergeladen werden. Darüber hinaus 

können einige weitere aggregierte Daten kostenfrei 

unter www.zensus2011.de heruntergeladen und in-

dividuell ausgewertet werden. 

 

Um bei den Tabellen der Zensusdatenbank die Ge-

heimhaltung der Ergebnisse und damit den Daten-

schutz gewährleisten zu können, wurden die Daten 

mit dem datenverändernden Geheimhaltungsver-

fahren SAFE („Sichere Anonymisierung für Einzel-

daten“) anonymisiert. Anders als bei klassischen Ge-

heimhaltungsmethoden wird ein Rückschluss auf 

statistische Einzelangaben hier verhindert, indem 

die Originaldaten leicht verändert werden. Eine Be-

schreibung des SAFE-Verfahrens und dessen Auswir-

kungen findet sich in der Nutzer-Kurzinformation zu 

SAFE in der „Infothek“ unter www.zensus2011.de.

Zensus-Atlas

Über den Zensus-Atlas können online Rasterkarten 

zu einigen wenigen Indikatoren angezeigt werden. 

Die Darstellung der Karten erfolgt auf 1-km²-Rastern. 

Je nach Bedarf können einzelne Anzeigeebenen wie 

die Verwaltungsgrenzen, Gebietsnamen oder Ge-

wässer ein- oder ausgeblendet werden. In der Kar-

te kann die Ansicht für ganz Deutschland erfolgen, 

durch Hineinzoomen können aber auch kleinere Ge-

biete betrachtet werden. Auch die dem Zensus-Atlas 

zugrunde liegenden Daten können kostenfrei herun-

tergeladen werden.

 

Die Bereitstellung von Mikrodaten wird durch §  16 

Abs. (6) Bundesstatistikgesetz (BStatG) ermöglicht.

Demnach dürfen die FDZ der amtlichen Statistik Mikro-

daten „an Hochschulen oder sonstige Einrichtungen 

mit der Aufgabe unabhängiger wissenschaftlicher 

Forschung [übermitteln], wenn die Einzelangaben 

nur mit einem unverhältnismäßig großen Aufwand an 

Zeit, Kosten und Arbeitskraft zugeordnet werden kön-

nen und die Empfänger Amtsträger, für den öffentli-

chen Dienst besonders Verpflichtete oder Verpflichte-

te nach Absatz 7 sind“ (vgl. BStatG).  

Auf dieser Grundlage stellen die FDZ gegenwärtig 

über 100 verschiedene Statistiken aus den Bereichen 

„Soziales“, „Wirtschaft, Finanzen und Steuern“, 

„Rechtspflege“ sowie „Agrar, Energie und Umwelt“ 

mit häufig mehreren Erhebungswellen bereit. Weitere 

Informationen zu den Forschungsdatenzentren sowie 

eine Übersicht über alle in den FDZ verfügbaren Statis-

tiken bietet der gemeinsame Internetauftritt der FDZ 

(www.forschungsdatenzentrum.de).

Ablauf einer Datenbeantragung in den FDZ

Die Daten der FDZ können gemäß §  16 Abs. 6 Bun-

desstatistikgesetz (BStatG) von „Hochschulen oder 

sonstige[n] Einrichtungen mit der Aufgabe unabhän-

giger wissenschaftlicher Forschung“ genutzt werden. 

Da Einzeldaten nicht außerhalb der Bundesrepublik 

genutzt werden dürfen, findet eine Unterscheidung 

dahingehend statt, ob der Sitz der wissenschaftlichen 

Institution im In- oder Ausland liegt. Die Nationalität 

der Forschenden spielt dabei keine Rolle.

Der Zugang zu den Mikrodaten der Forschungs-

datenzentren muss seitens der Institution beantragt 

sowie anschließend unter den Statistischen Ämtern 

der Länder abgestimmt werden. Nach Unterzeich-

nung des Nutzungsvertrages sowie der förmlichen 

Verpflichtung auf statistische Geheimhaltung der an-

gemeldeten Datennutzerinnen und Datennutzer kann 

die eigentliche Auswertung der Einzeldaten begin-

nen. Die Dauer einer Datennutzung beträgt i. d. R. ma-

ximal drei Jahre. Eine schematische Übersicht einer 

Datenbeantragung findet sich in Abbildung 2.

 

Eine Nutzung der Daten in den FDZ ist zudem kos-

tenpflichtig. Die Höhe ist insbesondere abhängig 

Weiterführendes zum Zensus-Atlas:

Statistische Ämter des Bundes und der

Länder: Zensus-Atlas. 

https://atlas.zensus2011.de/ 

Der Zensus 2011 in den FDZ

Die FDZ der Statistischen Ämter des Bundes 

und der Länder

Das Forschungsdatenzentrum der Statistischen 

Ämter der Länder (FDZ der Länder) und das For-

schungsdatenzentrum des Statistischen Bundes-

amts (FDZ des Bundes) ermöglichen der Wissen-

schaft den kostenpflichtigen Zugang zu amtlichen 

Mikrodaten für wissenschaftliche Analysen. 
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von der Anzahl der beantragten Statistiken sowie 

der beantragten Jahre. Je Statistik und je Jahr wird 

dabei i. d. R. eine Pauschale in Höhe von 250 Euro 

erhoben, wobei auch Nachwuchswissenschaftler- 

sowie Studierendenrabatte gewährt werden können.

Ablauf der Datennutzung beim Zensus 2011

Während bei den meisten anderen Statistiken die 

Datennutzerinnen und Datennutzer eine gewisse 

Wahlfreiheit haben, ob sie die Daten am Gastwissen-

schaftlerarbeitsplatz (GWAP) oder per kontrollierter 

Datenfernverarbeitung (KDFV) nutzen möchten, er-

folgt die Nutzung der Einzeldaten des Zensus 2011 

verpflichtend stets durch eine kombinierte Nutzung 

am GWAP und per KDFV (vgl. Infokasten auf S. 400.

Standardmäßig können die Daten mit den gebräuch-

lichen Auswertungsprogrammen SAS, SPSS und 

Stata ausgewertet werden. 

Eine Nutzung über lediglich einen Nutzungsweg 

scheidet aus diversen Gründen aus: Zum einen 

ist eine Nutzung des Zensus 2011 ausschließlich 

am GWAP nicht möglich, da die Einzeldaten stär-

keren Anonymisierungsverfahren unterzogen wer-

den müssten, um das Kriterium der faktischen An-

onymität zu erfüllen. Dies war aus fachlichen und 

methodischen Gründen nicht möglich. Darüber hi-

naus weisen die Zensus-Datensätze einen immen-

sen Umfang auf. Auf herkömmlichen PCs können 

diese kaum mehr mit vertretbaren Laufzeiten bear-

beitet werden. Aus diesen Gründen wird am GWAP 

lediglich eine relativ kleine Substichprobe der Ori-

ginaldatensätze des Zensus 2011 bereitgestellt und 

Ergebnisse auf Basis dieser Substichprobe nicht 

freigegeben bzw. veröffentlicht. 

Zum anderen gestaltet sich eine Nutzung der Ein-

zeldaten des Zensus 2011 ausschließlich per KDFV 

ebenso wenig als praktikabel: Aufgrund der hohen 

Komplexität der Datenstruktur ist es dringend erfor-

derlich, sich zunächst am GWAP mit den Daten ver-

traut zu machen. Ziel dieser Einarbeitung ist darüber 

hinaus, dass die im Anschluss zu erstellenden Pro-

grammcodes für die KDFV fehlerfrei funktionieren 

und der Nutzer schneller seine Ergebnisse erhält. 

Ergebnisse auf Basis des Zensus 2011 werden in 

den FDZ demnach stets mithilfe der von den Daten-

nutzerinnen und Datennutzern erstellten Programm-

codes auf dem formal anonymisierten Datenmateri-

al erzeugt. Die über die KDFV erstellten Ergebnisse 

werden von den FDZ-Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern auf Geheimhaltung geprüft und dem Nutzer an-

schließend per E-Mail übermittelt.

Während der Datennutzung kann ein Nutzer meh-

rere Syntaxen einschicken und die daraus resultie-

Abb. 2
Ablauf einer Datenbeantragung 
in den Forschungsdatenzentren (FDZ)

1  Verpflichtung der Datennutzer nach § 16 (Abs. 7) BStatG. 
    Die Verpflichtung entfällt, wenn ein Nutzer bereits im 
    Rahmen einer anderen Datennutzung verpflichtet wurde.

Interesse an Nutzung von Einzeldaten der FDZ

Beratung durch die FDZ

Weitere Informationen zu Datennutzung und Methode

Erstellen und Einreichen eines Nutzungsantrags

Abstimmung unter den Statistischen Ämtern

Vertragsabschluss und Verpflichtung 
1auf statistische Geheimhaltung

Beginn der Datennutzung

ja

nein keine Datennutzung
Zustimmung
zum Antrag



Bayern in Zahlen 07|2016

 400  Beiträge aus der Statistik  

renden geheim gehaltenen Ergebnisse erhalten. 

Von ihm erstellte und weiterhin benötigte Daten-

sätze werden während der Nutzungsdauer gespei-

chert. Abbildung 3 zeigt schematisch den Ablauf ei-

ner Datennutzung des Zensus 2011.

FDZ-Produkte des Zensus 2011

Um dem Wunsch der Forschenden nach einem mög-

lichst hohen Analysepotenzial nachzukommen, bie-

ten die FDZ unterschiedliche Produkte des Zensus 

2011 an. Im Unterschied zum üblichen Vorgehen der 

FDZ steht für die Daten des Zensus 2011 damit nicht 

nur ein Produkt2 je Zugangsweg zur Verfügung, son-

dern es werden insgesamt drei Produkte erstellt, die 

je einen thematischen Schwerpunkt haben. Hinter-

grund hierfür ist der große Datenumfang des Zensus 

2011, der Auswertungen über den gesamten Daten-

satz sehr aufwendig macht, sodass Forschende nach 

Möglichkeit nur die Daten erhalten sollen, die sie für 

ihre jeweilige Fragestellung benötigen. 

Produkt 1: Die Haushaltsstichprobe

Die Haushaltsstichprobe des Zensus 2011 umfasst 

Daten auf Personenebene für etwa 10 % der Bevöl-

kerung. Die Ergebnisse der Haushaltsstichprobe 

sind nur für Gemeinden mit mindestens 10  000 Ein-

wohnern sowie flächendeckend ab Kreisebene re-

präsentativ. Folgende Inhalte können mit den Daten 

der Haushaltsstichprobe untersucht werden: Demo-

grafie, berufliche Ausbildung, Bildung und Schul-

besuch, Erwerbstätigkeit und Arbeitssuche sowie 

Glaube und Religion. Die tiefste regionale Gliede-

rungsebene ist, wie bereits erwähnt, die Gemeinde. 

Weitere Informationen bieten der Metadatenreport 

und das Schlüsselverzeichnis für Produkt 1, die auf 

den Internetseiten der FDZ verfügbar sind.

Produkt 2: Die Gebäude- und Wohnungszählung 

Die GWZ des Zensus 2011 war eine flächende-

ckende und vollzählige Erfassung aller Gebäude mit 

Wohnraum und bewohnten Unterkünften sowie der 

darin befindlichen Wohnungen. Folgende Inhalte 

sind in der GWZ enthalten: Baujahr, Eigentums-

form, Gebäudetyp, Zahl der Wohnungen im Gebäu-

de, Nutzung der Wohnung (vermietet, leer stehend 

etc.), Wohnfläche und Ausstattung der Wohnung mit 

Bad und WC. Die tiefste regionale Gliederungsebe-

ne ist die Gemeinde. Metadatenreport und Schlüs-

selverzeichnis können, wie für Produkt 1, online ein-

gesehen werden. 

Weiterführendes zum Gastwissenschaftlerarbeitsplatz (GWAP) und zur kontrollierten Datenfern-

verarbeitung (KDFV):

Gastwissenschaftlerarbeitsplätze (GWAP) sind speziell eingerichtete, geschützte Räume der amtlichen 

Statistik. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern steht in diesen Räumen ein abgeschotteter Ar-

beitsplatz-PC zur Verfügung, der keinen Zugriff auf das Internet oder andere Laufwerke zulässt, son-

dern lediglich der Analyse der sogenannten faktisch anonymisierten Daten dient. Die am GWAP be-

reitstehenden Einzeldaten werden durch die FDZ derart aufbereitet, dass gemäß der Forderung des 

BStatG eine Reidentifikation von einzelnen Merkmalsträgern nur noch mit einem „unverhältnismäßig 

hohen Aufwand an Zeit, Kosten und Arbeitskraft“ möglich ist.

 

Bei der kontrollierten Datenfernverarbeitung (KDFV) erhalten die Forschenden keinen unmittelbaren 

Zugriff auf die Einzeldaten. Den Nutzern wird stattdessen ein sogenannter Strukturdatensatz übermit-

telt, der in seinem Aufbau dem beantragten Datenmaterial entspricht, jedoch keine inhaltlichen Infor-

mationen enthält. Mithilfe dieses Datensatzes erstellen die Nutzer Programmcodes, die von den FDZ 

anschließend auf die Daten ausgeführt werden. Vorteil dieser Methode ist, dass die Analysen auf so-

genannten formal anonymisierten Daten ausgeführt werden. Zum Erreichen der formalen Anonymität 

werden lediglich die direkten Identifikatoren aus dem Datenmaterial gelöscht, sodass die Reidentifika-

tion einzelner Merkmalseinheiten in den Datensätzen nicht mehr auszuschließen ist. Aus diesem Grund 

erhalten die Nutzerinnen und Nutzer auch keinen direkten Zugriff auf die Einzeldaten.

2  Ein Produkt be-
zeichnet die Daten 
einer Statistik, eines 
Erhebungsjahres und 
eines Zugangsweges.



 Beiträge aus der Statistik  401 

Bayern in Zahlen 07|2016

ja

Abb. 3
Ablauf einer Datennutzung beim Zensus 2011

1  Gastwissenschaftlerarbeitsplatz.
2  Das Ende der Datennutzung erfolgt zudem automatisch 
    nach Ablauf der im Nutzungsvertrag vereinbarten 
    Nutzungsdauer und beträgt i. d.R. maximal drei Jahre. 

Einarbeiten in die Datenstruktur 
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auf die Originaldaten durch die FDZ
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2Ende der Datennutzung

Produkt 3: Der Gesamtdatensatz

Der Gesamtdatensatz des Zensus 2011 umfasst zu-

sätzlich zu den gesammelten Informationen zur Be-

völkerung (Produkt 1) und der GWZ (Produkt 2) 

auch Angaben zu den Bevölkerungs-, Haushalts- 

und Familienstrukturen in Deutschland. Des Weite-

ren können Informationen zu themenübergreifenden 

Fragestellungen wie „Wie wohnt die Bevölkerung 

Deutschlands?“ geliefert werden, oder auch gezielt 

die Wohnsituation bestimmter Bevölkerungsgrup-

pen untersucht werden. Das FDZ-Produkt 3 erlaubt 

auch kleinräumige Auswertungen des Zensusdaten-

bestandes nach Gitterzellen als kleinste Ebene.

Im Gegensatz zu den Produkten 1 und 2 liegt Pro-

dukt 3 aufgrund der Größe und Komplexität des Da-

tenmaterials in mehreren Teiltabellen vor. Für jede

Nutzung wird das Datenmaterial individuell auf das 

gewünschte Forschungsvorhaben angepasst. Im 

relationalen Datenmodell des Produkts 3 können 

Merkmale aus den insgesamt elf Teiltabellen ausge-

wählt und kombiniert werden. Weitere Informationen 

bieten der Metadatenreport und das Schlüsselver-

zeichnis für Produkt 3. Diese Dokumente sind zu-

sammen mit weiterer Literatur zum Zensus 2011 auf 

der Homepage der FDZ erhältlich.

Weiterführendes zu den Produkten des 

Zensus 2011 in den FDZ:

Statistische Ämter des Bundes und der 

Länder: Forschungsdatenzentren. 

www.forschungsdatenzentrum.de/

bestand/zensus_2011/

 

Fazit

Nachdem im Oktober 2015 die Produkte 1 und 2 zur 

wissenschaftlichen Nutzung bereitgestellt wurden, 

steht nun seit Juni 2016 der Gesamtdatenbestand 

des Zensus 2011 in den FDZ für wissenschaftliche 

Zwecke zur Verfügung. Die hohe Komplexität der Er-

hebungsmethode und die Datenmenge des Zensus 

2011 stellten die FDZ bei der Aufarbeitung sowie Be-

reitstellung der Daten vor neue Herausforderungen. 

Eine eigens eingerichtete Projektgruppe, in der Mit-

glieder aus sechs verschiedenen Statistischen Lan-

desämtern sowie dem Statistischen Bundesamt ver-

treten waren, tagte regelmäßig in den vergangenen 

drei Jahren, wobei das Bayerische Landesamt für 

Statistik hierfür die fachliche Zuständigkeit über-

nahm. Inzwischen liegen bereits die ersten Anträge 

zur Nutzung des Datenangebots des Zensus 2011 

vor.

Die aktuellen und zukünftigen Nutzungen der Da-

ten des Zensus 2011 werden auch darüber ent-

scheiden, ob die FDZ weitere Produkte zum Zensus 

2011 anbieten werden. Damit wird der Datenumfang 

des Zensus 2011 nicht inhaltlich erweitert, sondern 

es sollen für häufig untersuchte Forschungsthemen 

http://www.forschungsdatenzentrum.de/bestand/zensus_2011/
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maßgeschneiderte Produkte angeboten werden. 

Dies soll gewährleisten, dass Nutzerinnen und Nut-

zer schneller und effizienter ihre Auswertungen 

durchführen können.

Die FDZ gehen davon aus, dass auch die Daten des 

Zensus 2021 wieder an den FDZ angeboten wer-

den. Für konkrete Aussagen muss jedoch erst die 

tatsächliche Durchführung der Erhebung abgewar-

tet werden.
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Gastbeitrag*
Preisentwicklung 2015

Im vorliegenden Aufsatz wird die Preisentwicklung in Deutschland 2015 über alle Wirt-
schaftsstufen zusammenfassend beschrieben und analysiert. Zunächst werden die rück-
läufigen Preise auf den Ebenen der Einfuhr, der Erzeugung gewerblicher Produkte und des 
Großhandels betrachtet. Danach wird die leichte Erhöhung der Erzeugerpreise für Dienst-
leistungen, der Baupreise und der Verbraucherpreise in Deutschland beschrieben. Da die 
niedrigeren Preisveränderungsraten auf allen Wirtschaftsstufen vor allem auf die Entwick-
lung der Energiepreise zurückzuführen sind, wird diese ausführlicher dargestellt. Die Ten-
denz zu stärker rückläufigen oder schwächer ansteigenden Preisveränderungsraten im Jahr 
2015 wird abschließend mit Blick auf Deflationsgefahren und die Auswirkungen der Einfüh-
rung des gesetzlichen Mindestlohns auf die Preisentwicklung im Jahr 2015 kommentiert.

Matthias Bieg, M. Sc. Dipl.-Volksw. Dieter Schäfer

1 Einleitung

In der Preisstatistik werden Ergebnisse von zeit-

lichen Preisvergleichen in Form von Indizes monat-

lich beziehungsweise vierteljährlich veröffentlicht. 

Die Indizes beziehen sich auf die Wirtschaftsstufen 

der Einfuhr, der Erzeugung, des Großhandels sowie 

des privaten Konsums. Die Preisindizes dienen als 

Grundlage für wirtschafts- und geldpolitische Ent-

scheidungen. Der nationale Verbraucherpreisindex 

und der europaweit harmonisierte Verbraucherpreis-

index werden zum Beispiel zur Messung von Infla-

tion aus Sicht der privaten Endverbraucherinnen 

und Endverbraucher verwendet. Auch sind Preisin-

dizes in Form von Wertsicherungsklauseln häufig 

Bestandteil vertraglicher Vereinbarungen über lau-

fende Zahlungen, die sowohl in privaten Verträgen 

als auch in Verträgen der Wirtschaft vorkommen. 

Schließlich werden Preisindizes verwendet, um no-

minale wirtschaftliche Größen wie das Bruttoinlands-

produkt um Preisänderungen zu bereinigen und so-

mit reale Wachstumsraten zu berechnen.

Im vorliegenden Aufsatz wird die Preisentwicklung in 

Deutschland 2015 über alle Wirtschaftsstufen zusam-

menfassend beschrieben und analysiert.1 Nach einem 

Überblick über die Entwicklungen der Gesamtindizes 

auf den einzelnen Wirtschaftsstufen werden weitere 

wichtige Entwicklungen innerhalb der einzelnen Wirt-

schaftsstufen einschließlich eines europäischen Ver-

gleichs bei den Verbraucherpreisen analysiert. Dabei 

wird auf die Energie- und die Nahrungsmittelpreise 

zunächst nicht differenzierter eingegangen. Beide 

Gütergruppen waren unter anderem durch besonde-

re externe Faktoren wie Weltmarktpreise beziehungs-

weise Witterungsbedingungen geprägt und hatten 

erheblichen Einfluss auf die Preisentwicklung 2015. 

Sie werden daher in den Kapiteln 4 und 5 ausführ-

licher dargestellt. Die Betrachtungen im vorliegenden 

Aufsatz beziehen sich in der Regel nur auf die wich-

tigsten Ergebnisse.2 Da sich die im zweiten Halbjahr 

2014 begonnene Tendenz rückläufiger Preisverände-

rungsraten teilweise fortgesetzt hat, wird im letzten 

Kapitel wie im vergangenen Jahr (Touil/Schäfer, 2015) 

* Der vorliegende Beitrag ist im Wissen-

schaftsmagazin „WISTA – Wirtschaft und 

Statistik“ des Statistischen Bundesamts in 

der Ausgabe 2/2016 erschienen und wird 

mit freundlicher Genehmigung des Statisti-

schen Bundesamts hier im Originalwortlaut 

abgedruckt.

1  Die monatlichen bezie-
hungsweise vierteljähr-

  lichen Ergebnisse der 
  Preisindizes werden je-
  weils zeitnah und nach 

Wirtschaftsstufen getrennt 
in Fachserien, auf der 
Homepage des Statisti-
schen Bundesamts und 
zum Teil auch in Presse-
mitteilungen veröffentlicht.

2  Differenziertere Darstellun-
  gen und Ergebnisse ent-
  halten das Internet-

angebot des Statisti-
schen Bundesamts 

  (www.destatis.de) im 
Themenbereich Preise, 
die preisstatistischen 
Veröffentlichungen im 
Bereich Publikationen 
sowie die Datenbank 
GENESIS-Online 

  (www.destatis.de/genesis).
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die Frage aufgegriffen, inwieweit beziehungsweise ob 

Deutschland von deflationären Entwicklungen betrof-

fen ist. Ein weiteres preisrelevantes Thema in Wissen-

schaft, Politik und Öffentlichkeit war im Jahr 2015 die 

Einführung des allgemeinen Mindestlohns. Das letzte 

Kapitel geht auch darauf ein, welche Auswirkungen 

durch die Einführung des Mindestlohns auf die Preis-

entwicklung in Deutschland festzustellen sind.

2 Überblick über die Entwicklungen der 

Gesamtindizes

Die Preisentwicklung 2015 war in Deutschland in na-

hezu allen Bereichen durch sich abschwächende 

Teuerungsraten oder sogar Preisrückgänge gekenn-

zeichnet. Insgesamt gingen sowohl die Einfuhrpreise 

als auch die Erzeugerpreise gewerblicher Produkte 

und die Großhandelspreise im Vergleich zum Vorjahr 

zurück. Preiserhöhungen verzeichneten die Verbrau-

cherpreise und auf den vorgelagerten Wirtschaftsstu-

fen die Dienstleistungspreise und die Baupreise. Bei 

den Bau- und den Verbraucherpreisen fielen diese al-

lerdings niedriger aus als in den Vorjahren.

Die anhaltend sinkenden Energiepreise haben die 

Preisentwicklung 2015 auf nahezu allen Wirtschafts-

stufen maßgeblich geprägt. Die Verbraucherpreise 

wiesen mit +0,3 % die niedrigste Jahresteuerung seit 

2009 (ebenfalls +0,3 %) auf. Auch 2009 waren für 

die geringe Jahresteuerungsrate in erster Linie stark 

rückläufige Energiepreise verantwortlich, damals 

waren diese jedoch wesentlich darauf zurückzufüh-

ren, dass die Nachfrage nach Energieprodukten in-

folge einer schwachen Weltwirtschaft gesunken war. 

Dagegen gab es im Jahr 2015 bei realwirtschaft-

licher Betrachtung einen Angebotsüberschuss vor 

allem an Rohöl, der insbesondere vom Kampf um 

Marktanteile durch die ölfördernden Länder hervor-

gerufen wurde. Mit dem Jahresergebnis von +0,3 % 

beim Verbraucherpreisindex hat sich der seit 2011 

andauernde Trend sich abschwächender Teue-

rungsraten weiter fortgesetzt (2014: +0,9 %). Ohne 

Berücksichtigung der Energiepreise wies der Ver-

braucherpreisindex 2015 mit einer Veränderung von 

+1,1 % gegenüber dem Vorjahr eine ähnliche Grö-

ßenordnung auf wie in den Jahren 2009 bis 2014. In 

diesem Zeitraum lag die Vorjahresveränderungsrate 

jeweils zwischen +0,8 % und +1,6 %. Deflationsten-

denzen im Sinne eines allgemeinen Preisrückgangs 

lagen damit 2015 auf der Verbraucherstufe nicht vor.

Außer den Verbraucherpreisen stiegen im Jahr 2015 

auch die Baupreise, wenn auch überwiegend mit ge-

ringeren Veränderungsraten als in den Vorjahren. Die 

Preise für den Neubau von Wohngebäuden in kon-

ventioneller Bauart (einschließlich Umsatzsteuer) er-

höhten sich im Jahresdurchschnitt 2015 gegenüber 

2014 um 1,6 % und wiesen damit das fünfte Jahr in 

Folge geringere Preisrückgänge als im jeweiligen Vor-

jahr auf. Preissteigerungen waren 2015 überwiegend 

auch bei den Erzeugerpreisen für Dienstleistungen zu 

beobachten – mit Ausnahme einzelner Bereiche wie 

der Güterbeförderung in der See- und Küstenschiff-

fahrt oder bestimmter IT-Dienstleistungen.

Preisrückgänge wurden bei den Einfuhrpreisen, den 

nationalen Erzeugerpreisen gewerblicher Produkte 

und den Großhandelsverkaufspreisen im Jahres-

durchschnitt 2015 im dritten Jahr in Folge gemes-

sen. Die Einfuhrpreise lagen im Jahresdurchschnitt 

um 2,6 % unter denen von 2014 (2014: - 2,2 %). Die 

Erzeugerpreise gewerblicher Produkte waren ins-

gesamt 1,8 % niedriger als im Vorjahr (2014: - 1,0 %) 

und bei den Großhandelspreisen wurde wie 2014 

ein Rückgang um 1,2 % beobachtet.

Ein Vergleich der Entwicklungen der Gesamtindizes 

der letzten Jahre zeigt, dass der Verbraucherpreisin-

dex seit 2011 bis zu einem Höchststand im Sommer 

2014 mit einem Indexstand von 107,0 (2010  =  100) in 

der Tendenz kontinuierlich angestiegen ist. Seitdem 

blieb der Indexwert mit kleinen Schwankungen in die-

sem Bereich. Im Vergleich dazu erreichten die Indi-

zes der Einfuhrpreise, der Erzeugerpreise gewerb-

licher Produkte, der Großhandelsverkaufspreise und 

der Erzeugerpreise landwirtschaftlicher Produkte ihre 

Indexhöchststände früher im Zeitraum von März 2012 

bis Januar 2013. Während davor eher Preisanstiege 

zu verzeichnen waren, sind die Preise auf diesen, 

den Verbraucherpreisen vorgelagerten Wirtschafts-

stufen seitdem tendenziell gefallen. Insgesamt wies 

der Erzeugerpreisindex landwirtschaftlicher Produkte 

im Betrachtungszeitraum eine deutlich höhere Volati-

lität im Vergleich mit den anderen Indizes auf (vgl. Ab-

bildung 1). 
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3 Preisentwicklung nach Wirtschaftsstufen

Sowohl zwischen als auch innerhalb der Wirtschafts-

stufen waren 2015 unterschiedliche Preisentwick-

lungen und gegenläufige Trends festzustellen. Dabei 

wurde die Preisentwicklung 2015 auf allen Wirtschafts-

stufen vor allem durch die Entwicklung der Ener-

giepreise, zum Teil auch durch die Entwicklung der 

Nahrungsmittelpreise, geprägt. Bei beiden Produkt-

gruppen haben externe Einflussfaktoren, wie die Ent-

wicklung der Rohölpreise am Weltmarkt beziehungs-

weise die unterschiedlichen Witterungsbedingungen 

und Ernten in den Jahren 2014 und 2015, die inlän-

dische Preisentwicklung stark beeinflusst. Für diese 

beiden Produktgruppen erfolgt daher in den Kapiteln 

4 und 5 eine wirtschaftsstufenübergreifende, detail-

liertere Untersuchung. Neben den Energie- und Nah-

rungsmittelpreisen gab es im Jahr 2015 aber auch 

in anderen Güterbereichen markante Preisentwick-

lungen, die im Folgenden im Vordergrund stehen. 

Mitunter kamen in diesen Bereichen die Impulse von 

der Entwicklung der Rohstoffpreise am Weltmarkt, die 

sich in der Folge zumindest teilweise bis hin zum Ver-

braucher fortsetzten. Um den Zusammenhang zwi-

schen den Preisentwicklungen auf den einzelnen 

Wirtschaftsstufen zu verdeutlichen, werden als Hin-

tergrund jeweils einleitend wichtige Einflussfaktoren 

auf die Preisentwicklung einer Stufe sowie die ge-

samtwirtschaftliche Entwicklung 2015 im jeweiligen 

Bereich skizziert. 

3.1 Weltmarkt- und Einfuhrpreise

Die Entwicklung der Rohstoffpreise auf den Welt-

märkten spielt eine wichtige Rolle für die Preisentwick-

lung in Deutschland. Gemessen am Rohstoffpreis-

index des Hamburgischen WeltWirtschaftsInstituts 

(HWWI) auf US-Dollar-Basis für den Euroraum sind 

die Weltmarktpreise für Rohstoffe3 im Jahresdurch-

schnitt 2015 im Vergleich zum Vorjahr um 40 % ge-

sunken. Das ist der stärkste Jahresverlust seit Beginn 

des HWWI-Rohstoffpreisindex im Jahr 1960 (HWWI, 

2016). Der Preisverfall an den Rohstoffmärkten hat 

sich vor allem beim Rohöl in der zweiten Jahreshälfte 

2014 massiv verschärft und 2015 im Vorjahresver-

gleich zu einer starken Verbilligung von Energieroh-

stoffen (- 45 %, vgl. Abschnitt 4.1) geführt. Aber auch 

der HWWI-Rohstoffpreisindex ohne Energierohstoffe 

ist im Jahresvergleich deutlich gefallen (- 20 %). So 

waren bei Nahrungs- und Genussmittelrohstoffen 

(vgl. Abschnitt 5.1) und Industrierohstoffen die Welt-

marktpreise im Jahr 2015 mit - 18 % beziehungsweise 

- 22 % wesentlich günstiger als im Vorjahr. 

Günstiger wurde im Jahr 2015 am Weltmarkt neben 

Rohöl (- 46 %) vor allem Eisenerz und Schrott (- 39 %). 

Der Rückgang der Jahresdurchschnittspreise für Ei-

senerz hat realwirtschaftlich betrachtet den Hinter-

grund, dass ein großes Angebot auf eine schwächer 

als erwartete Nachfrage, insbesondere aus China, 

traf. Auch Nicht-Eisen-Metalle wie Kupfer oder Blei 

3  Die Angaben zu den 
Rohstoffpreisen am 
Weltmarkt beziehen sich 
in diesem Aufsatz immer 
auf den HWWI-Preisindex 
„Euroland“, bei dem die 
Importe des Euroraums 
aus Drittländern als 
Gewichtung dienen, in 
der US-Dollar-Notierung.

Abb. 1
Preisindizes im Überblick
2010 ≙ 100

100

105

110

115

120

125

130

Einfuhrpreisindex

Verbraucherpreisindex

Erzeugerpreisindex 
landwirtschaftlicher Produkte

Großhandelsverkaufspreisindex

Erzeugerpreisindex gewerblicher Pordukte

0

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D
2011 2012 2013 2014 2015

95



Bayern in Zahlen 07|2016

 406  Beiträge aus der Statistik  

waren im Jahresdurchschnitt 2015 insgesamt um 

17 % günstiger als im Vorjahr. Ebenso sind bei den 

oft sehr stark witterungsabhängigen Weltmarktprei-

sen für Nahrungs- und Genussmittel die Preise für 

Getreide um 14 % sowie für Ölsaaten und Öle um 

22 % gefallen. Während sich im Jahr 2014 die Welt-

marktpreise für Genussmittel (zum Beispiel Kaffee, 

Tee, Zucker) entgegen dem Trend rückläufiger Roh-

stoffpreise noch spürbar verteuerten, war im Jahr 

2015 auch hier ein Rückgang um 12 % bei den Jah-

resdurchschnittspreisen zu verzeichnen. 

Da neben den Rohstoffen auch weiterverarbeitete 

Produkte importiert werden, die nicht nur von den 

Rohstoffpreisen, sondern auch von tendenziell sta-

bileren Faktoren wie Löhnen oder Mieten beeinflusst 

werden, ist der starke Preisverfall der Rohstoffe am 

Weltmarkt nicht der einzige Einflussfaktor auf die 

Entwicklung des gesamten Einfuhrpreisindex. Ins-

besondere Schwankungen des US-Dollar-Wech-

selkurses zum Euro können sich im Einfuhrpreis-

index entsprechend niederschlagen. Im Jahr 2015 

wurde der Euro gegenüber dem Vorjahr im Jahres-

durchschnitt um 16 % abgewertet,4 was in US-Dol-

lar gehandelte Rohstoffe am Weltmarkt in Euro ent-

sprechend verteuerte. Die deutschen Einfuhrpreise 

lagen im Jahresdurchschnitt 2015 um 2,6 % un-

ter denen des Vorjahres und sind damit etwas stär-

ker gefallen als noch im Jahr 2014 (- 2,2 %). Bedingt 

durch die weltweit verhaltene Wirtschaftslage hielt 

der Preisrückgang, der bereits im September 2012 

begonnen hatte, auch im Jahr 2015 weiter an. Nach-

dem der Einfuhrpreisindex von Januar bis April 2015 

zunächst anstieg, fiel er im weiteren Jahresverlauf 

bis Dezember auf den niedrigsten Stand seit März 

2010 (vgl. Abbildung 2).

Der stärkste Rückgang bei den Einfuhrpreisen war 

2015 wie in den letzten Jahren für Rohstoffe und 

Halbwaren mit - 19 % zu beobachten. Dabei wiesen 

Rohstoffe einen Preisrückgang um 25 % auf. Den 

größten Einfluss hatten hier wie bei den Rohstoff-

preisen am Weltmarkt die Energiepreise (- 27 %,  vgl.  

Abschnitt 4.1). Auch bei den Einfuhrpreisen für Er-

ze zeigten sich die Rückgänge der Rohstoffpreise 

am Weltmarkt deutlich. Die Einfuhr von Eisenerzen 

war im Jahr 2015 durchschnittlich 25 % billiger als 

im Vorjahr, die Einfuhr von Nicht-Eisen-Metallerzen 

um 3,1 %. Bei Halbwaren war der Preisrückgang im 

Jahr 2015 mit - 12 % gegenüber dem Vorjahr weniger 

stark ausgeprägt als bei den Rohstoffen. Neben Mi-

neralölerzeugnissen (- 28 %) wurden vor allem che-

mische Grundstoffe, die zu den Halbwaren gerech-

net werden, im Jahresdurchschnitt mit - 3,3 % billiger 

importiert als 2014.

4  Euro-Referenzkurse 
der Europäischen Zen-
tralbank – Jahres- und 
Monatsdurchschnitte: 
www.bundesbank.de
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Unter anderem der höhere Verarbeitungsgrad und 

die damit verbundenen tendenziell stabileren Kos-

tenbestandteile der Weiterverarbeitung, beispiels-

weise die Lohnkosten, führen bei Fertigwaren in der 

Regel zu einer stabileren Preisentwicklung als bei 

den Rohstoffen und Halbwaren. Die Einfuhrpreise 

für Fertigwaren lagen 2015 im Jahresdurchschnitt 

um 2,4 % höher als 2014. In diesem Bereich stiegen 

die Preise für Bekleidung um 5,8 %, für elektrische 

Ausrüstungen um 4,7 % und für elektronische und 

optische Erzeugnisse um 3,1 %. Maschinen waren 

im Durchschnitt um 2,8 % teurer. Die Einfuhrpreise 

für Kraftwagen und Kraftwagenteile waren 2015 ge-

genüber 2014 um 1,4 % höher. 

Die Einfuhrpreise für Waren der Ernährungswirt-

schaft, zu denen neben Nahrungsmitteln (vgl. Ab-

schnitt 5.1) auch lebende Tiere und Genussmit-

tel gehören, waren im Jahresdurchschnitt 2015 um 

0,7 % höher als 2014. Auffallend war in diesem Be-

reich, ähnlich wie bei den Rohstoffpreisen am Welt-

markt, vor allem die Preisentwicklung bei Rohkaffee, 

der auf Einfuhrebene im Jahresdurchschnitt nach 

dem starken Anstieg im Vorjahr (+26 %) um 2,1 % 

billiger war als 2014. 

3.2 Erzeugerpreise 

Die Preisentwicklung auf der Stufe der Erzeugung 

von Waren und Dienstleistungen wies 2015 keine 

einheitliche Richtung auf. Die Erzeugerpreise für ge-

werbliche Produkte waren um 1,8 % niedriger als 

2014, die Erzeugerpreise für landwirtschaftliche Pro-

dukte sanken im Vergleich zu 2014 sogar um 3,8 % 

und die Erzeugerpreise der Produkte des Holzein-

schlags um 3 %. Bei den einzelnen Dienstleistungs-

bereichen waren im Vergleich zu 2014 –  mit Ausnah-

me der Bereiche Information und Kommunikation 

sowie der Güterbeförderung in der See- und Küs-

tenschifffahrt – durchweg Preisanstiege zu beobach-

ten, die zwischen +0,2 % beim Frachtumschlag und 

+3,2 % bei den Wach- und Sicherheitsdiensten la-

gen. Auch die Preise für den Neubau von Wohn-, 

Büro- sowie gewerblichen Betriebsgebäuden sind 

2015 jeweils um 1,6 % gestiegen. 

In den Erzeugerpreisen gewerblicher Produkte 

schlagen sich die Einfuhrpreise zusammen mit an-

deren Kostenfaktoren der Produktion in Deutsch-

land nieder. Während die Einfuhrpreise 2015 mit 

- 2,6 % deutlich gefallen sind, erzeugten andere Kos-

tenfaktoren wie die Löhne 2015 einen Druck zu 

Preissteigerungen. Zudem war die Entwicklung der 

deutschen Wirtschaft 2015 durch eine starke Bin-

nennachfrage – sowohl bei den Konsumausgaben 

als auch bei den Ausrüstungsinvestitionen – sowie 

steigende Ausfuhren gekennzeichnet (Räth/Braak-

mann, 2016). Dennoch wiesen die Erzeugerpreise 

gewerblicher Produkte 2015 mit - 1,8 % den stärks-

ten Rückgang im Jahresdurchschnitt seit 2009 

(- 4,2 %) auf. Den größten Einfluss auf die Jahres-

veränderungsrate der Erzeugerpreise hatten 2015 

die in Abschnitt 4.2 dargestellten Energiepreise 

(- 5,4 %). Ohne Berücksichtigung der Energie fie-

len die Erzeugerpreise 2015 im Vorjahresvergleich 

lediglich um 0,5 %. Neben der Energie waren bei 

den gewerblichen Produkten insbesondere Vorleis-

tungsgüter – das sind beispielsweise Metalle und 

chemische Grundstoffe, die im Produktionsprozess 

verbraucht, verarbeitet oder umgewandelt werden 

– günstiger als im Vorjahr. Nicht nur die Preise der 

Abb. 3
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Rohstoffe am Weltmarkt wiesen in diesem Bereich 

Rückgänge auf, auch die Erzeugerpreise für Vorleis-

tungsgüter gingen 2015 im Jahresdurchschnitt um 

1,2 % zurück. Hierzu trugen insbesondere Preisrück-

gänge bei chemischen Grundstoffen (- 5,7 %) und 

Metallen (- 1,5 %) bei. Dagegen sind die Preise für In-

vestitionsgüter, wie Leichtmetallbauerzeugnisse, Ma-

schinenbauerzeugnisse oder Kraftwagen und Kraft-

wagenteile, im Jahresdurchschnitt 2015 insgesamt 

um 0,7 % gegenüber 2014 gestiegen. Bei den Kon-

sumgütern verteuerten sich die Gebrauchsgüter, zu 

denen beispielsweise Haushaltsgeräte gehören, auf 

der Erzeugerstufe im Jahresdurchschnitt 2015 um 

1,3 % gegenüber dem Vorjahr. Demgegenüber la-

gen die Preise für Verbrauchsgüter, zu denen unter 

anderem die Nahrungsmittel (vgl. Kapitel 5) gehö-

ren, im Jahresdurchschnitt 2015 um 1,1 % unter de-

nen des Vorjahres (vgl. Abbildung 3). 

Bei Dienstleistungen spielen im Vergleich zu den 

Waren allgemeine Kostenfaktoren wie Löhne und 

Mieten zumeist eine bedeutsamere Rolle als andere 

im Produktionsprozess eingesetzte Güter, wie Roh-

stoffe, Betriebsstoffe oder andere Dienstleistungen. 

Je nach Branche können aber unterschiedliche Fak-

toren wesentlichen Einfluss auf die Preisbildung ha-

ben: So werden zum Beispiel Transportleistungen oft 

auch relativ stark von Energiekosten beeinflusst. Ins-

gesamt war 2015 in Deutschland auch in den Dienst-

leistungsbereichen – abgesehen von den Finanz- 

und Versicherungsdienstleistern   –   eine positive 

wirtschaftliche Entwicklung festzustellen. Insbeson-

dere in den Bereichen Information und Kommunika-

tion sowie bei den Unternehmensdienstleistungen 

nahm die reale Bruttowertschöpfung überdurch-

schnittlich zu (Räth/Braakmann, 2016). 

Da noch nicht für alle Dienstleistungsbereiche 

Preisindizes vorliegen, wird bisher kein Gesamtin-

dex berechnet. Dennoch zeigen die vorliegenden 

Ergebnisse für die einzelnen Dienstleistungsbe-

reiche, dass die Dienstleistungspreise 2015 insge-

samt angestiegen sind, wenn auch bei den meisten 

Bereichen in geringerem Ausmaß als im Vorjahr. Im 

Bereich Verkehr und Lagerei waren trotz der sinken-

den Energiepreise im Jahr 2015 in fast allen Bran-

chen moderate Preissteigerungen zu verzeichnen: 

Die Preise des Schienengüterverkehrs lagen um 

1,6 %, die des Straßengüterverkehrs um 0,2 % und 

die der Post-, Kurier- und Expressdienste um 0,9 % 

höher als 2014. Die moderaten Preisanstiege bei 

den Gütertransporten im Straßenverkehr dürften 

auch mit den im Jahr 2015 erneut gesunkenen Kraft-

stoffpreisen zu tun haben. Gefallen sind jedoch die 

Preise für Güterbeförderung in der See- und Küs-

tenschifffahrt – im Vorjahresvergleich um 1,8 %. Dies 

ist insbesondere auf den starken Preisverfall im Gü-

terverkehr mit Asien zurückzuführen. In den einzel-

nen Branchen der Bereiche Freiberufliche, wissen-

schaftliche und technische Dienstleistungen sowie 

Verwaltungs- und Unterstützungsleistungen stie-

gen 2015 die Preise im Vorjahresvergleich durch-

weg. Die deutlichsten Preissteigerungen waren hier 

bei der Vermittlung und Überlassung von Arbeits-

kräften (+2,7 %), bei Wach- und Sicherheitsdiens-

ten (+3,2 %) und bei der Reinigung von Gebäuden, 

Straßen und Verkehrsmitteln (+1,9 %) zu verzeich-

nen. Ein Grund für die Preisanstiege in den genann-

ten Branchen war vermutlich die Weitergabe von 

Lohnsteigerungen infolge von Tarifanpassungen. 

Dagegen waren im Bereich Information und Kom-

munikation auch für 2015 teilweise wieder Preis-

senkungen im Vergleich zum Vorjahr zu beobach-

ten: Der Preisindex für Telekommunikation lag 2015 

durchschnittlich um 1,1 % niedriger als 2014. Somit 

sanken die Preise wieder etwas stärker als im Jahr 

zuvor (- 0,5 % von 2013 auf 2014). Dies galt insbe-

sondere für die Dienstleistungen des Mobilfunks, 

die um 2,3 % niedriger lagen als im Jahr 2014, wäh-

rend die Preise für Festnetztelefonie und Internetzu-

gang mit - 0,2 % nahezu unverändert blieben. Damit 

setzte sich im Festnetz der Trend zur Preisstabilisie-

rung fort. Der im Vergleich zum Vorjahr wieder deut-

lichere Preisrückgang im Mobilfunk (- 0,5 % von 2013 

auf 2014) resultierte aus der verstärkten Nutzung von 

Datenflatrates. Bei Mobilfunktarifen mit Datenflat-

rates stieg das tatsächlich genutzte Übertragungs-

volumen der Mobilfunkteilnehmer 2015 merklich 

gegenüber 2014 an, sodass der Preis je Megabyte 

übertragener Daten entsprechend sank. Auch die 

Preise für Dienstleistungen der Informationstechno-

logie waren mit - 0,1 % gegenüber dem Vorjahr na-

hezu unverändert, während die Preise für Datenver-

arbeitung, Hosting gegenüber dem Vorjahr etwas 

deutlicher zurückgingen (- 0,9 %) (vgl. Abbildung 4). 
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Für den Baubereich zeigen die Ergebnisse der 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen für 2015 

trotz überwiegend milder Witterung in den Winter-

monaten einen leichten Rückgang der wirtschaftli-

chen Leistung, nachdem es im Vorjahr noch einen 

kräftigen Anstieg gegeben hatte (Räth/Braakmann, 

halb des ausgewiesenen Ingenieurbaus gab es die 

größte Preissteigerung beim Neubau von Ortskanä-

len mit +1,9 %. Im Straßenbau lagen die Preise im 

Jahr 2015 um 1,0 % und bei Brücken im Straßenbau 

um 0,7 % über denen des Vorjahres. Insgesamt sind 

die Baupreise im Vorjahresvergleich weiter gestie-
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2016). Die Baupreise sind in diesem Umfeld 2015 

– ebenso wie die meisten Dienstleistungspreise – 

im Vorjahresvergleich gestiegen: So erhöhten sich 

die Preise für den Neubau von Wohn gebäuden in 

konventioneller Bauart im Jahresdurchschnitt 2015 

gegenüber 2014 um 1,6 %. Auch die Preise für den 

Neubau von gewerblichen Betriebsgebäuden und 

die Preise für den Neubau von Bürogebäuden stie-

gen im Jahr 2015 mit jeweils +1,6 % in der gleichen 

Größenordnung wie die Preise für den Neubau von 

Wohngebäuden in konventioneller Bauart. Inner-
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gen, allerdings überwiegend in etwas geringerem 

Umfang als in den Jahren 2012 bis 2014. Wichtige 

Einflussfaktoren für die Baupreise sind neben den 

Preisen für Baumaterialien vor allem Löhne, die im 

Jahr 2015 tendenziell preissteigernd wirkten. Bei 

längerfristiger Betrachtung zeigt sich bei allen Bau-

werksarten eine relativ ähnliche Preisentwicklung 

(vgl. Abbildung 5).

Zusammenfassend lässt sich somit für die Erzeu-

gerstufe feststellen, dass sich die Preissenkungen 

2015 im Vorjahresvergleich vor allem auf die land-

wirtschaftlichen Produkte, die Energie, die Herstel-

lung von Vorleistungsgütern und Verbrauchsgü-

tern sowie die IT-Dienstleistungen konzentrierten. 

Die Herstellung von Gebrauchsgütern, nahezu alle

Dienstleistungsbereiche und der Baubereich wie-

sen dagegen steigende Preise auf. In den meisten 

Bereichen fielen bei den Vorjahresveränderungen 

Preissenkungen etwas stärker beziehungsweise 

Preiserhöhungen etwas geringer aus als 2014.

3.3 Großhandelsverkaufspreise

Nur selten verkaufen Erzeuger oder Importeure ih-

re Waren direkt an den Konsumenten. In der Regel 

durchlaufen die Waren erst noch eine oder mehrere 

Handelsstufen, bevor sie zum Endverbraucher be-

ziehungsweise zu anderen Erzeugern gelangen. 

In der Entwicklung der Großhandelsverkaufspreise 

sind die Preisschwankungen der vorgelagerten Wirt-

schaftsstufen noch deutlich zu erkennen. Allerdings 

kommen bei den Großhandelsverkaufspreisen ver-

mehrt weitere Einflussfaktoren wie Löhne oder Mie-

ten hinzu, die 2015 eher preissteigernd wirkten. Mit 

Blick auf die wirtschaftliche Lage war im Großhandel 

2015 nur eine leichte Zunahme der wirtschaftlichen 

Leistung zu verzeichnen (Räth/Braakmann, 2016). 

Vor diesem Hintergrund ist der Preisrückgang bei 

den Großhandelspreisen 2015 mit - 1,2 % gegenüber 

dem Vorjahr insgesamt etwas moderater ausgefal-

len als auf vorgelagerten Wirtschaftsstufen.

Auch im Großhandel wurde der Preisrückgang we-

sentlich durch die Energie beeinflusst: Die Prei-

se im Großhandel mit festen Brennstoffen und Mi-

neralölerzeugnissen lagen im Jahresdurchschnitt 

2015 um 14 % unter denen des Vorjahres. Aller-

dings haben auch andere Bereiche zum Preisrück-

gang beigetragen, beispielsweise der Großhandel 

mit Milch, Milcherzeugnissen, Eiern, Speiseölen und 

Nahrungsfetten (- 6,1 %), der Großhandel mit land-

wirtschaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren 

(- 3,9 %), und der Großhandel mit Erzen, Metallen 

und Metallhalbzeug (- 0,9 %). Preissteigerungen wa-

ren dagegen im Großhandel mit Obst, Gemüse und 

Kartoffeln (+4,1 %) sowie im Großhandel mit Kaffee, 

Tee, Kakao und Gewürzen (+7,1 %) zu verzeichnen 

(vgl. Abbildung 6).

3.4 Verbraucherpreise in Deutschland

Die Preisentwicklungen auf den vorgelagerten Wirt-

schaftsstufen Einfuhr und Erzeugung wirken sich oft 

nicht unmittelbar auf die Verbraucherpreise aus. So 

Abb. 6
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gelangen Waren zumeist über den Groß- und/oder 

Einzelhandel zu den Konsumenten. Damit schlagen 

sich neben den Einfuhr- und Erzeugerpreisen bezie-

hungsweise Einkaufspreisen des Handels auch an-

dere Kosten des Handels, wie Löhne oder Mieten, 

in den Verbraucherpreisen nieder. Dagegen wer-

den Dienstleistungen häufig ohne Handelsstufen an 

die Verbraucher abgegeben, weshalb sich Preisent-

wicklungen von konsumentenorientierten Dienstleis-

tungen auf der Erzeugerebene zumeist unmittel-

bar im Verbraucherpreisindex widerspiegeln. Neben 

den entsprechenden Preisentwicklungen auf den 

vorgelagerten Wirtschaftsstufen dürfte sich auch die 

starke Binnennachfrage im Jahr 2015 auf die Ver-

braucherpreise in Deutschland ausgewirkt haben. 

Die privaten Konsumausgaben trugen 2015 preisbe-

reinigt mit einer Zunahme von 1,9 % erheblich zum 

Wachstum des Bruttoinlandsprodukts bei (Räth/

Braakmann, 2016). 

Die Verbraucherpreise lagen im Durchschnitt des 

Jahres 2015 um 0,3 % über dem Vorjahresniveau. 

Damit ist die Inflationsrate – gemessen am Verbrau-

cherpreisindex – weiterhin rückläufig. Im Jahr 2012 

lag sie noch bei +2,0 % und verringerte sich seitdem 

mit +1,5 % im Jahr 2013 und +0,9 % im Jahr 2014 

kontinuierlich. Während 2014 die Inflationsraten erst 

in der zweiten Jahreshälfte unter den Wert von 1,0 % 

fielen, bewegten sich die monatlichen Inflationsraten 

im Jahr 2015 durchgängig unterhalb der 1-%-Marke. 

Im Januar war die Infla tionsrate mit - 0,3 % sogar ne-

gativ, allerdings erholten sich die Verbraucherpreise 

im Folgemonat wieder und stiegen bis Mai von Mo-

nat zu Monat bis auf den Wert von +0,7 % an. Nach-

dem sich die Inflationsraten von Juni bis September 

wieder bis auf 0,0 % abschwächten, legten sie im 

vierten Quartal wieder etwas zu (vgl. Abbildung 7).

Wie im Vorjahr hatten 2015 die Energiepreise starken 

Einfluss auf die Verbraucherpreisentwicklung. Oh-

ne Berücksichtigung der Energiepreise lag die Teu-

erungsrate 2015 mit +1,1 % deutlich über der Ge-

samtteuerung von +0,3 % und bewegte sich damit 

etwas unter der Spanne der vorherigen drei Jahre 

von +1,3 % bis +1,6 %. Im Januar 2015 lag die In-

flationsrate ohne Energie mit +0,9 % auf dem nied-

rigsten Stand seit April 2011 (ebenfalls +0,9 %). Ein 

ähnliches Bild zeichnet sich beim Gesamtindex oh-

ne Nahrungsmittel und Energie ab. Dieser zeigte im 

Januar 2015 eine Veränderung von +1,1 % und lag 

damit bei Betrachtung der letzten fünf Jahre nahezu 

in der Mitte der beobachteten Spanne von +0,7 % 

(Januar und Februar 2011) und +1,8 % (April 2014). 

Im Jahresdurchschnitt 2015 lagen die Verbraucher-

preise ohne Nahrungsmittel und Energie um 1,2 % 

höher als im Vorjahr. Abgesehen vom vergange-

nen Jahr (+1,4 %) wurde seit 2007 (+1,9 %) keine 

höhere jahresdurchschnittliche Teuerungsrate beim 

Gesamtindex ohne Nahrungsmittel und Energie er-

reicht. Die niedrige Inflationsrate im Jahresdurch-

schnitt 2015 ist daher ganz wesentlich auf die Ent-

wicklung der Energiepreise und zu einem deutlich 

kleineren, aber spürbaren Teil auf die Nahrungsmit-

telpreise zurückzuführen. In den Kapiteln 4 und 5 

Abb. 7
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werden daher explizit Energie und Nahrungsmittel 

und ihre Rolle bei der Jahresteuerung der Verbrau-

cherpreise näher analysiert.

Den Preissteigerungen von durchschnittlich 1,2 % 

bei Dienstleistungen standen im Jahr 2015 sinken-

de Preise bei den Waren (- 0,8 %) gegenüber. Die 

negative Teuerungsrate für Waren wurde deutlich 

geprägt durch die Verbrauchsgüter, für die die Kon-

sumenten durchschnittlich 1,5 % weniger bezahlen 

mussten als 2014 und zu denen auch die Energie-

produkte und Nahrungsmittel zählen. Die Jahres-

teuerungsraten der Verbrauchsgüter sind im Lau-

fe der letzten Jahre damit rückläufig (2013: +2,3 %, 

2014: +0,2 %). Bei einigen Verbrauchsgütern, wie 

Zeitungen und Zeitschriften (+5,9 %) sowie Kaffee, 

Tee und Kakao (+5,5 %), waren im Jahr 2015 jedoch 

erhebliche Preissteigerungen gegenüber dem Vor-

jahr zu verzeichnen. Auch Tabakwaren sind im Jahr 

2015 erneut teurer geworden (+4,0 %, darunter Ta-

bak: +7,4 %), ein Grund dafür dürfte das Inkrafttreten 

der letzten von fünf im Jahr 2010 beschlossenen Ta-

baksteuererhöhungen sein. Bei Gebrauchsgütern mit 

mittlerer Lebensdauer, wie Bekleidung oder Schu-

hen, erhöhten sich die Preise wie schon im Jahr 2014 

um 0,7 %. Erstmals seit 1998 verteuerten sich zudem 

langlebige Gebrauchsgüter, wie Fahrzeuge, Fernseh-

geräte und Möbel, im Jahresdurchschnitt um 0,4 %. 

Hier dürfte sich die Wechselkursentwicklung des Eu-

ro zum US-Dollar bemerkbar gemacht haben: Der Eu-

ro wertete 2015 durchschnittlich um 16 % ab und ver-

teuerte damit Importe, zum Beispiel für elek tronische 

Bauteile, deutlich5 (vgl. Abbildung 8).

Die Dienstleistungspreise stiegen 2015 um 1,2 % 

gegenüber dem Vorjahr. Die Erhöhung der Dienst-

leistungspreise ist insbesondere auf die Preisent-

wicklung der Wohnungsmieten (Nettokaltmiete) 

zurückzuführen, die ein Gewicht von rund 21 % im 

Wägungsschema des Verbraucherpreisindex ha-

ben und knapp 40 % der Preisentwicklung bei den 

Dienstleistungen ausmachen. Der Anstieg der Net-

tokaltmiete lag 2015 mit 1,2 % deutlich über dem ge-

samten Verbraucherpreisindex mit 0,3 %, er fiel je-

doch etwas geringer als im Vorjahr (+1,5 %) aus. 

Hinter der Abschwächung des Anstiegs auf Bundes-

ebene stehen regional sehr unterschiedliche Ent-

wicklungen, in einigen Ländern hat sich der Anstieg 

der Mieten 2015 leicht verstärkt, in anderen ist er zu-

rückgegangen. Dazu haben teilweise gesetzgebe-

rische Maßnahmen beigetragen, wie die Senkung 

der Kappungsgrenzen bei Mieterhöhungen oder die 

Einführung von Mietpreisbremsen ab Juni 2015 in 

verschiedenen Ländern für ausgewählte Kommu-

nen. Methodisch bedingt könnten sich durch die 

Einführung einer neuen, breiter angelegten Mieten-

stichprobe und die dadurch bessere Einbeziehung 

privater Kleinvermieter und ländlicher Regionen in 

einigen Ländern ebenfalls tendenziell niedrigere 

Steigerungsraten ergeben haben. 

Die Dienstleistungspreise ohne Nettokaltmiete stie-

gen im Jahr 2015 um 1,3 % und damit nur leicht stär-

ker als die Nettokaltmiete. Dabei hat der 2015 flä-

chendeckend eingeführte gesetzliche Mindestlohn 

die Preisentwicklung in einzelnen Branchen erkenn-

bar beeinflusst, auch wenn die Jahresteuerungsrate 

der gesamten Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete 

insgesamt unter dem Niveau der Vorjahre blieb (vgl.  

hierzu Kapitel 6). Etwas stärker als in den Jahren zu-

vor verteuerten sich beispielsweise die Preise für 

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen, 

5  Euro-Referenzkurse 
der Europäischen Zen-
tralbank – Jahres- und 
Monatsdurchschnitte: 
www.bundesbank.de
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die sich im Jahresdurchschnitt um 2,6 % erhöhten 

(2014: +2,1 %, 2013: +2,3 %, 2012: +2,1 %). Auf-

grund des relativ hohen Anteils an Niedriglohnbe-

schäftigten in diesem Gewerbe ist hier von einer 

preiserhöhenden Wirkung durch den Mindestlohn 

auszugehen. Kräftige Preisanstiege gab es 2015 zu-

dem bei den Taxifahrten (+12 %) sowie bei den Fri-

seurdienstleistungen und anderen Dienstleistungen 

der Körperpflege (+3,4 %), die sich ebenfalls zumin-

dest teilweise auf die Einführung von Mindestlöhnen 

zurückführen lassen dürften. 

Auch die Preise für Verkehrsdienstleistungen stie-

gen 2015 mit +2,5 % deutlich stärker als der Ver-

braucherpreisindex insgesamt (+0,3 %). Im Verhält-

nis zu den starken Preiserhöhungen für Taxifahrten 

war die Verteuerung bei den anderen Verkehrsdienst-

leistungen weniger auffällig. Zum Beispiel war die 

Jahresteuerungsrate bei den kombinierten Personen-

beförderungsdienstleistungen in Verkehrsverbünden 

mit +2,9 % etwas moderater als in den Vorjahren, als 

Veränderungsraten von +3,2 % (2014) beziehungs-

weise +3,6 % (2013) beobachtet wurden. 

Preisrückgänge im Dienstleistungsbereich gab es 

vor allem bei Bildungsdienstleistungen des Tertiär-

bereichs, die um 3,3 % günstiger wurden. Die Ab-

schaffung der Studiengebühren zum Winterse-

mester 2014/2015 in Niedersachsen als letztem 

Bundesland dürfte diese Preisentwicklung maßgeb-

lich beeinflusst haben. Wie in den Vorjahren san-

ken 2015 die Preise für Telekommunikationsdienst-

leistungen. Hier lagen die Preise um 1,3 % unter 

dem Niveau von 2014. Leichte Preisrückgänge gab 

es auch bei Flugtickets (- 0,7 %) und Pauschalreisen 

(- 0,3 %).

Die Preisentwicklung auf Verbraucherebene wurde 

zudem im Jahr 2015 durch weitere Sondereffekte 

beeinflusst. Preissteigerungen waren beispielswei-

se durch die Erhöhung des Briefportos im Janu-

ar 2015 zu beobachten. Ein Rückgang der Index-

position Maklerentgelt für Miete von Wohnung und 

Haus ergab sich durch die am 1. Juni in Kraft ge-

tretene Änderung des Gesetzes zur Regelung der 

Wohnungsvermittlung, die in der Position „Sonstige 

Dienstleistungen“ der Abteilung 12 „Verschiedene 

Waren und Dienstleistungen“ enthalten ist. 

3.5 Verbraucherpreise – Entwicklungen in Europa

Zusätzlich zu den bisher dargestellten Ergebnis-

sen des nationalen Verbraucherpreisindex (VPI) be-

rechnet das Statistische Bundesamt einen Harmoni-

sierten Verbraucherpreisindex (HVPI). Dieser wird in 

Europa nach einheitlichen Konzepten ermittelt, um 

Preisentwicklungen international vergleichen und zu 

einer Gesamtinflationsrate für Europa und für die Eu-

rozone zusammenfassen zu können.6 Der Harmoni-

sierte Verbraucherpreisindex für Deutschland ist im 

Jahresdurchschnitt 2015 mit +0,1 % ebenso wie 

der nationale Verbraucherpreisindex für Deutsch-

land (+0,3 %) wesentlich moderater gestiegen als 

im Jahr 2014 (HVPI für Deutschland: +0,8 %, VPI: 

+0,9 %). Die Unterschiede in den Veränderungsra-

ten zwischen VPI und HVPI erklären sich insbeson-

dere durch das niedrigere Gewicht, das die derzeit 

stärker als der Gesamtindex steigenden Mieten im 

HVPI im Vergleich zum VPI haben. Im HVPI werden 

6  Weitere methodische 
Erläuterungen zum 
Harmonisierten 
Verbraucherpreisin-
dex: www.destatis.de

Tab. 1  Harmonisierte Verbraucherpreise – 
            europäischer Vergleich

Tabelle 1:
Harmonisierte Verbraucherpreisindizes - europäischer Vergleich
Veränderung in %

Belgien  .............................................. +0,6
Deutschland  ...................................... +0,1
Estland  .............................................. +0,1
Finnland  ............................................  - 0,2
Frankreich  ......................................... +0,1
Griechenland  .................................... - 1,1
Irland .................................................. ±0,0
Italien  ................................................. +0,1
Lettland  ............................................. +0,2
Litauen  ............................................... +0,1
Luxemburg  ........................................ +1,2
Malta  .................................................. +0,2
Niederlande  ...................................... +0,8
Österreich .......................................... +0,5
Portugal  ............................................. - 0,3
Slowakei  ............................................ - 0,8
Slowenien  .......................................... - 0,6
Spanien  ............................................. - 1,6
Zypern  ............................................... ±0,0

 Eurozone ....................................... - 1,1
Bulgarien  ........................................... +0,2
Dänemark  .......................................... - 0,3
Kroatien  ............................................. - 0,7
Polen  ................................................. - 0,7
Rumänien  .......................................... - 0,4
Schweden  ......................................... +0,7
Tschechische Republik  .................... +0,3
Ungarn  .............................................. +0,1
Vereinigtes Königreich  .....................                      x,x

Europäische Union......................... ±0,0

Island  ................................................. +0,3
Norwegen  .......................................... +2,0

Europäischer Wirtschaftsraum ...... ±0,0

Schweiz  ............................................. - 0,8

Ländergruppe
Land

Veränderung 2015 
gegenüber 2014 

in Prozent Info zur Aktualisierung der Daten:
 
Die letzten 4 Reihen müssen  bei Eurostat abgerufen werden,
http://appsso.eurostat.ec.europa.eu/nui/show.do?dataset=prc_hicp_aind&lang=de
 
die restlichen Veränderungsraten können  mit Hilfe der Datei 

Tabelle wird  ebenfalls für den HVPI

Quelle: Eurostat.
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im Gegensatz zum VPI unterstellte Mietzahlungen 

für selbst genutztes Wohn eigentum nicht einbezo-

gen. Im europäischen Vergleich lag die Inflationsra-

te für Deutschland – gemessen am Harmonisierten 

Verbraucherpreisindex – mit +0,1 % dennoch über 

dem Durchschnitt der Europäischen Union (± 0,0 %) 

(vgl. Tabelle 1). 

Mit dem insgesamt nur sehr moderaten Anstieg hat 

der HVPI seinen seit 2011 anhaltenden Trend rück-

läufiger Vorjahresveränderungen weiter fortgesetzt. 

Sowohl in der Eurozone als auch in Deutschland hat 

sich die Veränderungsrate des HVPI im Jahresdurch-

schnitt in den vergangenen vier Jahren immer weiter 

abgeschwächt. In der Eurozone ging die Verände-

rungsrate des HVPI von +2,5 % (2012) über +1,4 % 

(2013) und +0,4 % (2014) auf ± 0,0 % (2015) zurück. 

Für den deutschen HVPI ist eine ähnliche Tendenz 

zu beobachten. Er zeigte mit +2,1 % (2012), +1,6 % 

(2013), +0,8 % (2014) und +0,1 % (2015) immer ge-

ringere Preisanstiege.

Die Entwicklung des HVPI war für alle Mitgliedstaa-

ten der Eurozone maßgeblich von der Energiepreis-

entwicklung geprägt. Im Jahr 2015 wies der HVPI im 

Jahresdurchschnitt bei mehr als einem Drittel (7 von 

19) der aktuellen Mitgliedstaaten der Eurozone eine 

negative Veränderungsrate im Vergleich zum Vorjahr 

auf (2014: 5 von 19, 2013: 1 von 19). Dabei verzeich-

neten vor allem Zypern (- 1,5 %) und Griechenland 

(- 1,1 %), aber auch Slowenien (- 0,8 %) und Litauen 

(- 0,7 %) deutliche Preisrückgänge gegenüber 2014. 

Im Vergleich zu Deutschland wiesen 2015 insbeson-

dere Malta (+1,2 %), Österreich (+0,8 %) und Bel-

gien (+0,6 %) höhere Jahresteuerungsraten auf.

Ohne Berücksichtigung der Energie lagen die In-

flationsraten gemessen am HVPI im Jahr 2015 fast 

durchweg wesentlich höher: Der HVPI ohne Energie 

lag für die Eurozone insgesamt um 0,9 % über dem 

Niveau des Vorjahres, für Deutschland stieg er sogar 

noch stärker (+1,1 %). Lediglich für Zypern ging der 

HVPI ohne Energie mit - 0,2 % leicht zurück.

4 Energiepreise7  

Energie ist für deutsche Unternehmen und Haus-

halte von großer Bedeutung, was sich unter ande-

rem daran zeigt, dass der Primärenergieverbrauch 

je Einwohner in Deutschland als Land mit starker In-

dustrie und hohem Exportanteil um 19 % über dem 

der Europäischen Union liegt (Statistisches Bundes-

amt, 2015, hier: Seite 672). Im Jahr 2015 ist der Ver-

brauch von Primärenergie wieder leicht gegenüber 

dem Vorjahr angestiegen (+1,3 %), nachdem er in 

den vergangenen Jahren tendenziell rückläufig war 

und 2014 sogar den niedrigsten Wert seit der deut-

schen Vereinigung erreicht hatte. Den weitaus größ-

ten Anteil am Primärenergieverbrauch in Deutsch-

land hat trotz des Ausbaus der erneuerbaren 

Energien nach wie vor das Rohöl, gefolgt von Kohle 

und Erdgas (Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, 

2015a; Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen, 

7  Der Großhandel wird 
in diesem Kapitel 
nicht berücksichtigt, 
da die Gliederungs-
tiefe des Index der 
Großhandelsver-
kaufspreise für eine 
solche Darstellung 
nicht ausreicht.

Abb. 9
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2015b). Da Deutschland die fossilen Energieträger 

größtenteils einführen muss, haben die Weltmarkt-

preise für Energierohstoffe entscheidenden Einfluss 

auf die heimische Preisent wicklung.

Die Weltmarktpreise für Energie befinden sich seit 

Juni 2014 auf einer beachtlichen Talfahrt. Die Prei-

se für Rohöl fielen bis Dezember 2015 um 65 %, im 

Jahresdurchschnitt ging der Rohölpreis 2015 um 

46 % gegenüber dem Vorjahr zurück (HWWI-Euro-

land-Rohstoffpreisindex in US-Dollar-Notierung; vgl.  

auch Kapitel 3). So lag zum Beispiel im Dezember 

2015 der Preis für ein Barrel (159 Liter) des Öls der 

Nordseesorte Brent bei knapp über 39 US-Dollar 

im Monatsdurchschnitt und fiel zeitweise dabei so-

gar auf einen 11-Jahres-Tiefststand (HWWI, 2016). 

Bei realwirtschaftlicher Betrachtung wurde der Preis-

verfall insbesondere durch eine weltweit gestiegene 

Produktion ausgelöst. So wurde die Förderung bei-

spielsweise in den Vereinigten Staaten durch den 

Einsatz von Fracking-Methoden deutlich gesteigert. 

Um Marktanteile zu verteidigen, haben infolgedes-

sen zusätzlich die OPEC-Länder, aber auch die Rus-

sische Föderation, seit geraumer Zeit ihre Ölpro-

duktion ausgedehnt (HWWI, 2015). Darüber hinaus 

übten auf der Nachfrageseite ein relativ schwaches 

Wirtschaftsklima in den Schwellenländern, aber 

auch der milde Wintermonat Dezember 2015 zusätz-

lich Druck auf den Rohölpreis aus (vgl. Abbildung 9). 

Nicht nur die Weltmarktpreise für Rohöl, sondern 

auch die für Kohle sind seit geraumer Zeit auf einem 

Abwärtstrend. Im Jahresdurchschnitt ging der Koh-

lepreis auf dem Weltmarkt im Jahr 2015 um 19 % im 

Vergleich zu 2014 zurück (HWWI-Euroland-Rohstoff-

preisindex in US-Dollar-Notierung). Dies ist insbe-

sondere auf die wirtschaftliche Entwicklung in China 

zurückzuführen, wo etwa 50 % der weltweiten Koh-

leproduktion verbraucht werden (Bundesanstalt für 

Geowissenschaften und Rohstoffe, 2015, hier: Seite 

45). Eine aktuell schwächere Entwicklung der chine-

sischen Volkswirtschaft, die zudem vermehrt begin-

nt, auf andere Energieträger zurück zugreifen, spielt 

daher eine große Rolle bei der rückläufigen Entwick-

lung des Kohlepreises (International Energy Agen-

cy, 2015). Zudem sind weltweite Klimaziele und die 

Zunahme der regenerativen Energien dafür verant-

wortlich, dass die Nachfrage nach Kohle sinkt. Zu-

letzt wird die fallende Nachfrage nach Kohle auch 

durch den globalen Produktionsanstieg bei Erdgas 

beschleunigt, das bei den aktuellen Weltmarktprei-

sen der Kohleindustrie Konkurrenz macht. Beim Erd-

gas haben insbesondere die Vereinigten Staaten als 

weltweit größter Erdgasproduzent vor allem durch 

die Förderung aus unkonventionellen Erdgasquel-

len wie Schiefergestein ihre Fördermenge erhöht, so 

zum Beispiel von 2009 bis 2014 um mehr als 20 % 

(Bundesanstalt für Geowissenschaften und Roh-

stoffe, 2015, hier: Seite 120).

4.1 Einfuhrpreise für Energie

Der Rückgang der Energiepreise am Weltmarkt 

schlägt sich entsprechend auch in den deutschen 

Einfuhrpreisen – in Euro – nieder. Der deutsche Ein-

fuhrpreisindex für Energie bildet sowohl die Preisent-

wicklung der eingeführten Primärenergieträger, wie 

Rohöl, Kohle oder Erdgas, als auch die der einge-

führten Sekundärenergieträger, zum Beispiel Strom 

oder Mineralölprodukte wie Benzin oder Diesel, ab. 

Die nach Deutschland eingeführte Primär- und Se-

kundärenergie insgesamt war im Jahr 2015 um 27 % 

günstiger als im Vorjahr. Auffallend ist, dass sich die 

seit 2012 rückläufige Entwicklung des Einfuhrpreis-

index für Energie aufgrund der Weltmarktsituation 

ab September 2014 noch einmal verschärft hat. Im 

Dezember 2015 lag der Einfuhrpreisindex um 53 % 

unter dem Höchststand von März 2012 (vgl. Abbil-

dung 10). 

Deutschland ist insbesondere bei Primärenergie mit 

einer Nettoimportquote von fast 70 % sehr stark von 

Rohstoffeinfuhren abhängig (Bundesministerium 

für Wirtschaft und Energie, 2016). Rohöl und Kohle 

werden auf dem Weltmarkt in US-Dollar gehandelt, 

sodass unterschiedliche Entwicklungen zwischen 

den Weltmarktpreisen und den deutschen Einfuhr-

preisen unter anderem durch Wechselkursschwan-

kungen bedingt sind. Da der Euro 2015 im Vergleich 

zum US-Dollar im Jahresdurchschnitt um 16 % ab-

wertete und damit deutsche Importe in US-Dollar 

verteuerte, sanken die deutschen Einfuhrpreise für 

Rohöl (- 36 %) etwas geringer als der Weltmarktpreis 

(- 46 %). Dies war im Jahr 2014 noch anders, als der 

Euro im Vergleich zum US-Dollar binnen Jahresfrist 

minimal aufwertete. Die deutschen Importeure zahl-

ten 2014 im Durchschnitt 9,0 % weniger für Rohöl als 
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im Jahr zuvor, die Weltmarktpreise sanken im glei-

chen Zeitraum „nur“ um 8,6 %. Insgesamt sind die 

Preise für Rohölimporte damit nach dem Preissturz 

im zweiten Halbjahr 2014 auch im Jahr 2015 weiter-

hin kräftig gefallen.

Bei der Einfuhr von Kohle ist für deutsche Importe 

nur die Steinkohle von Interesse. Die in Deutschland 

verwendete Braunkohle wird fast ausschließlich aus 

einheimischem Tagebau bezogen.8 Steinkohle kann 

dagegen in vielen anderen Ländern wesentlich kos-

tengünstiger gefördert werden, weshalb etwa 87 % 

der in Deutschland verbrauchten Steinkohle aus 

dem Ausland importiert werden (Bundesministeri-

um für Wirtschaft und Energie, 2016). Bei der Stein-

kohle lagen die Einfuhrpreise im Jahr 2015 um 1,0 % 

über dem Preisniveau von 2014. Beim Vergleich mit 

dem HWWI-Euroland-Kohlepreisindex in US-Dollar-

Notierung (- 19 %) zeigt sich die gleiche Tendenz wie 

bereits zuvor beim Rohöl, wo Wechselkursabwer-

tungen des Euro den Preisabschwung im Vergleich 

zur Entwicklung auf dem Weltmarkt etwas dämpften. 

Auch bei den Erdgasimporten waren starke Preis-

rückgänge zu beobachten. Über das Jahr 2015 ver-

teilt gingen die Einfuhrpreise für Erdgas kontinuier-

lich zurück und sanken im Jahresdurchschnitt um 

14 % im Vergleich zu 2014. 

Neben Primärenergieträgern werden auch Sekun-

därenergieträger, zum Beispiel Strom oder Mineral-

ölprodukte wie Benzin oder Diesel, nach Deutsch-

land importiert, auch wenn die in Deutschland 

verbrauchten Sekundärenergieträger zum Groß-

teil in Deutschland produziert werden. Im Jahr 2014 

wurden beispielsweise 34 % der im Inland abgesetz-

ten Menge an Mineralölprodukten aus dem Ausland 

bezogen, bei Strom waren es nur 5,5 % (Bundesamt 

für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle, 2015; Arbeitsge-

meinschaft Energiebilanzen, 2015c). Da Sekundär-

energieträger aus Primärenergieträgern gewonnen 

werden, sind die Preisentwicklungen der Sekundär-

energieträger zumeist eng mit denen der jeweiligen 

Primärenergieträger verknüpft. Besonders deutlich 

wird dies bei den aus Rohöl gewonnenen Mineralöl-

erzeugnissen, deren Einfuhrpreise sich 2015 durch-

schnittlich um 28 % gegenüber dem Vorjahr verbil-

ligten. Aber auch beim importierten Strom war ein 

Preisrückgang um 3,3 % im Vergleich zu 2014 zu be-

obachten.

4.2 Erzeugerpreise für Energie

Der Erzeugerpreisindex für Energie umfasst sowohl 

die Teuerung der in Deutschland geförderten und ab-

gesetzten Primärenergieträger, wie Braunkohle, Erd-

öl oder Erdgas, als auch die Preisentwicklung der 

in Deutschland hergestellten und abgesetzten Se-

kundärenergieträger, wie Strom, Gas oder Mineral-

ölprodukte. Aufgrund der bereits erwähnten hohen 

Abhängigkeit Deutschlands von Rohstoffeinfuhren 

bei Primärenergieträgern (die Nettoimportquote be-

trägt etwa 70 %), spielt deren heimische Erzeugung 

jedoch in fast allen Bereichen eine untergeordnete 

Rolle (Bundesministerium für Wirtschaft und Ener-

gie, 2016). Umgekehrt ist die Situation bei der Se-

kundärenergie, die zum Großteil in Deutschland er-

zeugt und nicht importiert wird. Im Vergleich zum 

Vorjahr ist der Erzeugerpreisindex für Energie im 

Jahr 2015 um 5,4 % gefallen. Damit setzte sich der 

Trend zunehmend rückläufiger Erzeugerpreise für 

Energie seit 2013 fort. Im Jahr 2013 waren die Er-

zeugerpreise für Energie im Jahresdurchschnitt um 

0,9 % gesunken, im Jahr 2014 um 3,1 % (vgl. Abbil-

dung 10).

Die Primärenergieerzeugung ist in Deutschland 

hauptsächlich durch die Braunkohleförderung ge-

prägt. So stammte im Jahr 2014 etwa ein Fünftel der 

weltweit gewonnenen Braunkohle aus inländischer 

Förderung (Bundesanstalt für Geowissenschaften 

und Rohstoffe, 2015, hier: Seite 136). Da Braunkohle 

einen relativ niedrigen Energiegehalt aufweist, ist sie 

bei weiten Transportwegen unrentabel und dadurch 

für die Ein- beziehungsweise Ausfuhr prinzipiell eher 

ungeeignet (International Energy Agency, 2014, 

hier: Seite 186). Daher wird der Braunkohlepreis 

nicht wesentlich durch Nachfrage aus dem Aus-

land beeinflusst. Für die in Deutschland geförderte 

und abgesetzte Braunkohle setzte sich der Trend 

rückläufiger Preise mit - 1,5 % gegenüber dem Vor-

jahr fort (2014: - 1,0 %). Im Gegensatz zur Braunkoh-

le orientieren sich die Erzeugerpreise für Rohöl und 

Erdgas sehr stark an der globalen Entwicklung von 

Angebot und Nachfrage. Mit einer Nettoimportquo-

te von 98 % bei Mineralöl und 87 % bei Naturgasen, 

8  Nur knapp 0,1 % 
der deutschen 
Kohleimporte (in 
Euro) entfielen 2015 
auf Braunkohle.
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zu denen auch Erdgas zählt, hat die nationale Pro-

duktion in diesen Bereichen wenig Bedeutung und 

muss deshalb bei der Erzeugung mit dem Weltmarkt 

konkurrieren (Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie, 2016). Entsprechend folgten die Erzeuger-

preise für Rohöl der internationalen Entwicklung und 

sanken 2015 im Jahresdurchschnitt um 39 % im Ver-

gleich zum Vorjahr. Bei Erdgas war im gleichen Zeit-

raum ein Preisrückgang von 11 % zu beobachten. 

Im Vergleich zur Primärenergie spielt die Erzeugung 

von Sekundärenergie eine wesentlich dominantere 

Rolle in der deutschen Produktionslandschaft. So 

stammten 2014 Mineralölerzeugnisse wie zum Bei-

spiel Dieselkraftstoffe zu 71 % oder Benzin zu 70 % 

aus deutschen Raffinerien, während Strom sogar 

zu 94 % in Deutschland erzeugt wurde. Mineralöl-

erzeugnisse aus inländischer Erzeugung wurden 

von der günstigen Rohölpreisentwicklung auf dem 

Weltmarkt stark beeinflusst und waren 2015 durch-

schnittlich 15 % günstiger als im Vorjahr. So waren 

beispielsweise die Erzeugerpreise für Kraftstoffe 

2015 um 11 % niedriger als 2014, darunter Moto-

renbenzin (einschließlich Flugbenzin) um 8,9 % und 

Dieselkraftstoff um 14 %. Auch für Leichtes Heizöl 

gingen die Erzeugerpreise zurück und sanken um 

25 % gegenüber dem Vorjahr. Darüber hinaus wa-

ren nicht nur bei den Mineralölerzeugnissen Preis-

rückgänge zu beobachten. Die Erzeugung des zur 

Einspeisung ins Netz aufbereiteten Erdgases wurde 

samt der zugehö rigen Dienstleistungen der Gasver-

sorgung 2015 gegenüber dem Vorjahr um 4,6 % bil-

liger. Die Erzeugerpreise für Fernwärme mit Dampf 

und Warmwasser verringerten sich ebenfalls im 

Jahresdurchschnitt 2015, mit einem Rückgang von 

2,6 %.

Die Erzeugerpreise für Strom waren im Jahresdurch-

schnitt 2015 über alle Abnehmergruppen betrachtet 

um 5,7 % billiger als 2014. Bei den Preisen für Wei-

terverteiler, die sich häufig an der Preisentwicklung 

an der Strombörse orientieren, setzte sich der Mitte 

2011 begonnene Preisrückgang weiter fort. Im Jah-

resdurchschnitt war Strom an Weiterverteiler 11 % 

billiger als im Vorjahr. Diese Preisrückgänge wur-

den teilweise auch an die Endverbraucher weiterge-

geben. Sondervertragskunden mussten im Durch-

schnitt des Jahres 2015 für Strom 3,2 % weniger als 

im Vorjahr bezahlen. Für kleinere Endabnehmer war 

Strom 2015 um 0,9 % billiger. Teilweise haben gestie-

gene Preise für die Dienstleistungen der Elektrizitäts-

versorgung9 mit dafür gesorgt, dass die Strompreise 

für die Endabnehmer weniger stark fielen. Insbeson-

dere bei den Dienstleistungen der Elektrizitätsüber-

Abb. 10
Preisindizes für Energie
2010 ≙ 100

80

90

100

110

120

130

140

70
Einfuhrpreisindex

Erzeugerpreisindex gewerblicher Produkte

Verbraucherpreisindex

0

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D
2011 2012 2013 2014 2015

60

150

9  Dazu zählen: Netz-
nutzungsentgelte 
mit Entgelten für  
Abrechnung, Messung 
und Messstellenbetrieb.
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tragung10 kam es zu Preisanstiegen (+18 %), die im 

Wesentlichen auf gesteigerte Investitionen für den 

Ausbau der Onshore- und Offshore-Leitungen sowie 

Netz- und Systemsicherheitsmaßnahmen zurück-

zuführen sein dürften (Bundesnetzagentur, 2015, 

Seite 89 f.). Zudem verteuerten sich auch die Prei-

se für Dienstleistungen der Elektrizitätsverteilung11 

(+7,6 %) und des Elektrizitätshandels12 (+2,3 %).

Im Jahr 2015 fiel der Rückgang des Erzeugerpreis-

index für Energie (- 5,4 %) wesentlich moderater aus 

als der Rückgang des Einfuhrpreisindex für Ener-

gie (- 27 %). Der Unterschied erklärt sich in erster 

Linie dadurch, dass im Erzeugerpreisindex die Se-

kundärenergie stärker gewichtet wird als die Primär-

energie, während beim Einfuhrpreisindex genau das 

Gegenteil der Fall ist. Dadurch wirkt sich der starke 

Rückgang der Weltmarktpreise 2015 für die Primär-

energieträger Rohöl (- 46 %) und Kohle (- 19 %) im 

Einfuhrpreisindex deutlicher als im Erzeugerpreisin-

dex für Energie aus. Umgekehrt spiegelte sich daher 

auch der Anstieg der Weltmarktpreise für Energie 

bis 2012 stärker im Einfuhrpreisindex als im Erzeu-

gerpreisindex wider.

4.3 Verbraucherpreise für Energie

Der Rückgang der Preise für Rohöl und Mineral-

ölerzeugnisse auf den vorgelagerten Wirtschafts-

stufen zeigte sich auch auf Verbraucherebene. Die 

Verbraucherpreise für Energie insgesamt, also für 

Haushaltsenergie und Kraftstoffe zusammen, wa-

ren im Jahr 2015 um 7,0 % niedriger als 2014 und 

sind damit wie schon im vergangenen Jahr gefal-

len (2014: - 2,1 %). In den Jahren zuvor sind die Ver-

braucherpreise für Energie mit Ausnahme von 2009 

jedoch seit 1999 im Vorjahresvergleich gestiegen. 

(vgl. Abbildung 10). Dabei machten sich sowohl bei 

den Kraftstoffen als auch bei der Haushaltsenergie 

die entsprechenden Entwicklungen bei Einfuhr und 

Erzeugung bemerkbar. 

Im Jahresdurchschnitt 2015 waren Kraftstoffe an 

deutschen Zapfsäulen um 10 % günstiger als im Vor-

jahr, darunter Diesel um 13 % und Superbenzin um 

8,8 %. Bedingt durch den Rohölpreissturz zum En-

de des Jahres 2014 war der Verbraucherpreisindex 

für Kraftstoffe im Januar 2015 so niedrig wie zuletzt 

im Oktober 2009. Zwar stiegen die Kraftstoffpreise 

von Januar bis Juli 2015 wieder um durchschnitt-

lich 2,1 % je Monat an, gingen danach jedoch unter 

das Niveau zu Jahresbeginn zurück. Dabei war bei-

spielsweise der Verbraucherpreisindex für Diesel im 

Dezember 2015 so niedrig wie seit Mai 2009 nicht 

mehr. Autogas wurde in Deutschland über das Jahr 

hinweg sogar durchgehend billiger und kostete im 

Jahresvergleich 16 % weniger als noch 2014.

Für Haushaltsenergie – also für Strom, Gas, Heizöl, 

feste Brennstoffe (wie Brennholz oder Pellets), Zen-

tralheizung und Fernwärme – bezahlten die deut-

schen Verbraucher im Jahr 2015 durchschnittlich 

5,6 % weniger als im Jahr 2014. Damit sind die Ver-

braucherpreise für Haushaltsenergie nochmals kräf-

tig gefallen, nachdem bereits im vergangenen Jahr 

mit - 0,9 % ein Rückgang zu beobachten war. Wie 

bei den Kraftstoffen zeigte sich auch hier der Ein-

fluss der globalen Preisentwicklung der Primärener-

gieträger Kohle, Erdöl und Erdgas. Insbesondere 

beim leichten Heizöl fielen die Preise mit - 23 % sehr 

stark und lagen im Dezember 2015 durchschnitt-

lich so niedrig wie seit März 2009 nicht mehr. Aber 

auch Gas mit - 1,5 % sowie Zentralheizung und Fern-

wärme mit - 5,6 % verzeichneten deutlich rückläufige 

Preisentwicklungen. Lediglich feste Brennstoffe ver-

teuerten sich mit +0,1 % leicht gegenüber dem Vor-

jahr. Zudem ging erstmals seit dem Jahr 2000 wie-

der der Strompreis zurück. Im Jahresdurchschnitt 

war Strom 2015 um 0,8 % billiger als ein Jahr zuvor. 

Dazu trug nicht nur der Preisverfall der zur Strom-

gewinnung genutzten Primärenergieträger bei, son-

dern auch die Entwicklung der EEG-Umlage, die 

2015 erstmals seit der Einführung 2010 nicht an-

stieg und um 1,1 % auf 6,17 Cent je Kilowattstunde 

zurückging (Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie, 2015).

Zusammenfassend lässt sich zur Energiepreisent-

wicklung festhalten, dass über alle Wirtschaftsstu-

fen hinweg sowohl auf der Ebene der Einfuhr-, der 

Erzeuger- als auch der Verbraucherpreise die von 

dem Sinken der Rohölpreise im zweiten Halbjahr 

2014 ausgelöste und 2015 im Trend anhaltende Ab-

wärtsentwicklung der Weltmarktpreise in Deutsch-

land durchgeschlagen hat. Die Verbraucherpreise 

für Energie sind im Jahresvergleich zum zweiten Mal 

in Folge gefallen. Im Vergleich zur Jahresteuerung 

10  Netzentgelte auf 
Höchstspannungs-
netzebene

11  Netzentgelte auf der 
Hoch- und Mittelspan-
nungsnetzebene.

12  Netzentgelte auf Nie-
derspannungsebene.
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2014 sind dabei zum einen die Preise für Energie 

nochmals deutlich zurückgegangen und zum ande-

ren waren 2015 mehr Energieprodukte von Preis-

senkungen betroffen.

5 Nahrungsmittelpreise13  

In Deutschland würde die heimische Erzeugung an 

Nahrungsmitteln ausreichen, um 90 % des gesam-

ten inländischen Ernährungsbedarfs zu decken 

(Bundesministerium für Ernährung und Landwirt-

schaft, 2015c). Darüber hinaus ist der Lebensmittel-

konsum in Deutschland auch durch weitreichende 

Außenhandelsverflechtungen ge  prägt. Nach vorläu-

figen Ergebnissen der Außenhandelsstatistik expor-

tierte Deutschland im Jahr 2014 Güter der Ernäh-

rungswirtschaft im Wert von 65,6 Milliarden Euro 

und importierte solche Güter im Wert von 73,6 Mil-

liarden Euro. Güter der Ernährungswirtschaft mach-

ten somit 5,8 % der deutschen Exporte und 8,0 % 

der deutschen Importe aus. Durch den internatio-

nalen Handel beeinflussen Preisentwicklungen 

an den Weltmärkten die Nahrungsmittelpreise in 

Deutschland, nicht nur durch den Import, sondern 

auch durch den Export. Da die deutschen Anbie-

ter ihre Produkte sowohl im Inland als auch im Aus-

land verkaufen können, konkurriert die inländische 

Nachfrage mit der ausländischen Nachfrage, wo-

durch auch die Preise inländischer Produkte von 

den Weltmarktpreisen beeinflusst werden (Statisti-

sches Bundesamt, 2012). Insbesondere wechseln-

de Witterungsbedingungen sorgen immer wieder 

für ein unterschiedliches Angebot und führen dazu, 

dass die Nahrungsmittelpreise sich sehr volatil ent-

wickeln.

Die Nahrungsmittelpreise am Weltmarkt sind im 

Jahr 2015 kräftig gefallen. Im Vergleich zum Vor-

jahr war 2015 gemäß den Angaben des HWWI ein 

Rückgang von 18 % festzustellen, seit 2011 ging der 

Nahrungsmittelpreisindex (einschließlich Genuss-

mittel) um 29 % zurück (HWWI-Euroland-Nahrungs-

mittelpreisindex). Reiche Ernten haben in den letz-

ten Jahren zu weltweit höheren Vorräten geführt, 

wodurch Nahrungsmittelpreise aus realwirtschaft-

licher Perspektive generell weniger anfällig für starke 

Schwankungen aufgrund von Angebots- oder Nach-

frageschocks werden (FAO, 2015, hier: Seite 70 f.). 

So stieg beispielsweise laut Schätzungen der Ernäh-

rungs- und Landwirtschaftsorganisation der Verein-

ten Nationen (Food and Agriculture Organization of 

the United Nations, FAO) die weltweite Getreidepro-

duktion im Wirtschaftsjahr 2014/2015 um 1,4 % ge-

genüber der Vorperiode an (FAO, 2015, hier: Seite 1).

Auch die Weltversorgung mit den sieben wichtigsten 

Ölsaaten14 hat sich 2015 gegenüber 2014 erhöht. 

Die FAO geht von einem Produktionsanstieg um 

6,8 % auf 535,9 Millionen Tonnen im Wirtschaftsjahr 

2014/2015 im Vergleich zur Vorperiode aus (FAO, 

2015, hier: Seite 40). Neben Ernte steigerungen 

wirkten sich auch die weltweit niedrigen Energie-

preise auf die Nahrungsmittelpreise aus. Zum ei-

nen fielen die Kosten der Nahrungsmittelproduktion, 

da Maschinen kostengünstiger betrieben werden 

konnten. Zum anderen sank wegen des niedrigen 

Rohölpreises die Nachfrage nach Biokraftstoff und 

damit auch die Nachfrage nach Lebensmitteln wie 

Mais oder Zucker. Zudem war auch die Aufwertung 

des US-Dollars gegenüber einigen wichtigen Wäh-

rungen dafür verantwortlich, dass die auf dem Welt-

markt in US-Dollar gehandelten Nahrungsmittel we-

niger nachgefragt wurden und die Preise dadurch 

nachgaben (FAO, 2015, hier: Seite 70).

5.1 Einfuhrpreise für Nahrungsmittel

Die Preise der nach Deutschland importierten Nah-

rungsmittel – in Euro – entwickeln sich bei einer 

Gesamtbetrachtung weniger volatil als die Welt-

marktpreise für Nahrungsmittelrohstoffe, weil ne-

ben Rohstoffen auch weiterverarbeitete Produkte 

eingeführt werden. Durch die Weiterverarbeitung 

gewinnen stabilere Faktoren wie Lohn-, Betriebs- 

oder Verpackungskosten an Gewicht, sodass die 

Preise weiterverarbeiteter Nahrungsmittel weniger 

stark schwanken als die Preise für Nahrungsmittel-

rohstoffe. Hinzu kommt, dass etwa 70 % der nach 

Deutschland importierten Nahrungsmittel aus der 

Europäischen Union (EU) stammen. Auch wenn die 

EU mehr und mehr von einer Politik der Preis- und 

Marktstabilisierung zu einer Politik der Einkommens-

stabilisierung übergeht, sorgen immer noch vorhan-

dene Subventionen, Mindestpreise, Quoten und Zöl-

le bei einigen Gütern für stabilere Preise auf dem 

europäischen Binnenmarkt als auf dem Weltmarkt. 

Bei den von außerhalb der EU eingeführten Nah-

rungsmitteln spielen dagegen besonders Wechsel-

kursschwankungen eine Rolle, die Abweichungen 

13  Der Großhandel wird im 
folgenden Kapitel nicht 
berücksichtigt, da die 
Gliederungstiefe des 
Index der Großhan-
delsverkaufspreise für 
eine solche Darstellung 
nicht ausreicht.

14  Sojabohnen, Baum-
wollsaat, Raps, Son-
nenblumen, Erdnüsse, 
Palmkerne, Kopra.
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zur Entwicklung der Weltmarktpreise verursachen 

(vgl. Abbildung 11). 

Im Jahr 2015 lagen die Einfuhrpreise für Nahrungs-

mittel15 insgesamt um 1,7 % über den Vorjahresprei-

sen. Der Import von Getreide und Getreideerzeug-

nissen war 2015 um 2,4 % günstiger als im Vorjahr. 

Bei Getreide und Getreideerzeugnissen spiegelte 

sich die Entwicklung auf dem Weltmarkt, die 2015 

im Wesentlichen geprägt war von guten Ernteerträ-

gen, fallenden Energiepreisen und einem starken 

US-Dollar, auch in den Einfuhrpreisen wider. Im Jahr 

2015 konnte beispielsweise trotz eines starken EU-

weiten Ernterückgangs Mais durchschnittlich 10 % 

billiger als noch 2014 nach Deutschland einge-

führt werden (Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft, 2015a, hier: Seite 17).

Preisrückgänge gab es auch bei den Importen von 

Milch, Milcherzeugnissen und Eiern (- 8,9 %). Dies 

erklärt sich zum einen durch eine weltweit um 1,5 % 

gestiegene Milchproduktion, zum anderen aus der 

schwächer gewordenen Nachfrage aus China so-

wie dem Importembargo der Russischen Föderati-

on, das auch für Milch, Milcherzeugnisse und Eier 

gilt (FAO, 2015, hier: Seite 8; Milchindustrieverband, 

2015). Neben Milch, Milch erzeugnissen und Ei-

ern verbilligte sich die Einfuhr von Fleisch und Zu-

bereitungen aus Fleisch um 1,7 %. Dabei konnte 

2015 vor allem Schweinefleisch (- 12 %) wesentlich 

günstiger als noch im Vorjahr aus dem Ausland be-

zogen werden. Ebenfalls deutlich günstiger als im 

Vorjahr waren Zucker, Zuckerwaren und Honig mit 

- 4,9 %. Insbesondere die Zuckerpreise waren mit 

- 19 % deutlich niedriger als im Vorjahr. Nachdem 

hier die starke Preiserhöhung in der zweiten Jahres-

hälfte 2011 zwischen September 2013 und Oktober 

2014 schrittweise wieder zurückgenommen wurde, 

hat sich der Preisrückgang bei Zucker im Vergleich 

zum Vorjahr weiter verstärkt (2014: - 16 %).

Auffallend teurer wurde dagegen die Einfuhr von 

Gemüse und Früchten, deren Preise insgesamt um 

7,8 % gegenüber dem Vorjahr anzogen. Vor allem 

die Preise für aus dem Ausland importierte Nüs-

se (Haselnüsse: +50 %, Mandeln: +40 %) erhöh-

ten sich stark; hier spiegelten sich Missernten und 

schwierige Witterungsbedingungen in den vergan-

genen Jahren auch in den Einfuhrpreisen wider.

Auch für Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze und Waren 

daraus mussten deutsche Importeure 4,3 % mehr 

bezahlen als 2014.16 Vor allem Kakao war von stark 

erhöhten Einfuhrpreisen betroffen (+5,8 %). Der Im-
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16  Kaffee ist in den inter-
nationalen Systema-
tiken bei der Einfuhr im 
Bereich Nahrungsmittel 
enthalten, bei Verbrau-
cherpreisen und beim 
HWWI-Index zählt er 
dagegen nicht zu den 
Nahrungsmitteln, son-
dern zu den Getränken 
beziehungsweise 
den Genussmitteln.
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portpreis für Kakaobohnen und Kakaobohnenbruch 

(roh oder geröstet) stieg im Jahresdurchschnitt 2015 

um 21 %. Der Preisanstieg ist zum einen nachfrage-

bedingt und lässt sich insbesondere durch ein zu-

nehmendes Interesse der asiatischen Mittelschicht 

an Schokolade erklären (International Cocoa Or-

ganization, 2014). Zum anderen zogen die Kakao-

preise vor allem im Dezember 2015 sehr stark an, 

weil befürchtet wurde, dass sich der 2015 rela-

tiv starke Harmattan (kontinentales Windsystem in 

Nordafrika) besonders schädlich auf die Kakaopro-

duktion in Westafrika, von wo ein Großteil der welt-

weiten Kakaoernte stammt, auswirken könnte (Inter-

national Cocoa Organization, 2014, hier: Seite 11; 

International Cocoa Organization, 2015). Die Jahres-

teuerungsrate für Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze und 

Waren daraus lag 2015 dennoch deutlich unter dem 

Wert von 2014 (+14 %), als die Entwicklung maß-

geblich vom Anstieg der Kaffeepreise geprägt war.

5.2 Erzeugerpreise für Nahrungsmittel

Wie im Jahr zuvor gingen die Erzeugerpreise land-

wirtschaftlicher Produkte 2015 deutlich zurück. Aller-

dings war der Preisrückgang mit - 3,8 % nicht ganz 

so stark wie noch 2014 (- 8,0 %). Nachdem die Er-

zeugerpreise landwirtschaftlicher Produkte zwi-

schen 2010 und 2012 noch deutlich gestiegen wa-

ren, setzte sich damit der im Jahresverlauf 2013 

tendenziell begonnene Rückgang auch im Jahr 

2015 fort (vgl. Abbildung 12). 

Den weiteren Preisrückgang dürften 2015 unter an-

derem auch die Energiepreise beeinflusst haben, 

die einen nicht unbeachtlichen Teil der Produktions-

kosten ausmachen.17 Allerdings waren bei den ver-

schiedenen landwirtschaftlichen Produkten stark 

gegenläufige Trends zu erkennen. Entgegen der 

fallenden Tendenz auf dem Weltmarkt für Getreide 

(- 14 %, HWWI-Euroland-Getreide preisindex) stiegen 

in Deutschland die Erzeugerpreise für Getreide (ein-

schließlich Saatgut) im Jahr 2015 um 0,4 % im Ver-

gleich zum Vorjahr an. Diese Preisentwicklung ging 

einher mit einer Getreideernte in Deutschland, die 

nach Angaben des Bundesministeriums für Ernäh-

rung und Landwirtschaft mit 48,2 Millionen Tonnen 

um 7,3 % unter dem Rekordergebnis des Vorjahres 

lag. Grund für den Produktionsrückgang waren 

unter anderem relativ trockene Witterungsbedin-

gungen im Frühjahr sowie Hitze wellen in der Mitte 

des Jahres 2015, die teilweise zu Notreife der Getrei-

debestände führten (Bundesministerium für Ernäh-

rung und Landwirtschaft, 2015a, hier: Seite 9 f.). Im 

Jahr der Rekordernte 2014 verzeichneten die Erzeu-

gerpreise für Getreide (einschließlich Saatgut) noch 

einen Rückgang um 15 %.

Starke Preisanstiege waren bei Gemüse zu beob-

achten, das 2015 auf Erzeugerebene durchschnitt-

lich um 11 % teurer wurde. Dabei verknappte die 

oben angesprochene Phase der Trockenheit bei-

spielsweise das Angebot an Salatgurken und ver-

teuerte diese um 35 % gegenüber dem Vorjahr (Bun-

desministerium für Ernährung und Landwirtschaft, 

2015a, hier: Seite 23). Auch Speisekartoffeln wurden 

nach dem Preisrückgang im Jahr 2014 (- 25 %) wie-

der teurer. Nach vorläufigen Ergebnissen des Sach-

verständigenausschusses von Bund und Ländern 

zur „Besonderen Ernte- und Qualitätsermittlung“ 
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17  Von 2000 bis 2010 
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lag die Kartoffelernte aufgrund rückläufiger Anbau-

flächen und schwieriger Wetterverhältnisse um 15 % 

unter der Ernte des Vorjahres. Diese Entwicklung 

spiegelte sich in den Erzeugerpreisen für Speisekar-

toffeln wider, die um 63 % im Vergleich zu 2014 an-

zogen (Bundesministerium für Ernährung und Land-

wirtschaft, 2015b). Ähnlich war die Situation beim 

Raps, der in Deutschland wichtigsten Ölfrucht: Des-

sen Erntemenge lag 2015 um 20 % unter der des vo-

rangegangenen Jahres und er verteuerte sich 2015 

um 11 % (Bundesministerium für Ernährung und 

Landwirtschaft, 2015a, hier: Seite 17).

Rückläufig waren die Preise dagegen für Obst und 

speziell Tafeläpfel aus inländischer Erzeugung, die 

2015 1,8 % beziehungsweise 19 % weniger kosteten 

als 2014. Durch die Rekordapfelernte im Jahr 2014 

sowie den russischen Importstopp fielen die Apfel-

preise in der zweiten Jahreshälfte 2014 innerhalb 

von drei Monaten um 43 %. Zwar traten Vermark-

tungsschwierigkeiten bei der Apfelernte 2015 nicht 

mehr in diesem Maße auf, dennoch lagen die Erzeu-

gerpreise im Jahresverlauf 2015 deutlich unter de-

nen in der ersten Jahreshälfte 2014 (Bundesminis-

terium für Ernährung und Landwirtschaft, 2015a, 

hier: Seite 24). Auch Milch (- 21 %) und Produkte aus 

tierischer Erzeugung (- 12 %) verzeichneten starke 

Preisrückgänge auf der Erzeugerebene. Dabei war 

die Situation der deutschen Milchindustrie stark von 

der Weltmarktentwicklung beeinträchtigt, die we-

sentlich durch das russische Importembargo, eine 

zurückhaltende Nachfrage vor allem aus China so-

wie eine weltweit steigende Produktion geprägt war 

(Deutscher Bauernverband, 2016).

Die Preise für weiterverarbeitete Nahrungsmittel 

aus gewerblicher Erzeugung lagen im Jahresdurch-

schnitt 2015 um 2,3 % niedriger als 2014. Bei den 

gewerblich erzeugten Nahrungsmitteln hat sich da-

mit der Mitte des Jahres 2014 begonnene Preisrück-

gang im Jahr 2015 weiter verstärkt. 2014 lag die 

durchschnittliche Veränderung zum Vorjahr noch 

bei - 0,1 %. Während der Preisrückgang bei den 

Nahrungsmitteln auf Erzeugerebene im Jahr 2014 

noch deutlich schwächer war als beim Gesamtindex 

der Erzeugerpreise gewerblicher Produkte (2014: 

- 1,0 %), war 2015 das Gegenteil der Fall. Die Erzeu-

gerpreise gewerblicher Produkte insgesamt fielen im 

Jahresdurchschnitt 2015 um 1,8 % und damit nicht 

so stark wie die Preise der Nahrungsmittel aus ge-

werblicher Erzeugung. Da Nahrungsmittelrohstoffe 

im Vergleich zu anderen Rohstoffen zu einem rela-

tiv hohen Anteil aus der EU importiert werden, dürfte 

die Abwertung des Euro gegenüber dem US-Dollar 

bei der gewerblichen Nahrungsmittelerzeugung we-

niger preissteigernd gewirkt haben als bei den Er-

zeugerpreisen gewerblicher Produkte insgesamt.

Für die einzelnen Produktgruppen der gewerblich er-

zeugten Nahrungsmittel waren größtenteils sinken-

de Preise zu beobachten. Unter anderem bedingt 

durch die gesunkenen Einfuhr- und Erzeugerpreise 

für einige Lebensmittelrohstoffe gingen insbesonde-

re die Erzeugerpreise für Zucker um 27 % sowie für 

Milch und Milcherzeugnisse um 8,4 % zurück. Auch 

Mahl- und Schälmühlenerzeugnisse (- 2,3 %) sowie 

Fleisch und Fleischerzeugnisse (- 3,3 %) waren we-

sentlich günstiger als im Vorjahr.

Im Gegensatz zu den Einfuhrpreisen für Getrei-

de und den Erzeugerpreisen für Mahl- und Schäl-

mühlenerzeugnisse stiegen die Preise für weiter-

verarbeitete Back- und Teigwaren 2015 gegenüber 

2014 (+2,6 %). Mit zunehmendem Verarbeitungs-

grad nimmt die Bedeutung der Rohstoffkosten für 

den Verkaufspreis ab, da stabilere Kostenfaktoren 

wie Lohn-, Betriebs- oder Verpackungskosten an 

Gewicht gewinnen. Ähnlich war die Situation bei 

verarbeitetem Kaffee (geröstet oder entkoffeiniert), 

dessen Herstellung trotz um 2,1 % gesunkener Ein-

fuhrpreise für ungeröstete Kaffeebohnen um 6,0 % 

teurer wurde. Stärkere Preissteigerungen gab es 

insbesondere bei der Erzeugung von Pfeffer, Papri-

ka, Zimt und anderen Gewürzen (+16 %) sowie bei 

Schokolade und anderen Süßwaren (+4,4 %).

5.3 Verbraucherpreise für Nahrungsmittel

Die Preisrückgänge auf den Stufen der Einfuhr und 

der inländischen Produktion von Nahrungsmitteln 

haben 2015 nur bei einzelnen Produkten zu Preis-

senkungen auf der Verbraucherebene geführt. Ins-

gesamt sind die Verbraucherpreise für Nahrungs-

mittel 2015 gegenüber 2014 um 0,8 % gestiegen. 

Nachdem sich Nahrungsmittel auf der Verbraucher-

ebene seit 2010 und dabei vor allem in den Jahren 

2012 und 2013 überdurchschnittlich verteuerten, 
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schwächt sich der Anstieg seitdem ab. Im Jahr 2014 

stiegen die Nahrungsmittelpreise noch um 1,0 % ge-

genüber dem Vorjahr. Insbesondere bei Milch und 

Milcherzeugnissen sind die Verbraucherpreise wie 

auf den vorgelagerten Wirtschaftsstufen Einfuhr und 

Erzeugung im Jahr 2015 gesunken. Die Preise für 

Molkereiprodukte und Eier fielen um 4,3 % im Ver-

gleich zum Vorjahr. Auch die Preise für Speisefette 

und Speiseöle (- 4,8 %) und speziell für Butter (- 8,7 %) 

sind zurück gegangen. Dabei dürfte für die Preisent-

wicklung bei Butter der Rückgang des Milchpreises 

maßgeblich mitverantwortlich gewesen sein. Mode-

rate Preisrückgänge gab es 2015 auch bei Fleisch 

und Fleischwaren (- 0,5 % gegenüber 2014). 

Trotz der starken Preisrückgänge bei Milch und 

Milch erzeugnissen stiegen die Verbraucherpreise 

für Nahrungsmittel insgesamt im Jahr 2015 an, weil 

vor allem Obst und Gemüse anders als im Jahr zu-

vor teurer wurden. Aufgrund der im Vergleich zum 

Vorjahr relativ schwachen Ernte kostete Gemüse mit 

+5,3 % und Obst mit +5,0 % im Jahresdurchschnitt 

2015 deutlich mehr als 2014. Zudem fielen bei Fisch 

und Fischwaren, Süßwaren sowie Brot und Getrei-

deerzeugnissen die Preis erhöhungen etwas stärker 

aus als noch 2014.

Mit einer Teuerungsrate von +0,8 % wirkten sich die 

Verbraucherpreise für Nahrungsmittel insgesamt 

preistreibend auf den gesamten Verbraucherpreis-

index (+0,3 %) aus. Auch bei mittelfristiger Betrach-

tung haben sich die Nahrungsmittelpreise wesent-

lich kräftiger erhöht als der Verbraucherpreisindex 

insgesamt. Während der Verbraucherpreisindex von 

2011 bis 2015 um 4,7 % angestiegen ist, verzeichne-

ten Nahrungsmittel im gleichen Zeitraum mit +10 % 

eine mehr als doppelt so hohe Steigerungsrate. Ins-

besondere bei Obst (+19 %), aber auch bei Fisch und 

Fischwaren (+12 %) waren auffällige Preisanstiege zu 

beobachten. Niedrigere Teuerungs raten als der Ver-

braucherpreisindex hatten dagegen Speiseöle und 

Speisefette, deren Preise im Vergleich zum Jahr 2011 

um 2,2 % zurückgingen (vgl. Tabelle 2). 

Über alle Wirtschaftsstufen hinweg lässt sich damit 

zusammenfassend festhalten, dass die Nahrungs-

mittelpreise sowohl auf der Ebene der Einfuhr als 

auch auf der Verbraucherebene jeweils moderat an-

stiegen. Dies ist in erster Linie auf die Entwicklung 

bei Gemüse und teilweise auch bei Obst zurück-

zuführen, deren Preise nach dem Rekorderntejahr 

2014 wieder anzogen. Da verarbeitetes Gemüse nur 

einen Anteil von ungefähr 3 % an den gewerblich er-

zeugten Nahrungsmitteln insgesamt hat, wirkte sich 

auf dieser Wirtschaftsstufe der Preisanstieg für Ge-

müse nicht so stark aus. Bei der Erzeugung land-

wirtschaftlicher Produkte waren vor allem die ge-

sunkenen Preise für Milch, Getreide und Produkte 

tierischer Erzeugung auffallend. Infolgedessen wa-

ren bei der Nahrungsmittelerzeugung insgesamt 

Preisrückgänge zu beobachten.

6 Fazit – zur Deflationsdiskussion und zu Preis-

wirkungen der Einführung von Mindestlöhnen

Die Preisentwicklung war im Jahr 2015 in Deutsch-

land auf nahezu allen Wirtschaftsstufen durch sich 

  Tab. 2  Verbraucherpreise für Nahrungsmittel

Tabelle 2:
Verbraucherpreise für Nahrungsmittel

2015 gegenüber 2014 2015 gegenüber 2011

‰

Nahrungsmittel .......................................................................... 90,52 + 0,8 + 10,0
Brot und Getreideerzeugnisse  ............................................. 17,35 + 1,5 + 9,1
Fleisch und Fleischwaren  .................................................... 20,76 - 0,5 + 9,7
Fisch und Fischwaren  .......................................................... 3,65 + 2,0 + 12,0
Molkereiprodukte und Eier .................................................... 14,33 - 4,3 + 7,3

Molkereiprodukte .............................................................. 12,76 - 4,6 + 8,8
Eier ..................................................................................... 1,57 - 0,4 - 5,5

Speisefette und Speiseöle .................................................... 2,59 - 4,8 - 2,2
darunter

Butter ................................................................................. 1,26 - 8,7 - 10,9
Margarine .......................................................................... 0,64 - 2,3 + 5,3

Obst  ...................................................................................... 8,76 + 5,0 + 18,5
Gemüse  ................................................................................ 11,26 + 5,3 + 10,8
Zucker, Marmelade, Honig und andere Süßwaren .............. 7,54 + 2,7 + 11,2
Nahrungsmittel, anderweitig nicht genannt ......................... 4,28 + 1,0 + 6,1

Gewichtung 2010
Veränderung

%

Nahrungsmittel
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weiter abschwächende Teuerungsraten oder sogar 

Preisrückgänge gekennzeichnet. Insgesamt gin-

gen bei einer Gesamtbetrachtung sowohl die Ein-

fuhrpreise als auch die Erzeugerpreise gewerblicher 

Produkte und die Großhandelspreise im Vergleich 

zum Vorjahr zurück. Preiserhöhungen waren bei den 

Verbraucherpreisen und auf den vorgelagerten Wirt-

schaftsstufen bei den Dienstleistungspreisen und den 

Baupreisen zu verzeichnen. Bei den Bau- und den 

Verbraucherpreisen fielen diese allerdings niedriger 

aus als in den Vorjahren. Dennoch fanden 2015 keine 

umfassenden Preissenkungen auf breiter Front statt, 

das heißt auch bei einer Beschränkung des Deflati-

onsbegriffs auf die Preisdimension kann nach wie vor 

nicht von einer Deflation gesprochen werden (zum 

Deflationsbegriff vgl. Touil/Schäfer, 2015, hier: Seite 

25 f.). Zwar wies die Veränderungsrate des Verbrau-

cherpreisindex zum Vorjahresmonat im Januar 2015 

erstmals seit September 2009 wieder ein negatives 

Vorzeichen auf, in den Folgemonaten waren dann 

aber – trotz des weiteren Rückgangs der Rohöl- und 

Weltmarktpreise – wieder leichte Preissteigerungen 

festzustellen. Die weitgehende Stabilität der monatli-

chen Teuerungsraten des Verbraucherpreisindex oh-

ne Energie über der 1-%-Marke im Vorjahresvergleich 

zeigt zudem, dass auch 2015 die geringen Preisstei-

gerungen im Gesamtindex wesentlich durch die Ent-

wicklung der Energiepreise bedingt waren. 

Werden in die Deflationsdiskussion die der Verbrau-

cherebene vorgelagerten Wirtschaftsstufen einbezo-

gen, so zeigt sich auch hier der starke Einfluss der 

Teilindizes für Rohöl beziehungsweise Mineralölpro-

dukte auf die Preise 2015 – insbesondere im Bereich 

Warenproduktion. Bei den Einfuhrpreisen, den Erzeu-

gerpreisen gewerblicher Produkte und den Großhan-

delspreisen waren 2015 auch bei anderen Warengrup-

pen weitere Preisrückgänge zu verzeichnen, sodass 

bei Einbeziehung der vorgelagerten Wirtschaftsstu-

fen insgesamt etwas stärkere Signale einer deflati-

onären Tendenz festgestellt werden können. Davon 

waren allerdings auf diesen Wirtschaftsstufen – wie 

in Kapitel 3 dargestellt – nicht alle Warengruppen und 

nur einzelne Dienstleistungsbereiche betroffen. Da 

zudem bei den Erzeugerpreisen für Dienstleistungen 

und den Baupreisen in nahezu allen Bereichen Preis-

steigerungen vorherrschen, kann auch bei Einbezie-

hung der vorgelagerten Wirtschaftsstufen in Deutsch-

land im Jahr 2015 nach wie vor nicht von allgemeinen 

Preisrückgängen gesprochen werden.

Ein wichtiger Faktor, der mit Blick auf die Deflations-

diskussion der Senkung der Energiepreise entge-

gengewirkt hat, war 2015 die Lohnentwicklung, die 

insbesondere die Preise der lohnintensiven Dienst-

leistungen beeinflusst. Im Vorfeld stark diskutiert 

wurden dabei die Auswirkungen der Einführung 

des Mindestlohns auf die Preisentwicklung. Seit 

dem 1. Januar 2015 gilt in Deutschland ein flächen-

deckender gesetzlicher Mindestlohn von 8,50 Eu-

ro für alle Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen. Er 

gilt grundsätzlich für alle Branchen und Regionen, 

allerdings sind während einer zweijährigen Über-

gangszeit Ausnahmen möglich. So sind im Falle all-

gemeinverbindlicher Branchentarifverträge bis zum 

31. Dezember 2016 auch Bruttostundenverdienste 

unter 8,50 Euro erlaubt. Eine abschließende Beur-

teilung der vollständigen Auswirkungen der Einfüh-

rung des gesetzlichen Mindestlohns auf die Preise 

ist daher zum jetzigen Zeitpunkt nicht möglich. In ei-

nigen Branchen, beispielsweise den Friseurdienst-

leistungen, wurden zudem im Vorgriff auf die Ein-

führung des allgemeinen Mindestlohns bereits vor 

2015 branchenspezifische Mindestlöhne eingeführt 

mit entsprechenden Preiswirkungen in den Vorjah-

ren. Insgesamt dürfte der wesentliche Einfluss der 

Einführung des allgemeinen Mindestlohns auf die 

Preise jedoch im Jahr 2015 wirksam geworden sein.

Von der Einführung des Mindestlohns haben Ge-

ringverdiener profitiert, insbesondere ungelernte 

Arbeitnehmer und geringfügig Beschäftigte. Dabei 

waren in den neuen Bundesländern deutlich mehr 

Arbeitnehmer als in den alten Bundesländern be-

troffen. Bundesweit schätzt das Institut für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB) der Bundesa-

gentur für Arbeit den Anteil der vom Mindestlohn 

betroffenen Beschäftigten auf 4,4 % (Bellmann und 

andere, 2015). Vor diesem Hintergrund sind Preis-

effekte der Einführung des Mindestlohns vor allem 

in den Branchen zu erwarten, in denen Niedrig-

lohnbeschäftigte einen hohen Anteil an den Arbeit-

nehmern und zugleich Löhne einen erheblichen Teil 

der gesamten Produktionskosten ausmachen. Dazu 

zählen insbesondere Dienstleistungen wie das Ta-

xigewerbe, das Friseurhandwerk sowie das Gastge-

werbe. In diesen Bereichen zeigt die Verdienststa-
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tistik deutliche überproportionale Steigerungen der 

Verdienste insbesondere in den neuen Bundeslän-

dern. Im Gegensatz zu den genannten niedriglohn-

intensiven Dienstleistungsbranchen spielen Min-

destlöhne beispielsweise bei der Herstellung von 

Waren eine deutlich geringere Rolle.

Besonders deutlich zeigen sich Auswirkungen der 

Einführung des allgemeinen Mindestlohns auf die 

Preisentwicklung 2015 im Taxigewerbe, in dem ein 

sehr hoher Anteil der Arbeitnehmer von der Ein-

führung des Mindestlohns betroffen war. Die Prei-

se für Taxifahrten haben sich 2015 bundesweit um 

12 % verteuert. In den drei vorangegangenen Jah-

ren lagen die Preiserhöhungen gegenüber dem Vor-

jahr zwischen 1,7 % (2013) und 3,3 % (2012). Auch 

eine Untergliederung nach Bundesländern bestä-

tigt den Einfluss des Mindestlohns durch die erwar-

teten stärkeren Preiserhöhungen bei Taxifahrten in 

den neuen Bundesländern (ohne Berlin; +23 %) im 

Vergleich zu den alten Bundesländern (ohne Berlin; 

+10 %). Die monatliche Betrachtung der Indexwerte 

zeigt, dass die Taxipreise insbesondere im Zeitraum 

von Dezember 2014 bis April 2015 mit +9,6 % stark 

angestiegen sind. In den Folgemonaten waren von 

April bis Dezember 2015 mit insgesamt +2,5 % deut-

lich geringere Preissteigerungen zu verzeichnen. 

Im Taxigewerbe erfolgte die Preisüberwälzung da-

mit konzentriert in den ersten Monaten des Jahres 

2015, was wesentlich auf die kommunale Geneh-

migungspflicht der Taxitarife zurückzuführen sein 

dürfte (Deutsche Bundesbank, 2015). Zwar sind die 

Auswirkungen der Einführung des gesetz lichen Min-

destlohns auf die Preise im Taxigewerbe damit of-

fensichtlich, jedoch lässt sich der Anteil der Mindest-

lohneinführung an der Preisentwicklung nicht genau 

beziffern. Im Taxigewerbe dürften zusätzlich die sin-

kenden Benzinpreise, die Entwicklung der sonstigen 

Kfz-Kosten oder die allgemeinen Erhöhungen der 

Verdienste von Mitarbeitern oberhalb der Grenze 

des Mindestlohns die Preisentwicklung im Jahr 2015 

mit beeinflusst haben. Eine genaue Quantifizierung 

des Mindestlohneinflusses setzt somit – wie auch 

bei den weiteren, im Folgenden angeführten Dienst-

leistungsbereichen – Annahmen oder Modellrech-

nungen voraus, die üblicherweise nicht zum Aufga-

benbereich der amtlichen Statistik zählen.

Erhebliche Preisanstiege gab es 2015 zudem bei Fri-

seurdienstleistungen und anderen Dienstleistungen 

der Körperpflege (+3,4 %), die sich teilweise auf die 

Einführung von Mindestlöhnen zurückführen lassen 

dürften. Die Preissteigerungen im Jahr 2015 lagen 

allerdings etwas unter dem Wert von 2014 (+3,6 %). 

Da im Friseurgewerbe branchenspezifische Min-

destlöhne aber bereits im November 2013 eingeführt 

und im August 2014 erhöht wurden, zeigten sich hier 

die Preiswirkungen über einen längeren Zeitraum. 

Im Vergleich zum Zeitraum 2008 bis 2012, in dem 

die Vorjahresveränderungsraten zwischen +1,0 % 

und +1,5 % lagen, sind seit 2013 deutlich höhere 

Preissteigerungen festzustellen. In der Untergliede-

rung nach Bundesländern bestätigt sich der Einfluss 

des Mindestlohns durch die erwarteten stärkeren 

Preiserhöhungen in den neuen Bundesländern (oh-

ne Berlin; +6,9 %) im Vergleich zu den alten Bundes-

ländern (ohne Berlin; +2,8 %) im Jahr 2015.

Die Beherbergungs- und Gaststättendienstleis-

tungen waren in hohem, wenn auch etwas gerin-

gerem Maße als das Taxi- und Friseurgewerbe von 

der Einführung des allgemeinen Mindestlohns be-

troffen. Hier zeigen sich in der Preisentwicklung 

für 2015 vergleichsweise moderate Auswirkungen, 

obwohl es im Vorfeld keine branchenspezifischen 

Mindestlöhne gab. Beherbergungs- und Gaststät-

tendienstleistungen verteuerten sich im Jahres-

durchschnitt 2015 mit +2,6 % zwar stärker als in 

den Vorjahren (2014:+2,1 %, 2013:  +2,3 %, 2012: 

+2,1 %). Dennoch ist hier kein so deutlicher Preis-

sprung wie im Taxi- oder Friseurgewerbe zu erken-

nen. Aufgrund des relativ hohen Anteils an Nied-

riglohnbeschäftigten in diesem Gewerbe ist hier 

dennoch von einer preis erhöhenden Wirkung durch 

den Mindestlohn auszugehen. Diese zeigt sich zu-

mindest im Gaststättenbereich auch in der Unterglie-

derung nach Bundesländern: In den neuen Bundes-

ländern (ohne Berlin) haben hier die Preise 2015 im 

Vorjahresvergleich mit +4,5 % stärker zugelegt als in 

den alten Bundesländern (ohne Berlin; +2,6 %). Al-

lerdings lag bei den Übernachtungen 2015 die Teu-

erungsrate in den alten Bundesländern (ohne Berlin) 

mit +2,4 % sogar leicht höher als in den neuen Bun-

desländern (ohne Berlin) mit +1,9 %.
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Auch bei anderen Dienstleistungen, beispielswei-

se der chemischen Reinigung, der Wäscherei oder 

den Kinos, waren 2015 etwas höhere Preissteige-

rungen als in den Vorjahren zu verzeichnen. In wei-

teren Bereichen, in denen ein relativ hoher Anteil 

an Arbeitnehmern mit niedrigen Löhnen beschäftigt 

ist, zeigen die Ergebnisse der Verbraucherpreissta-

tistik für 2015 keine beziehungsweise nur schwach 

erkennbare Einflüsse der Einführung des allgemei-

nen Mindestlohns auf die Preisentwicklung. Dies 

gilt beispielsweise für Fitness studios, deren Preise 

im Jahr 2015 mit +1,2 % im Vergleich zum Vorjahr 

in geringerem Maße zunahmen als 2012 (+1,3 %), 

2013 (+1,8 %) und 2014 (+1,9 %), womit hier zumin-

dest auf Bundesebene keine offensichtliche Auswir-

kung des Mindestlohns zu erkennen war. Ähnliches 

gilt auf aggregierter Ebene auch für Nahrungsmit-

tel und alkoholfreie Getränke, deren Preise 2015 mit 

+0,7 % in geringerem Ausmaß als in den Vorjahren 

mit +1,0 % (2014) und +3,9 % (2013) stiegen. Das 

schließt jedoch nicht aus, dass bei einer tieferen Un-

tergliederung nach Bundesländern beziehungswei-

se Regionen, nach Produkten beziehungsweise bei 

Waren, wie Backwaren oder Fleischerzeugnissen, 

oder auch nach Geschäftstypen Preiswirkungen des 

allgemeinen Mindestlohns in stärkerem Ausmaße 

aufgetreten sind, als das bei der aggregierten Be-

trachtung erkennbar ist.

Trotz des offensichtlichen Einflusses in einigen Dienst-

leistungsbereichen ist eine durchschlagende Auswir-

kung der Einführung des Mindestlohns auf die Dienst-

leistungspreise insgesamt beziehungsweise auf den 

Verbraucherpreisindex insgesamt nicht direkt aus 

den Ergebnissen für 2015 abzuleiten. Befürchtungen, 

dass sich mit der Einführung des Mindestlohns die In-

flation deutlich erhöhen könnte, haben sich für 2015 

damit nicht bestätigt. Die Einführung des allgemei-

nen Mindestlohns wurde bei einer Gesamtbetrach-

tung von anderen Faktoren überlagert, die deutlich 

stärkere Preiswirkungen zeigten. Dazu zählt sicher 

der Rückgang der Energiepreise im Jahr 2015 infol-

ge des Rückgangs der Rohölpreise und der Preise 

anderer Energieträger am Weltmarkt. Selbst wenn 

die Betrachtung auf den aggregierten Index der Ver-

braucherpreise ohne Energie beschränkt wird, lassen 

sich jedoch weder im Indexverlauf Anfang des Jahres 

2015 noch bei den Veränderungsraten gegenüber 

dem Vorjahresmonat im Jahr 2015 Effekte der Einfüh-

rung des Mindestlohns in Form von ungewöhnlichen 

Preisanstiegen erkennen.

Auf dieser aggregierten Ebene der Gesamtindi-

zes oder auch bei einem aggregierten Teilindex für 

Dienstleistungen im Verbraucherpreisindex dürf-

te beispielsweise auch der allgemeine Anstieg der 

Verdienste, der 2015 nominal nach vorläufigen Er-

gebnissen (einschließlich der Geringverdiener) bei 

etwa +2,7 % lag, einen deutlich stärkeren preiser-

höhenden Einfluss als die Einführung des Mindest-

lohns gehabt haben. Dies dürfte zum einen den 

Effekt der Löhne als Kostenfaktor auf der Angebots-

seite betreffen. Zum anderen war mit der starken 

Erhöhung der Reallöhne 2015 auch eine Stärkung 

der Binnennachfrage beziehungsweise der Konsu-

mausgaben verbunden, die eher preissteigernd ge-

wirkt haben dürfte. Da zudem die Gewichtung der 

Güter im Verbraucherpreisindex, die aus Branchen 

mit niedrigen Löhnen stammen, mit Ausnahme des 

Einzelhandels mit Nahrungs- und Genussmitteln 

eher gering ist, dürfte sich die Einführung des allge-

meinen Mindestlohns in den Ergebnissen des Ver-

braucherpreisindex nur im unteren Nachkommabe-

reich niedergeschlagen haben (vgl. auch Deutsche 

Bundesbank, 2015). Genauere Abschätzungen der 

Preiswirkungen der Einführung des Mindestlohns 

auf aggregiertem Niveau sind vor diesem Hinter-

grund – wie auch am Beispiel des Taxigewerbes be-

reits betont – von Annahmen beziehungsweise Mo-

dellrechnungen abhängig und sollten sich nicht 

alleine auf das Jahr 2015 beschränken.
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 6  Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung. 
     7  Daten ab Stichtag 30.09.2011 nicht verfügbar.
 8  Arbeitslose in Prozent der abhängigen zivilen Erwerbspersonen.
 9  Ab Januar 2009: Arbeitslose in Prozent aller zivilen  

Erwerbspersonen.
 10  Durch Änderung der Rechtsgrundlagen sind die Zahlen der 

Kurzarbeiter mit den Vorjahreswerten nicht vergleichbar.
 11 Ab Juli 2010 ohne geförderte Stellen.

 1 Nach dem Ereignisort. 
 2  Nach der Wohngemeinde der Mutter;  

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 3  Ohne Totgeborene; nach der Wohngemeinde der Verstorbenen; 

p = vorläufige Ergebnisse nach dem Ereignisort.
 4 Ohne Umzüge innerhalb der Gemeinden.
 5   Auswertungen aus der Beschäftigungsstatistik der Bundes

agentur für Arbeit. Zahlenwerte vorläufig. Die Bundesagentur für 
Arbeit hat die Beschäftigungsstatistik revidiert. Dabei wurde bei 
den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten neue Personen
gruppen aufgenommen und neue Erhebungsinhalte eingeführt. 

2012 2013 2014

Sept. Oktober Juli August Sept. Oktober

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit
*

1 000 12 520  12 604 12 692 12 676 12 687 12 760 12 772 12 795 12 817 

* Anzahl 5 148  4 969 5 194 6 700 5 613 7 610 7 782 6 911 5 992 
* je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  4,9  4,7  4,9  6,4  5,2  7,0  7,2  6,6  5,5 
* Anzahl 8 921  9 131 9 496 10 800 10 475 10 833 10 563 10 836 10 313 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  8,5  8,7  9,0  10,4  9,7  10,0  9,7  10,3  9,5 
* Anzahl 10 453  10 575 10 344 10 503 10 500 11 067 10 269 10 118 10 172 

je 1 000 Einwohner  .................................................................... Anzahl  9,9  10,1  9,8  10,1  9,7  10,2  9,5  9,6  9,4 
* und zwar im 1. Lebensjahr Gestorbene ....................................... Anzahl  23  25  26  35  28  29  20  27  23 

Anzahl  2,6  2,7  2,8  3,2  2,7  2,7  1,9  2,5  2,2 
Anzahl  12  13  16  23  22  14  10  16  17 
Anzahl  1,4  1,4  1,6  2,1  2,1  1,3  0,9  1,5  1,6 

* Überschuss
der Geborenen bzw. der Gestorbenen (-) ................................. Anzahl -1 532  -1 444 - 848  297 - 25 - 234  294  718  141 
    je 1 000 Einwohner  ................................................................ Anzahl - 1,5 - 1,4 - 0,8  0,3  0,0 - 0,2  0,3  0,7  0,1 

Anzahl  25  29  31  38  31  33  38  36  37 

* Anzahl 28 295  30 527 33 365 48 117 41 110 43 478 43 154 55 376 53 424 
* darunter aus dem Ausland ............................................................ Anzahl 17 733  20 014 23 008 33 159 26 052 33 868 31 388 41 260 37 908 
* Anzahl 20 663  22 390 25 639 31 386 29 919 28 324 31 834 32 617 31 843 
* darunter in das Ausland ................................................................. Anzahl 11 391  13 050 15 839 18 149 16 473 18 655 18 701 18 785 17 574 

Anzahl 10 563  10 514 10 356 14 958 15 058 9 610 11 766 14 116 15 516 
Anzahl 9 272  9 340 9 800 13 237 13 466 9 669 13 133 13 382 14 269 

* Anzahl 7 632  8 137 7 726 16 731 11 191 15 154 11 320 22 759 21 581 
* Anzahl 42 140  43 522 44 525 56 621 52 909 41 935 49 823 55 700 51 721 

2012 2013 2014 

Juni Sept. Dez. März Juni Sept. 

Arbeitsmarkt5

* 1 000 4 871,5 4 960,6 5 065,2 5 065,1 5 146,9 5 090,4 5 126,2 5 184,5 5 280,9 
* Frauen ......................................................................................... 1 000 2 218,3 2 266,6 2 318,1 2 310,6 2 349,5 2 345,9 2 359,5 2 374,4 2 416,2 
* Ausländer .................................................................................... 1 000  438,2  478,9  533,8  540,0  563,4  549,9  572,9  602,4  630,3 
* 1 000  149,1 1 215,0 1 266,8 1 266,1 1 287,9 1 296,3 1 317,9 1 339,8 1 361,0 
* 1 000  124,4 1 010,6 1 049,6 1 047,6 1 063,8 1 072,6 1 087,4 1 100,2 1 115,9 

* 1 000  23,4  24,4  25,8  27,6  27,8  23,0  26,3  29,3  29,3 
* 1 000 1 646,6 1 667,3 1 697,7 1 699,0 1 727,5 1 697,7 1 707,3 1 720,3 1 750,5 
* 1 000 1 372,7 1 390,5 1 414,8 1 410,9 1 431,8 1 424,1 1 427,7 1 426,1 1 446,8 
* C 1 000 1 303,9 1 320,3 1 343,8 1 339,6 1 360,2 1 353,5 1 357,4 1 355,0 1 375,2 
* 1 000  273,9  276,7  282,9  288,1  295,7  273,7  279,6  294,2  303,7 
* 1 000 3 201,4 3 268,8 3 341,6 3 338,3 3 391,5 3 369,6 3 392,5 3 434,9 3 501,0 
* 1 000 1 065,8 1 081,1 1 097,6 1 096,0 1 114,9 1 102,9 1 108,5 1 123,3 1 144,3 
* 1 000  166,1  171,6  178,5  178,2  180,4  183,0  184,9  187,3  189,9 
* 1 000  186,5  188,9  189,4  187,9  190,6  190,4  189,2  188,6  191,1 
* 1 000  28,9  29,7  30,1  30,0  30,5  30,5  31,2  31,7  32,2 
*
* 1 000  572,8  592,8  618,3  622,8  637,0  620,2  630,0  650,8  670,3 
*
*  versicherung; Erziehung und Unterricht;
* 1 000 1 008,3 1 032,3 1 054,8 1 050,1 1 062,8 1 070,4 1 074,1 1 077,1 1 095,3 
*
* Dienstleister; Private Haushalte; 
* 1 000  172,9  172,3  172,9  173,3  175,2  172,3  174,5  176,1  177,8 

2014 2015

April Mai Juni März April Mai Juni 

* Arbeitslose  ..................................................................................... 1 000  264,6  256,5  259,6  246,3  238,8  275,3  253,9  242,2  233,9 
* darunter Frauen ............................................................................. 1 000  123,2  117,7  119,4  115,5  113,0  116,5  113,2  109,7  106,8 
* %  3,8  3,6  3,7  3,5  3,4  3,9  3,6  3,4  3,2 
* Frauen ......................................................................................... %  3,7  3,5  3,6  3,4  3,4  3,5  3,4  3,2  3,1 
* Männer ........................................................................................ %  3,8  3,7  3,8  3,5  3,3  4,2  3,7  3,5  3,3 
* Ausländer .................................................................................... %  8,7  8,6  9,1  8,2  8,0  10,1  9,8  8,6  8,3 
* %  3,2  3,1  2,9  2,6  2,5  3,3  3,0  2,8  2,7 
* 1 000  17,7  16,2  9,9  6,6  7,1 … … … … 
* Gemeldete Stellen ÉÉ …………………………………………….. 1 000  73,1  87,8  85,5  85,3  88,0  97,9  99,0  105,4  104,6 

Eheschließungen É ……………………………………………………..
Natürliche Bevölkerungsbewegung

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

Bezeichnung

(Wertespalten 1 bis 3: zum 31.12.; sonst: Monatsende,

Lebendgeborene Ê …………………………………………………….

Jahresdurchschnitt

2015

Wanderungen

Einheit

Bevölkerungsstand 

ab Wertespalte 2: Basis Zensus 2011) ......................................

Totgeborene Ê …………………………………………………………..

Gestorbene Ë ………………………………………………………………………………

in den ersten 7 Lebenstagen Gestorbene ...................

Wanderungsgewinn bzw. -verlust (-) ............................................

nach zusammengefassten Wirtschaftsabschnitten (WZ 2008) 

B-F Produzierendes Gewerbe ...................................................

Teilzeitbeschäftigte Ï ……………………………………………..

je 1 000 Lebendgeborene  ......................................

(Wertespalten 4 bis 9: vorläufige Ergebnisse) 
Zuzüge über die Landesgrenze ....................................................

Fortzüge über die Landesgrenze ..................................................

K        Finanz- und Versicherungsdienstleister ..........................

F        Baugewerbe  ....................................................................

Zuzüge aus den anderen Bundesländern  ...................................
Fortzüge in die anderen Bundesländer ........................................

A    Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ...................................

darunter Frauen Ï ……………………………………………………………..

G-U Dienstleistungsbereiche .....................................................

Innerhalb des Landes Umgezogene Ì ................................................

B-E    Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe .................

G-I     Handel, Verkehr und Gastgewerbe .................................

2015 

Kurzarbeiter ÉÈ …………………………………………………………….

Arbeitslosenquote insgesamt Ð, Ñ ………………………………………

Jugendliche ................................................................................

O-Q    Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

 Gesundheit und Sozialwesen .....................................

M-N    Freiberufliche, wissenschaftliche, technische Dienst-

R-U    Kunst, Unterhaltung und Erholung; sonstige 

Exterritoriale Organisationen u Körperschaften ..........

 leister; sonst. wirtschaftlichen Dienstleister ................

Monatsdurchschnitt

2014 2015

2016

Jahresdurchschnitt

L        Grundstücks- und Wohnungswesen ...............................

Verarbeitendes Gewerbe .............................................

Sozialversicherungspflichtig  Beschäftigte am Arbeitsort Î …………

J        Information und Kommunikation ......................................

2014 
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 1  Gewerbliche Schlachtungen und Hausschlachtungen von 
Tieren inländischer und ausländischer Herkunft.

 2  Höchstens 8 Monate alt. Ergebnisse ab 2009 mit Vorjah-
ren wegen methodischer Änderungen nur eingeschränkt 
vergleichbar.

 3 Kälber über 8, aber höchstens 12 Monate alt.
 4  Von gewerblich geschlachteten Tieren inländischer Herkunft.
 5  bzw. Schlachtmenge, einschl. Schlachtfette, jedoch ohne 

Innereien.
 6  In Betrieben mit einer Haltungskapazität von mindestens  

3 000 Legehennen.
 7  2009 Geflügelschlachtungen in Geflügelschlachtereien mit ei-

ner Schlachtkapazität von mindestens 2 000 Tieren im Monat,
  ab 2010 alle Geflügelschlachtereien, die nach dem EV-Hygiene- 
  recht im Besitz einer Zulassung sind.

 8  Nach Angaben des Bayerischen Staatsministeriums für Land-
wirtschaft und Forsten. 

 9  Anlieferung vom Erzeuger an Handel, Genossenschaften, 
Mühlen und sonstige Verarbeitungsbetriebe. In den Spalten 
„Monatsdurchschnitt“ sind die Gesamtlieferungen im Jahr 
angegeben.

 

2013 2014 2015

April Mai Februar März April Mai

Landwirtschaft
Schlachtungen É

1 000  520,7  519,3  511,6  491,7  477,1  464,0  504,7  471,8  467,0 
1 000  74,1  75,9  77,3  72,4  67,7  75,0  79,7  75,8  70,0 
1 000  1,7  1,6  1,5  1,4  1,4  1,2  1,9  1,3  1,3 
1 000  0,5  0,6  0,5  0,5  0,4  0,4  0,5  0,4  0,5 
1 000  436,1  432,9  423,9  408,4  400,7  381,7  407,4  386,2  386,9 
1 000  9,9  9,8  9,6  10,0  8,0  6,9  16,5  8,9  9,4 
1 000  515,3  514,2  506,8  487,5  473,9  460,9  501,9  469,5  465,3 
1 000  73,2  75,1  76,5  71,6  67,0  74,6  79,2  75,4  69,7 
1 000  1,5  1,5  1,4  1,2  1,3  1,2  1,8  1,2  1,3 
1 000  0,4  0,5  0,4  0,4  0,4  0,3  0,4  0,4  0,4 
1 000  432,9  429,9  421,2  406,1  399,0  379,3  405,8  384,9  386,2 
1 000  8,7  8,6  8,5  9,0  7,3  6,6  15,7  8,4  8,9 

kg  343,0  343,9  344,1  348,1  348,2  348,8  344,8  346,3  345,0 
kg  109,7  112,5  108,4  109,0  111,1  110,0  106,1  108,9  110,0 
kg  177,0  183,3  177,9  165,0  181,3  194,1  186,7  197,9  175,4 
kg  95,4  95,8  96,0  96,3  96,1  96,8  96,5  97,1  96,4 

1 000 t  67,3  67,7  67,5  64,7  62,2  63,3  67,1  63,9  61,6 
1 000 t  25,4  26,0  26,6  25,1  23,5  26,1  27,4  26,2  24,1 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,2  0,1  0,2  0,1  0,1 

            Jungrinder Ë …………………………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,7  0,1  0,1  0,1 
1 000 t  41,6  41,5  40,7  39,3  38,5  37,0  39,3  37,5  37,3 
1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,2  0,1  0,3  0,2  0,2 

* 1 000 t  66,7  67,2  67,0  64,2  61,8  62,1  66,8  63,7  61,5 
* 1 000 t  25,2  25,8  26,4  24,9  23,3  26,0  27,3  26,1  24,0 
*          darunter Kälber Ê  ……….…………………………..1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,1  0,2  0,1  0,1 
*                         Jungrinder Ë …………………………1 000 t  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1  0,1 

1 000 t  41,3  41,2  40,4  39,1  38,4  36,7  39,2  37,4  37,2 
* 1 000 t  0,2  0,2  0,2  0,2  0,1  0,1  0,3  0,2  0,2 

Geflügel
Hennenhaltungsplätze Î ...................................................................................1 000 3 964 4 730 5 091 5 074 5 079 5 147 5 219 5 218 5 223 
Legehennenbestand Î ...................................................................................1 000 3 472 4 153 4 499 4 389 4 510 3 580 3 587 3 518 3 482 

* Konsumeier Î ...................................................................................1 000 86 782 101 881 114 059 105 749 114 929 85 910 91 795 80 290 84 973 
* Geflügelfleisch Ï ................................................................................1 000 t  13,4  14,5  13,7  7,7  7,0  8,5  9,2  14,9  14,6 

Getreideanlieferungen 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t 5,3r  4,5  3,9  1,9  2,0  2,1  2,7  2,1  2,1 
Weizen ................................................................................... 1 000 t 53,1r 39,3r  33,7  24,9  21,9  33,7  29,4  30,5  30,0 
Gerste .................................................................................... 1 000 t 12,6r 7,2r  8,9  5,7  6,8  6,0  6,7  8,5  8,7 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  0,6  0,3  0,3  0,2  0,3  0,1  0,2  0,4  0,3 

Vermahlung von Getreide 8, 9

Getreide insgesamt .............................................................. 1 000 t  107,4  104,5 106,9r  103,7  101,8 108,8r  112,9  113,8  106,4 
darunter 1 000 t  11,5  11,1  11,9  12,1  12,2  11,5  11,7  11,5  10,3 

1 000 t  95,9  93,4 95,0r  91,7  89,6 97,4r  101,3  102,3  96,1 

Vorräte in zweiter Hand 8, 9

Roggen und Wintermenggetreide ....................................... 1 000 t 40,5r  45,5  51,2  42,6  36,0 38,2r 36,8r  31,0  28,1 
Weizen ................................................................................... 1 000 t 439,6r 467,9r 490,3r  371,4  309,4 480,6r 438,8r 395,6r  378,2 
Gerste .................................................................................... 1 000 t 219,0r 256,9r 332,1r  242,0  207,9 281,5r 255,5r 236,7r  214,8 
Hafer und Sommermenggetreide ........................................ 1 000 t  8,7  6,7  6,5  3,8  3,7  5,5  7,4  7,2  6,6 
Mais ....................................................................................... 1 000 t 76,0r 52,4r  63,2  51,0  48,6 82,2r 72,6r 61,0r  51,4 

Bierabsatz
1 000 hl 1 859 1 928  …  2 059r  2 117r 1 626 1 907 2 119 2 250 

dav. Bier der Steuerklassen bis 10 ...................................... 1 000 hl  115  115  …  160   168r  81  115  149  182 
11 bis 13 ..................................... 1 000 hl 1 718 1 776  …   1 853r 1 910 1 493 1 740 1 919 2 023 
14 oder darüber ......................... 1 000 hl  26  35  …  46  39  52  52  51  45 

1 000 hl  370  383  …  427r  482  376  419  504  516 
1 000 hl  230  236  …  236  275  220  260  285  316 
1 000 hl  140  147  …  190r  207  156  159  219  200 

2016

         Schafe ................................................

    Schweine ...........................................................................

                                 Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….

    darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                                                  Jungrinder Ë ..…………………………………………………………………….
                                  Schweine .............................................

     Schafe  ..............................................................

 darunter Rinder ................................................................

           in Drittländer  ..........................................................
   dav. in EU-Länder ..........................................................

Bierabsatz insgesamt ...........................................................

dar. Ausfuhr zusammen .......................................................

Weizen und -gemenge ..........................................
Roggen und -gemenge .........................................

 darunter gewerbliche Schlachtungen (ohne Geflügel) ..

    Rinder  ...............................................................................

                                  Schafe  ................................................

         Schweine ...........................................

     darunter Kälber Ê ……………………………………………………

Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ..

Durchschnittliches Schlachtgewicht Ì

                 darunter Rinder  ...............................................

   Gewerbl. Schlachtungen u. Hausschl. (ohne Geflügel) ...

                  darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

                  Schweine .............................................................

    darunter gewerbl. Schlachtungen (ohne Geflügel) .........

Bezeichnung

                  Schafe  ................................................................

                   Jungrinder Ë …………………………………………………………………….

     Schweine ...........................................................

Gesamtschlachtgewicht Í

                                   darunter Kälber Ê ………………………………………………………………

2015
Einheit

Anzahl

   darunter Rinder ..................................................................

                   darunter Rinder ..................................................

Monatsdurchschnitt
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

 4  In der Abgrenzung der WZ 2008. Abweichungen gegenüber 
früher veröffentlichten Zahlen sind auf den Ersatz vorläufiger 
durch endgültige Ergebnisse zurückzuführen oder ergeben 
sich durch spätere Korrekturen. Aufgrund revidierter Betriebs-
meldungen sind die Umsatzwerte ab dem Jahr 2014 mit den 
vorhergehenden Zeiträumen nicht vergleichbar.

 5 Nur auftragseingangsmeldepflichtige Wirtschaftsklassen.

 1 Ohne Reisegewerbe. 
 2  Vormals nur Neugründungen und Zuzüge (ohne Umwand-

lungen und Übernahmen), ab sofort Gewerbeanmeldungen 
insgesamt.

 3  Vormals nur vollständige Aufgaben und Fortzüge (ohne Um-
wandlungen und Übergaben), ab sofort Gewerbeabmeldungen 
insgesamt.

2013 2014 2015

April Mai Februar März April Mai

Gewerbeanzeigen É
* Gewerbeanmeldungen Ê ……………………………………………………..1 000 10,8 10,5 10,2 10,6 9,2 10,9 10,5 10,2 …
* Gewerbeabmeldungen Ë …………………………………………...1 000 9,3 9,4 9,2 8,2 7,1 9,5 8,6 7,9 …

Produzierendes Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung 

von Steinen und Erden Ì
* Anzahl 3 874 3 830 3 911 3 934 3 927 3 962 3 986 3 981 3 975 
* 1 000 1 095 1 111 1 135 1 128 1 129 1 144 1 148 1 146 1 147 

davon
1 000  374  386  388  387  387  390  391  391  390 
1 000  525  526  542  539  540  548  549  548  549 
1 000  35  35  36  36  36  37  37  37  37 
1 000  159  162  166  164  164  168  169  169  169 
1 000  2  2  2  2  2  2  2  2  2 

* Geleistete Arbeitsstunden ………………………………………..1 000 140 284 142 141 146 141 146 784 133 006 152 564 153 864 153 618 136 873 
* Bruttoentgelte ......................................................................... Mill. € 4 438 4 651 4 885 4 860 5 136 4 570 4 694 5 018 5 244 
* Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ............................................. Mill. € 26 935 26 190 27 327 26 798 25 340 27 590 29 617 28 761 26 374 

davon
* Mill. € 6 827 7 223 7 416 7 505 7 150 7 158 7 732 7 665 7 294 
* Mill. € 15 427 14 315 15 358 14 872 13 942 16 023 17 269 16 624 14 716 
* Mill. €             .             .             . . .             . . . . 
* Mill. € 3 120 3 208 3 221 3 086 2 976 3 193 3 339 3 144 3 135 
* Mill. €             .             .             . . .             . . . . 
* darunter Auslandsumsatz ...................................................... Mill. € 14 546 13 795 14 717 14 608 13 682 15 226 16 300 15 678 14 337 

Index der Produktion für das Verarbeitende Gewerbe, 
Bergbau und Gewinnung von Steinen und 
Erden (2010 ‡ 100) Ì

von Steinen und Erden ...................................................... %  105,8  109,4  112,8  110,4  105,7  114,9  122,0  120,6  109,9 
%  96,8  94,2  91,2  97,2  94,7  71,1  86,4  102,6  100,9 

Verarbeitendes Gewerbe ....................................................... %  105,8  109,4  112,9  110,5  105,8  115,1  122,1  120,7  109,9 
%  104,5  108,3  109,8  111,3  105,8  110,7  116,0  118,4  109,9 
%  107,3  111,5  116,5  112,2  108,1  120,5  129,4  125,1  111,1 
%             .             .             . . .             .             .             .             . 
%  104,7  106,8  108,0  103,9  100,5  105,0  110,2  110,3  108,3 
%             .             .             . . .             .             .             .             . . 

Gewerbe (preisbereinigt) (2010 ‡ 100) Ì 
insgesamt .................................... %  110,5  118,0  118,3  118,2  113,7  120,8  133,6  118,3  116,8 
Inland ........................................... %  104,3  106,5  110,0  107,6  100,7  114,0  119,7  115,8  105,0 

%  114,6  125,4  123,7  125,0  122,1  125,2  142,6  120,0  124,4 
%  105,8  109,6  114,1  111,7  106,5  113,4  121,6  117,4  115,1 
%  113,1  122,4  120,6  122,1  118,0  123,0  139,8  119,4  118,8 
%  94,9  98,6  100,8  96,8  88,0  103,1  103,3  104,9  88,9 
%  105,5  108,8  116,8  102,9  101,4  151,4  125,9  113,3  108,8 

Vorleistungsgüterproduzenten ..............................................

Verbrauchsgüterproduzenten ............................................

Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Gewinnung   

Ausland ........................................

Verbrauchsgüterproduzenten ................................................

Verarbeitendes Gewerbe Í

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Investitionsgüterproduzenten ................................................
Gebrauchsgüterproduzenten ................................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................

Gebrauchsgüterproduzenten ............................................
Investitionsgüterproduzenten ............................................
Vorleistungsgüterproduzenten ..........................................

Energie ................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Betriebe mit 50 oder mehr Beschäftigten .............................

Investitionsgüterproduzenten ...........................................

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Beschäftigte ............................................................................

Verbrauchsgüterproduzenten ...........................................
Gebrauchsgüterproduzenten ...........................................

Monatsdurchschnitt

Energie ....................................................................................

Index des Auftragseingangs im Verarbeitenden  

2016

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden ................

2015
Bezeichnung

Vorleistungsgüterproduzenten .........................................

Energie ...............................................................................

Einheit
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

	 1	 	Klassifikation	der	Wirtschaftszweige,	Ausgabe	2008	 
(WZ	2008).

	 2	 	Nach	den	Ergebnissen	der	Ergänzungserhebung	hoch
gerechnet.

	 3	 	Einschl.	unbezahlt	mithelfende	Familienangehörige.

	 4	 	Einschl.	landwirtschaftliche	Bauten	sowie	für	Unternehmen	 
der	Bahn	und	Post.

	 5	 	Ergebnisse	der	Betriebe	von	Unternehmen	mit	im	Allgemeinen	
20	oder	mehr	Beschäftigten.

	 6	 	Beim	Ausbaugewerbe	seit	1997	nur	noch	vierteljährliche	 
Veröffentlichungen.

	 7	 	Seit	Januar	2002	geleistete	Stunden	der	gesamten	Belegschaft.
	 8	 	Umgerechnet	auf	einen	oberen	Heizwert	=	35	169,12	kj/m³.
	 9	 	Ohne	handwerkliche	Nebenbetriebe,	Beschäftigte	einschl.	

tätiger	Inhaber;	beim	Handwerk	kein	Monatsdurchschnitt,	da	
eine	vierteljährliche	Erhebung.

	10	 	Die	Messzahlen	beziehen	sich	auf	ein	Vierteljahresergebnis,	die	
Angaben	erscheinen	unter	dem	jeweils	letzten	Quartalsmonat.

	11	 Einschl.	Wohnheime.
	12	 Ohne	Wohnflächen	in	sonstigen	Wohneinheiten.
	13	 Einschl.	Küchen	und	Räume	in	sonstigen	Wohneinheiten.	
	14	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	

korrigiert	werden	nur	die	Jahresergebnisse.
	15	 	Ab	2003	Nachweis	einschl.	„nicht	aufgliederbares	Intra

handelsergebnis“.

2013 2014 2015

April Mai Februar März April Mai

*
Hoch- und Tiefbau Ê 

* Anzahl 139 246 141 005 140 750 141 856 141 979 131 290 137 114 141 734 142 754 

* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 13 374 13 951 13 658 15 200 13 995 9 333 12 753 15 477 14 197 
* 1 000 6 050 6 326 6 124 6 888 6 396 4 309 5 862 6 975 6 433 
* 1 000 3 724 3 892 3 851 4 104 3 674 3 068 3 778 4 291 3 801 
* Verkehrs- und öffentliche Bauten ................................. 1 000 3 601 3 733 3 684 4 208 3 924 1 955 3 114 4 211 3 963 

* Entgelte ........................................................................................ Mill. €  338,3  357,0  364,9  373,8  362,9  290,3  338,4  376,8  387,9 
* Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) ........................ Mill. € 1 611,0 1 678,4 1 690,9 1 525,2 1 605,9 1 001,5 1 363,0 1 684,4 1 716,4 
* Mill. €  629,1  640,2  667,4  608,4  640,9  450,3  596,4  712,5  700,7 
* Mill. €  524,6  582,6  565,3  488,5  534,8  356,5  481,9  552,8  542,5 
* Mill. €  457,4  455,5  458,1  428,3  430,2  194,7  284,7  419,1  473,2 

Messzahlen (2010 ‡ 100)
* Messzahl  118,4  123,1  132,4  143,0  137,9  143,2  183,8  170,1  140,4 
* Messzahl  125,2  130,5  154,9  175,8  158,9  152,0  194,7  192,7  153,4 

Messzahl  116,8  126,8  127,2  120,8  135,9  140,2  171,0  145,5  125,9 
Messzahl  115,7  114,2  123,3  146,0  126,3  140,8  190,7  182,5  147,9 
Messzahl  127,1  126,7  125,9  195,8  137,4  167,0  215,9  264,1  164,9 

*
* Anzahl 59 121 59 700 61 479 . . . 61 365 . . 
* Geleistete Arbeitsstunden ........................................................... 1 000 6 065 6 034 6 246 . . . 17 861 . . 

Entgelte ........................................................................................ Mill. €  148,8  153,3  161,0 . . .  469,3 . . 
Mill. €  621,1  635,4  632,0 . . . 1 445,8 . . 

* Anzahl  253  247  257  258  256  276  276  276  276 
* Anzahl 29 734 29 587 29 461 29 397 29 375 29 311 29 323 29 353 29 323 
* 1000 3 556 3 534 3 560 3 630 3 194 3 672 3 618 3 780 3 270 
* Mill. Euro  128  129  130  153  121  121  122  149  123 
* Mill. kWh 5 595,1 5 300,8 4 919,6 5 365,6 5 753,6 4 708,4 4 801,5 4 046,8 . 

Mill. kWh 5 303,8 5 017,3 4 654,1 5 079,0 5 461,1 4 467,2 4 543,5 3 837,7 . 
Mill. kWh  490,3  430,3  467,6  439,5  329,3  653,4  683,7  533,1 . 
Mill. kWh 1 058,3  939,7 1 037,5  997,9  750,0 1 464,7 1 479,9 1 059,6 . 

Handwerk (Messzahlen) Ñ 
* Messzahl . . . . .  .  .  . . 
* Umsatz ÉÈ (VjD 2009 ‡ 100) (ohne Mehrwertsteuer) .............................Messzahl . . . . . . . . . 

Baugenehmigungen
* Anzahl 1 980 1 995 2 116 2 384 2 164 2 212 2 612 2 467 2 433 
* Anzahl 1 733 1 744 1 852 2 126 1 927 1 937 2 262 2 096 2 085 
* 1 000 m³ 2 611 2 648 2 771 2 994 2 731 3 036 3 475 3 381 3 314 
* Mill. €  776  818  898  949  863 1 020 1 149 1 128 1 122 
* 1 000 m²  453  459  483  511  471  534  602  594  584 
* Anzahl  709  665  648  654  666  562  818  789  729 
* 1 000 m³ 4 265 4 041 4 020 3 078 3 700 4 446 5 913 4 591 3 604 
* Mill. €  559  550  614  484  502  658 1 005  729  581 
* 1 000 m²  619  576  590  523  549  604  816  672  553 
* Anzahl 4 677 4 897 5 138 5 373 4 580 6 026 6 479 6 592 6 204 
* Anzahl 19 747 19 966 21 200 22 602 20 325 22 854 26 164 25 917 25 372 

2013 2014 ÉÌ 2015 ÉÌ

Nov. Dez. Januar Februar März April

Außenhandel
* Einfuhr insgesamt (Generalhandel) ÉÍ ……………………………….Mill. € 12 280,3 12 542,5 13 438,0 14 078,5 13 024,6 12 668,6 13 711,4 14 178,6 13 597,0 
* Mill. €  639,5  645,5  740,4  781,0  741,6  690,2  689,5  737,1  697,2 
* Mill. € 10 688,8 10 983,6 12 022,0 12 287,4 11 379,7 11 006,3 11 951,1 12 356,6 11 814,9 
* Mill. € 1 578,6 1 319,2 1 009,9  867,4  908,4  761,1  708,9  804,7  799,1 
* Mill. €  523,8  497,9  516,3  441,4  451,8  413,9  498,4  452,9  486,4 
* Mill. € 8 586,3 9 166,5 10 495,8 10 978,6 10 019,5 9 831,3 10 743,8 11 098,9 10 529,4 
* Mill. €  954,2  805,8  827,2  784,1  656,2  741,6  771,5  836,0  807,7 
*                        Enderzeugnisse ..................................... Mill. € 7 632,1 8 360,7 9 668,5 10 194,5 9 363,4 9 089,8 9 972,3 10 262,9 9 721,7 

            gewerblicher und industrieller Bau .................................
            öffentlicher und Verkehrsbau ..........................................

Monatsdurchschnitt
Bezeichnung

Tätige Personen im Bauhauptgewerbe Ë …………………………………..

Einheit

dav.

Baugewerbe É
Bauhauptgewerbe/Vorbereitende Baustellenarbeiten,

Index des Auftragseingangs im Bauhauptgewerbe insg. .........

         öffentlicher und Verkehrsbau .............................................

Wohnungsbauten ..........................................................

  Wohnungsbau  ..................................................................

dav. für
                 gewerblichen und industriellen Bau Ì …………………….

         gewerblicher und industrieller Bau ....................................

davon  Wohnungsbau .................................................................

Betriebe  .......................................................................................
Beschäftigte  ................................................................................

            darunter Straßenbau .......................................................

Wohnräume ÉË insgesamt (alle Baumaßnahmen) ………………………………………………....

Nettostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð ……….

Wohngebäude ÉÉ (nur Neu- und Wiederaufbau) ……………….…………

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) ..........................

Beschäftigte (Ende des Vierteljahres) (30.09.2009  ‡ 100) …………...…….

Umbauter Raum .......................................................................

            davon Vorerzeugnisse  .....................................

darunter Güter der Ernährungswirtschaft  ..................................
              Güter der gewerblichen Wirtschaft  ..............................

 davon Rohstoffe  ..........................................................
            Halbwaren  .........................................................
            Fertigwaren  .......................................................

Ausbaugewerbe/Bauinstallation u. sonst. Ausbaugewerbe Í, Î

dar. in Kraft-Wärme-Kopplung ………………………………………..

darunter mit 1 oder 2 Wohnungen ..........................................

Beschäftigte im Ausbaugewerbe ................................................

Bautätigkeit und Wohnungswesen

Nettowärmeerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð …………………….

Bruttostromerzeugung der Kraftwerke der allg. Versorgung Ð ……….

Handel und Gastgewerbe

Nutzfläche ................................................................................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

Monatsdurchschnitt

Nichtwohngebäude (nur Neu- und Wiederaufbau) ...................

Veranschlagte Baukosten ........................................................

2015 ÉÌ 2016 ÉÌ

2015 2016

Wohnfläche ÉÊ …………………………………………………..…………………………….

Umbauter Raum .......................................................................

Energie- und Wasserversorgung

Geleistete Arbeitsstunden Ï …………………………….……………………………

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) ...............

Bruttolohn- und -gehaltssumme .................................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 

  Aserbaidschan, Kasachstan, Turkmenistan, Usbekistan,
  Tadschikistan und Kirgistan werden bis einschließlich 
  Berichtsjahr 2011 Europa und ab 2012 Asien zugeordnet.
 4 EU 27. Ab Juli 2013 28.
 5   Ab 2003 Nachweis einschl. „nicht aufgliederbares 
  Intrahandelsergebnis“.

	 1	 	Die	Monatsergebnisse	sind	generell	vorläufig.	Rückwirkend	
korrigiert werden nur die Jahresergebnisse.

 2  Ohne Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf, Polargebiete und nicht 
ermittelte Länder und Gebiete.

 3 Ceuta und Melilla werden bis einschließlich Berichtsjahr 2011 
  Europa und ab 2012 Afrika zugeordnet. Georgien, Armenien,

2013 2014 É 2015 É

Nov. Dez. Januar Februar März April

Noch: Außenhandel, Einfuhr insgesamt
darunter Ê aus

* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 394,2 8 745,1 9 247,6 10 044,0 8 993,2 8 716,2 9 716,6 10 105,3 9 767,6 
* Mill. € 7 112,3 7 497,8 8 018,8 8 771,0 7 819,1 7 673,9 8 529,2 8 753,3 8 513,4 

Mill. €  327,0  309,7  298,4  311,7  277,0  277,8  318,2  348,4  313,9 
Mill. €  31,6  35,2  38,2  40,4  36,1  39,5  44,7  42,7  43,8 
Mill. €  59,3  61,5  58,5  59,4  60,4  52,9  59,3  61,7  59,5 
Mill. €  37,4  40,8  40,7  43,9  35,5  38,8  42,0  40,1  43,7 
Mill. €  515,4  526,4  525,4  520,7  493,8  490,3  538,9  538,4  538,2 
Mill. €  24,1  25,4  32,1  30,9  34,1  27,9  32,5  38,0  35,1 
Mill. €  163,2  118,6  108,0  127,5  114,6  93,9  103,1  95,0  105,5 
Mill. €  859,5  869,1  876,5  932,0  847,6  822,7  921,7  988,5  891,7 
Mill. €  20,1  21,0  24,2  25,3  22,6  24,0  26,2  26,2  25,3 
Mill. €  625,4  662,1  711,4  794,0  719,6  683,6  683,8  775,8  679,6 
Mill. € 1 261,2 1 253,7 1 236,1 1 287,5 1 090,7 1 148,9 1 254,7 1 339,2 1 294,7 
Mill. €  402,2  472,7  729,4  836,3  907,2  735,2  790,6  816,0  803,5 
Mill. €  63,6  67,0  75,1  84,5  62,5  78,0  84,2  84,1  85,7 
Mill. €  169,3  220,8  236,1  265,6  194,8  209,5  254,8  264,9  245,8 
Mill. €  130,8  114,1  103,2  101,1  94,8  93,6  118,3  118,3  110,0 
Mill. €  238,8  247,6  286,8  338,7  286,8  283,5  364,4  357,4  346,1 
Mill. €  81,6  84,2  85,9  101,5  76,9  86,6  95,6  100,0  95,8 
Mill. €  299,3  318,5  349,1  378,5  330,1  352,2  369,8  332,6  394,0 
Mill. €  817,0  878,7  956,9 1 150,4 1 004,3 1 020,4 1 120,0 1 147,7 1 093,6 
Mill. €  484,2  633,2  709,8  783,1  605,3  608,1  763,7  682,0  789,6 
Mill. €  444,8  475,0  464,1  482,6  464,0  437,1  458,4  473,6  437,4 
Mill. €  599,7  535,8  462,3  447,1  438,9  312,2  329,1  469,6  413,7 

* Mill. €  513,2  372,9  264,9  202,2  220,4  210,3  204,2  175,8  176,7 
Mill. €  41,6  36,7  38,4  21,0  41,4  44,2  41,5  38,1  35,0 

* Mill. €  925,9  962,8 1 169,6 1 229,3 1 136,6  987,7 1 134,8 1 307,5 1 154,6 
Mill. €  768,2  815,9 1 005,7 1 047,1  972,5  811,5  970,4 1 136,7  960,4 

* Mill. € 2 435,2 2 450,9 2 745,4 2 592,9 2 666,9 2 744,4 2 647,2 2 575,5 2 480,9 
Mill. €  942,4  991,4 1 230,7 1 253,7 1 268,6 1 271,1 1 207,1 1 148,1 1 013,0 
Mill. €  246,9  240,4  240,4  252,2  235,6  243,0  256,8  284,9  267,2 

* Mill. €  11,8  10,9  10,4  10,2  7,5  10,0  8,6  14,5  17,2 

* Mill. € 14 085,3 14 118,4 14 910,8 15 695,7 13 776,8 12 881,9 15 476,8 16 049,3 16 097,9 
* Mill. €  692,0  711,1  726,6  670,7  688,3  642,4  684,4  762,4  692,1 
* Mill. € 12 870,1 12 896,5 13 807,4 14 416,4 12 571,6 11 693,0 14 195,0 14 659,6 14 791,8 
* Mill. €  73,2  76,5  81,7  82,2  68,9  70,0  75,2  77,0  81,2 
* Mill. €  565,9  549,0  529,1  510,0  413,0  409,3  454,1  499,5  527,5 
* Mill. € 12 231,0 12 271,0 13 196,7 13 824,2 12 089,7 11 213,7 13 665,6 14 083,2 14 183,1 
* Mill. €  995,8  988,7 1 035,1 1 050,9  829,4  987,6 1 067,2 1 082,9 1 055,3 
* Mill. € 11 235,2 11 282,3 12 161,6 12 773,3 11 260,3 10 226,1 12 598,4 13 000,3 13 127,8 

darunter Ê nach
* EuropaË ……………………………………………………………... Mill. € 8 793,5 8 751,1 9 342,3 10 123,6 8 442,3 8 438,7 9 903,4 10 201,3 10 302,4 
* Mill. € 7 511,1 7 543,5 8 245,6 8 997,9 7 476,5 7 535,6 8 771,7 8 995,4 9 080,4 

Mill. €  569,0  405,1  406,9  434,3  404,2  344,0  457,2  486,8  485,4 
Mill. €  29,4  30,7  37,4  40,3  40,1  30,8  32,6  38,5  35,2 
Mill. €  115,0  115,8  120,9  138,0  121,5  100,3  134,0  144,9  130,4 
Mill. €  99,7  95,9  101,5  110,4  90,0  98,7  109,8  106,6  111,9 
Mill. €  990,1  961,1 1 016,5 1 108,7  973,0  954,2 1 061,1 1 091,7 1 116,6 
Mill. €  47,1  43,6  42,6  48,3  46,3  39,7  54,6  51,7  47,2 
Mill. €  59,6  57,0  58,9  62,8  64,9  58,3  66,9  66,5  65,1 
Mill. €  875,2  860,5  906,1  976,1  797,9  845,9  966,2 1 036,6 1 024,8 
Mill. €  39,0  38,1  39,6  39,8  34,2  35,8  39,1  50,4  58,5 
Mill. €  476,1  485,4  508,6  529,6  515,8  453,2  522,2  570,0  538,6 
Mill. € 1 117,8 1 086,4 1 153,8 1 284,4 1 063,2 1 002,0 1 163,9 1 251,9 1 313,2 
Mill. €  377,4  429,7  494,8  539,7  440,3  433,8  485,4  552,9  549,7 
Mill. €  84,3  91,1  96,5  112,6  75,4  81,8  124,7  120,6  109,5 
Mill. €  129,2  142,7  155,3  180,3  143,0  147,7  168,3  191,2  184,5 
Mill. €  255,0  270,5  297,5  314,9  241,5  285,5  339,5  316,4  373,7 
Mill. €  158,7  157,9  177,4  194,6  134,2  176,8  183,4  186,0  190,8 
Mill. €  54,0  55,3  60,8  61,6  56,7  58,4  59,3  66,1  65,4 
Mill. €  359,0  375,7  420,7  461,6  387,5  405,0  435,3  487,9  472,8 
Mill. €  444,0  464,4  498,7  566,7  446,9  466,2  512,6  543,9  542,3 
Mill. €  214,1  226,6  261,4  268,3  216,7  237,6  257,3  271,1  290,5 
Mill. €  929,3 1 059,0 1 289,8 1 418,6 1 089,7 1 198,4 1 496,1 1 237,2 1 263,3 
Mill. €  365,5  316,5  210,1  206,8  197,1  144,0  203,3  208,9  204,0 

* Mill. €  255,4  243,9  236,3  208,0  243,1  171,2  208,8  242,1  242,7 
Mill. €  116,9  94,1  95,0  71,5  93,5  76,1  82,5  87,4  79,1 

* Mill. € 2 121,7 2 127,6 2 411,3 2 500,2 2 142,6 1 743,0 2 258,2 2 353,0 2 380,6 
Mill. € 1 577,0 1 644,0 1 897,2 1 985,3 1 635,4 1 349,4 1 706,8 1 805,5 1 853,2 

* Mill. € 2 776,4 2 863,1 2 779,6 2 709,6 2 807,0 2 394,9 2 958,9 3 097,0 2 977,5 
Mill. € 1 292,1 1 371,6 1 202,5 1 123,1 1 122,1 1 096,5 1 283,6 1 347,5 1 308,0 
Mill. €  295,2  271,5  276,2  249,5  277,2  274,9  310,2  306,6  296,6 

* Mill. €  138,3  132,6  139,9  154,2  141,9  134,0  147,6  155,8  194,7 

2015 É 2016 É

dar. in EU-LänderÌ insgesamt …………………………………………

Enderzeugnisse ........................

AsienË ………………………………………………………………..
darunter aus der Volksrepublik China ..........................
                     Japan ........................................................

      Polen .................................................

      Tschechische Republik ....................

      Slowakei ............................................

           dar. nach Belgien ...............................................

Amerika  .........................................................................
darunter aus den USA  .................................................

     Slowakei .............................................

      Italien .................................................

dar. aus Südafrika .........................................................

      Österreich .........................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

     Polen ..................................................

darunter

davon

     Schweden ..........................................

     Italien ..................................................

     Spanien ..............................................

      Spanien .............................................

      Ungarn ..............................................

     Irland ..................................................

     Niederlande .......................................
     Österreich ..........................................

Güter der gewerblichen Wirtschaft .....................

Fertigwaren ...........................................

      Vereinigtes Königreich .....................

Güter der Ernährungswirtschaft ..........................

dar. nach Südafrika .......................................................
AfrikaË ………………………………………………………………..

     Frankreich ..........................................

davon  Rohstoffe ...............................................

     Tschechische Republik .....................

     Finnland .............................................

Australien, Ozeanien und übrige Gebiete  ...................

Amerika  .........................................................................

darunter in die Volksrepublik China .............................

darunter in die USA  ......................................................

                        nach Japan ............................................

     Slowenien ...........................................

     Vereinigtes Königreich ......................
     Russische Föderation ..............................................

AsienË ………………………………………………………………..

     Ungarn ...............................................

              dar. aus Belgien ..............................................

      Griechenland ....................................

      Dänemark .........................................

     Russische Föderation ..............................................

      Schweden .........................................

      Slowenien ..........................................

      Luxemburg  .......................................
      Niederlande ......................................

      Rumänien ..........................................

AfrikaË ………………………………………………………………..

      Portugal .............................................

Ausfuhr insgesamt (Spezialhandel) Í ………………………………….

     Rumänien ...........................................

Vorerzeugnisse ..........................

     Griechenland .....................................

     Dänemark ..........................................
     Bulgarien ............................................

     Portugal ..............................................

Halbwaren .............................................

Monatsdurchschnitt

dar. aus EU-LändernÌ  insgesamt …………………………………….

     Luxemburg  ........................................

EinheitBezeichnung

      Bulgarien ...........................................

      Frankreich .........................................

      Irland .................................................

      Finnland ............................................
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht..

 1  Die Monatsergebnisse der Bereiche Großhandel, 
Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe (Rückkorrektur 
über 24 Monate) und Fremdenverkehr (Rückkorrektur 
über 6 Monate) sind generell vorläufig und werden 
einschließlich der Vorjahresmonate laufend rückwirkend 
korrigiert.

 2  Die monatlichen Handels- und Gastgewerbestatistiken wer-
den als Stichprobenerhebungen durchgeführt. Abweichend 
hiervon werden (ab dem Berichtsmonat September 2012) 
die Ergebnisse zum Großhandel und zum Kfz-Handel in 
einer Vollerhebung im Mixmodell (Direktbefragung großer 
Unternehmen und Nutzung von Verwaltungsdaten für die 
weiteren Unternehmen) ermittelt.

 3 Einschließlich Handelsvermittlung.
 4 Einzelhandel, Kfz-Handel, Gastgewerbe und Großhandel in  
  Preisen von 2010.
 5 Einschließlich Tankstellen.
 6 In Verkaufsräumen.

 7 sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. Ohne Tankstellen.
 8  Abschneidegrenze für Beherbergungsbetriebe ab 2012 bei 

10 Betten bzw. 10 Stellplätzen bei Campingplätzen.
 9 Daten des Kraftfahrt-Bundesamtes.
 10  Einschl. Leichtkrafträder, dreirädrige und leichte vierrädrige Kfz.
 11 Die Ergebnisse des laufenden Jahres und des Vorjahres sind
  vorläufig.
 12  Soweit durch die Polizei erfasst. Die einzelnen Monatsergebnisse 

des laufenden Jahres sind vorläufig.
 13  Einschl. der innerhalb 30 Tagen an den Unfallfolgen verstor-

benen Personen.
 14 Ohne Berücksichtigung der Nachkorrekturen. 
 

2013 2014 É 2015 É

April Mai Februar März April Mai

Großhandel (2010 ‡ 100) Ê, Ë
* Index der Großhandelsumsätze nominal ........................................ % 105,2 106,3 107,8 108,4 99,7 100,0 . . .
* Index der Großhandelsumsätze real Ì ……………………………….. % 98,6 101,0 103,4 103,3 94,4 97,6 . . .
* % 108,3 109,2 110,2 110,3 110,4 109,9 . . .

* % 110,0 112,4 116,4 115,4 112,7 108,1 118,9 . .
% 111,7 114,0 117,2 118,2 115,6 111,2 119,3 . .

% 108,6 108,9 112,6 112,8 113,3 102,8 113,7 . .
Apotheken; Facheinzelhandel mit medizinischen, 

% 110,0 118,9 126,1 126,7 119,5 125,8 132,0 . .
% 110,5 113,9 119,6 121,3 118,1 106,4 121,6 . .

Einzelhandel (nicht in Verkaufsräumen) ........................................ % 124,2 128,7 137,3 122,5 117,0 134,5 140,5 . .
* % 105,0 106,8 110,5 108,5 106,2 103,2 112,2 . .
* Index der Beschäftigten im Einzelhandel ........................................ % 105,2 106,3 107,1 106,4 106,5 107,1 107,1 . .

* % 102,0 104,6 112,7 124,1 113,1 106,3 . . .
* % 99,8 102,2 109,2 120,3 109,5 102,6 . . .
* % 113,0 113,6 114,3 113,5 113,4 115,3 . . .

* Index der Gastgewerbeumsätze nominal ....................................... % 114,4 118,0 122,6 108,9 127,8 102,6 111,3 . .
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis ........................... % 118,9 123,0 128,6 109,0 133,8 106,7 112,4 . .
Sonstiges Beherbergungsgewerbe .............................................. % 104,6 137,2 169,2 130,0 151,1 183,3 168,9 . .
Restaurants, Cafés, Eisdielen und Imbißhallen ............................ % 110,2 114,0 117,1 108,0 125,4 96,7 109,4 . .
Sonstiges Gaststättengewerbe ..................................................... % 110,5 114,1 117,2 107,2 124,6 95,2 107,6 . .
Kantinen und Caterer ..................................................................... % 116,8 118,4 125,2 119,9 121,3 122,0 128,8 . .

* % 108,0 109,0 110,5 98,4 115,5 91,8 99,0 . .
* Index der Beschäftigten im Gastgewerbe ....................................... % 105,0 107,0 108,2 105,7 110,3 102,2 103,9 . .

Fremdenverkehr Ð
* Gästeankünfte .................................................................................. 1 000 2 634 2 706 … 2 428 3 109 2 269 2 533 2 667 3 231 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000  631  660 …  575  720  552  570  660  707 
* Gästeübernachtungen  .................................................................... 1 000 7 013 7 102 … 6 117 7 877 5 984 6 539 6 407 8 405 
* darunter Auslandsgäste ................................................................... 1 000 1 327 1 381 … 1 183 1 445 1 152 1 201 1 375 1 450 

Verkehr
Straßenverkehr

* Anzahl 57 316 58 711 60 725 70 488 60 506 58 943 77 877 76 699 66 148 
Anzahl 2 934 3 161 3 377 6 449 4 328 2 237 7 057 7 219 4 636 

*    Personenkraftwagen und sonstige „M1”-Fahrzeuge  ...... Anzahl 48 962 50 141 51 721 57 716 50 711 51 769 64 321 62 678 55 375 
*    Lastkraftwagen ................................................................... Anzahl 3 603 3 631 3 820 3 984 3 625 3 533 4 415 4 564 4 057 

Anzahl 1 459 1 432 1 442 1 965 1 457 1 023 1 684 1 823 1 413 
   sonstige Kraftfahrzeuge ..................................................... Anzahl  242  234  245  221  250  230  246  277  261 

Beförderte Personen im Schienennah- und gewerblichen 
Omnibuslinienverkehr insgesamt (Quartalsergebnisse)ÉÉ ……………. 1 000 105 933 107 580 107 659 . . . 336 167 . . 

 1 000 92 138 92 963 93 086 . . . 287 645 . . 
private Unternehmen ............................................................  1 000 13 795 14 617 14 574 . . . 48 522 . . 

* Anzahl 31 040 30 748 32 594 32 482 32 507 27 555 30 001 32 930 … 
* mit Personenschaden .............................................. Anzahl 4 318 4 377 4 486 4 487 4 594 2 939 3 464 3 914 … 

mit nur Sachschaden ............................................... Anzahl 26 722 26 371 28 108 27 995 27 913 24 616 26 537 29 016 … 
* Anzahl  57  52  51  57  66  29  26  44 … 
* Verletzte Personen ............................................................................ Anzahl 5 731 5 795 5 930 5 958 5 955 3 977 4 705 5 118 … 

. 
Luftverkehr Fluggäste

 1 000 1 606 1 652 1 706 1 683 1 798 1 405 1 655 1 709 … 
 1 000 1 603 1 646 1 699 1 635 1 869 1 427 1 675 1 664 … 
 1 000  137  135  140  129  142  92  111  121 … 
 1 000  137  135  140  125  164  97  117  121 … 
 1 000  35  31  36  38  40  24  33  43 … 
 1 000  35  31  36  39  44  24  34  43 … 

Eisenbahnverkehr ÉÌ
Güterempfang .................................................................................. 1 000 t 2 444 2 273 2 367 2 498 2 207 2 350 … … … 
Güterversand .................................................................................... 1 000 t 1 966 1 904 2 035 2 105 1 981 1 821 … … … 

. 
Binnenschifffahrt

* Güterempfang insgesamt ................................................................ 1 000 t  415  444  361  257  320  374  406  207 … 
davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  218  210  190  171  186  179  225  125 … 

auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  197  234  171  86  134  194  182  82 … 
* Güterversand insgesamt .................................................................. 1 000 t  230  274  254  166  237  143  233  124 … 

davon auf dem Main ........................................................................ 1 000 t  161  172  154  114  157  101  170  105 … 
auf der Donau ........................................................................ 1 000 t  69  102  100  51  80  41  63  20 … 

Flughafen Memmingen  Ankunft ......................................................
                                          Abgang .................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Gastgewerbeumsätze real Ì ……………………………….

   und Tabakwaren Î ………………………………………………….

Flughafen Nürnberg  Ankunft ...........................................................

Flughafen München  Ankunft ...........................................................

davon öffentliche und gemischtwirtschaftliche Unternehmen .......

Straßenverkehrsunfälle insgesamt ÉÊ …………………………………

Getötete Personen ÉË …………………………………………………..

davon Unfälle 

EinheitBezeichnung

Index der Beschäftigten im Großhandel ..........................................

Einzelhandel (2010 ‡ 100) Ê, Í

   Zugmaschinen ...................................................................

                                    Abgang .......................................................

Index der Einzelhandelsumsätze nominal .......................................

Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, Getränken  

Index der Einzelhandelsumsätze real Ì ..............................................

Kfz-Handel (2010 ‡ 100) Ê, Ï

Gastgewerbe (2010 ‡ 100) Ê

   orthopädischen und kosmetischen Artikeln Î …………………..
Sonstiger Facheinzelhandel Î ………………………………………

Einzelhandel mit Waren verschiedener Art Î ......................................

Index der Umsätze im Kfz-Handel nominal  ....................................

2016 É

Zulassung fabrikneuer Kraftfahrzeuge insgesamt Ñ ……………………………..
darunter Krafträder ÉÈ ……………………………………………………

Index der Umsätze im Kfz-Handel real Ì ……………………………..
Index der Beschäftigten im Kfz-Handel  ..........................................

Monatsdurchschnitt

2015 É
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 *  Diese Positionen werden von allen Statistischen  
Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
www.statistikportal.de unter dem jeweiligen Thema 
veröffentlicht.

 1  Kredite und Einlagen: Stand Jahresende, ab 2005 
Quartalsdurchschnitt.

 2  Aus Veröffentlichungen der Deutschen Bundesbank 
Frankfurt am Main. – Quartalsergebnisse der in Bayern 

 8 Laufzeiten über 5 Jahre.
 9  Ohne Verbindlichkeiten gegenüber Geldmarktfonds 
  und ohne Einlagen aus Treuhandkrediten.
 10 Einschl. Sparbriefe.
 11 Nachweis erst ab 2002 möglich.
	12	 ab	2016	inklusive	Arbeitslosengeld	bei	beruflicher	 
  Weiterbildung.
 13 Daten nach Revision und Wartezeit von drei Monaten.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

tätigen Kreditinstitute (einschl. Bausparkassen), ohne Landes-
zentralbank und Postbank.

 3 Stand am Jahres- bzw. Monatsende.
 4 Ohne Treuhandkredite.
 5  Ab 12/04 einschl. Kredite (Einlangen) an ausländischen öffentli-

chen Haushalten.
 6  Ab 12/04 ohne Kredite (Einlagen) an ausländischen öffentlichen 

Haushalten.
 7  Laufzeiten von über 1 Jahr bis 5 Jahre.

 438  Bayerischer Zahlenspiegel 

2013 2014 2015

April Mai Februar März April Mai

 Geld und Kredit
Kredite und Einlagen Ê, Ë

Mill. € 470 253 462 351 480 758 .  .  .  494 180 .  .  
dar. Kredite an inländische Nichtbanken Ì ………………………. Mill. € 413 783 410 140 423 243 .  .  .  433 814 .  .  

Mill. € 58 005 51 100 51 091 .  .  .  53 399 .  .  
Mill. € 50 216 45 752 46 695 .  .  .  49 694 .  .  
Mill. € 7 789 5 348 4 397 .  .  .  3 705 .  .  
Mill. € 58 885 59 317 61 419 .  .  .  63 981 .  .  
Mill. € 56 357 57 358 59 465 .  .  .  62 180 .  .  
Mill. € 2 528 1 959 1 954 .  .  .  1 801 .  .  
Mill. € 353 364 351 933 368 248 .  .  .  376 800 .  .  
Mill. € 319 971 318 906 335 294 .  .  .  344 754 .  .  
Mill. € 33 393 33 028 32 955 .  .  .  32 046 .  .  
Mill. € 574 598 572 073r 582 467 .  .  .  600 073 .  .  
Mill. € 450 479 450 183 462 238 .  .  .  480 411 .  .  
Mill. € 419 195 423 349 431 304 .  .  .  446 322 .  .  
Mill. € 31 284 26 833 30 935 .  .  .  34 089 .  .  
Mill. € 124 119 121 890r 120 229 .  .  .  119 662 .  .  
Mill. € 49 206 48 126 47 043 .  .  .  46 505 .  .  
Mill. € 30 017 27 944 26 967 .  .  .  26 543 .  .  

Zahlungsschwierigkeiten
* Insolvenzen insgesamt .................................................................. Anzahl 1 294 1 284 1 214 1 246 1 077 1 157 1 184 1 189 1 085 

Anzahl  96  93  102  119  93  98  89  80  84 
* Unternehmen ..................................................................... Anzahl  252  246  266  286  214  250  209  198  223 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  65  64  71  76  66  68  67  63  60 
* Verbraucher ....................................................................... Anzahl  756  741  674  672  594  657  675  696  608 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  1  1  1  2 –  3  2  2  2 
* Anzahl  248  245  226  240  222  211  252  256  214 

Anzahl  20  16  16  26  15  14  10  9  12 
* Anzahl  38  52  48  48  47  39  48  39  40 

darunter mangels Masse abgelehnt ................................. Anzahl  9  13  14  15  12  13  10  6  10 
* Voraussichtliche Forderungen insgesamt .................................... 1 000 € 391 681 351 715 295 993 675 804 174 671 160 518 191 579 174 773 234 608 

Unternehmen ..................................................................... 1 000 € 286 485 255 439 192 203 552 456 76 820 80 831 105 452 74 572 148 948 
Verbraucher ....................................................................... 1 000 € 43 629 41 057 34 902 32 533 29 459 32 137 41 266 48 381 37 700 

1 000 € 48 358 46 981 51 312 52 911 57 609 33 359 36 393 41 151 39 741 
1 000 € 13 209 8 238 17 576 37 904 10 783 14 191 8 468 10 669 8 221 

Öffentliche Sozialleistungen

Arbeitslosenversicherung (SGB III – Arbeitsförderung –)
1 000  133,1  132,5  127,9  127,2  118,7  155,1  139,6  120,6 … 

Ausgaben für Arbeitslosengeld I ÉÊ ………………………………. Mill. €  151,3  152,9  151,9  171,5  145,5  261,2  260,1  226,0  191,0 
Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II)  ÉË

1 000 233,5r 234,1r 235,3r 239,2r 237,6r  239,7  242,6 … … 
1 000 432,5r 436,1r 440,9r 447,0r 444,6r  448,7  452,8 … … 
1 000 295,0r 296,3r 299,8r 305,3r 303,4r  305,2  309,0 … … 
1 000 107,8r 111,7r 113,6r 114,6r 114,1r  114,4  115,0 … … 

Steuern
Gemeinschaftsteuern ………………………………………………. Mill. € . . . . . . . . . 
davon Steuern vom Einkommen  .................................................. Mill. € 4 663,9 4 941,4 5 226,6 3 861,1 4 278,5 3 977,0 7 927,0 3 625,2 . 

davon Lohnsteuer  ............................................................. Mill. € 3 054,6 3 230,5 3 437,8 3 199,2 3 595,2 3 384,4 3 156,9 3 466,4 . 
veranlagte Einkommensteuer  ............................... Mill. €  768,3  813,8  881,1  224,7  159,1  77,4 2 714,4  303,3 . 
nicht veranlagte Steuern vom Ertrag ..................... Mill. €  371,6  355,8  395,5  214,8  259,2  489,2  441,1  210,6 . 
Abgeltungsteuer  .................................................... Mill. €  122,8  107,9  110,7  141,1  96,4  34,6  109,9  45,1 . 
Körperschaftsteuer ................................................. Mill. €  346,6  433,4  401,5  81,3  168,6 - 8,6 1 504,7 - 400,2 . 

Mill. € . . . . . . . . . 
Umsatzsteuer (Mehrwertsteuer) ............................ Mill. € 1 905,1 2 065,9 2 110,0 1 707,1 2 024,7 2 992,2 1 554,0 2 014,5 . 

Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

Verbrauchsteuern .......................................................... Mill. € . . . . . . . . . 
darunter Mineralölsteuer ............................................... Mill. € . . . . . . . . . 
Solidaritätszuschlag ...................................................... Mill. € . . . . . . . . . 

Mill. €  240,4  270,9  302,0  298,6  279,8  265,8  482,6  416,1 . 
Erbschaftsteuer……………………......................................................Mill. €  89,8  113,1  130,8  141,8  125,1  82,3  260,6  245,6 . 

Mill. €  112,2  118,8  130,9  121,3  113,9  144,3  161,5  137,0 . 
Mill. €  12,3  12,9  13,1  12,2  13,8  10,2  10,6  12,7 . 

ehemals selbständig Tätige ...……………………...……..………
sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………….

                 nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte ....................

                             Unternehmen und Privatpersonen Í

Personen in Bedarfsgemeinschaften ...........................................

    mittelfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ï …………..
                            öffentliche Haushalte  Î …………………………………

Bedarfsgemeinschaften  ...............................................................

Spareinlagen ......................................................................

darunter mangels Masse abgelehnt .............................................

Empfänger von 

sonstige natürliche Personen ÉÉ, Nachlässe ……………..

davon

Bundessteuern ……………………………………………………………………..

Steuern vom Umsatz  ………………………..………………………..

Einfuhrumsatzsteuer ……………………………….

darunter

davon

darunter erwerbsfähige Leistungsberechtigte .............................

Biersteuer  .......................................................................

darunter
Grunderwerbsteuer  ........................................................

                            Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

davon Sicht- und Termineinlagen ÉÈ .................................................

                             öffentliche Haushalte  Î …………………………………

    langfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt Ð  ...............................

Landessteuern  ...............................................................................

2015

Arbeitslosengeld I ...............................................

ehemals selbständig Tätige ….…………………...……………

(Daten der Bundesanstalt für Arbeit)

                              öffentliche Haushalte Î ………………………………….

Einlagen von Nichtbanken insgesamt Ñ (Monatsende) ..........................

Bezeichnung

bei Kreditbanken .................................................

                              Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….

von öffentlichen Haushalten Î ………………………………..

2016

MonatsdurchschnittÉ

       dav. kurzfr. Kredite an Nichtbanken insgesamt ....................

darunter mangels Masse abgelehnt .................................

Einheit

Kredite an Nichtbanken insgesamt ..............................................

darunter bei Sparkassen ....................................................

davon

von Unternehmen und Privatpersonen Í ………………….
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Ämtern der Länder im „Zahlenspiegel“ und unter  
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veröffentlicht..

 1 Vj. Kassenstatistik.
 2  Quartalsbeträge (jeweils unter dem letzten  

Quartals monat nachgewiesen).
 3 Einschl. Steueraufkommen der Landkreise.

 4 Quelle: Bundesministerium der Finanzen (BMF).
 5  März, Juni, September und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 6  April, Juli, Oktober und Dezember:  

Termin von Vierteljahreszahlungen.
 7 Einschl. Erhöhungsbetrag.
 8 Einschl. Zinsabschlag.
 9 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
 10  Quartalswerte: ohne Sonderzahlungen;  

Jahreswerte: mit Sonderzahlungen.

 11 Einschl. Beamte, ohne Auszubildende.
 12  Leistungsgruppe 1: Arbeitnehmer in leitender Stellung; 

Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 3: Fachkräfte;  
Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;  
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.

 13 Durchschnitt aus 12 Monatsindizes.
 I Aktuelle Daten nicht mehr verfügbar.

2013 2014 2015

April Mai Februar März April Mai

Noch: Steuern
Mill. €  830,4  861,6  888,0 . . . 2 795,8 . . 
Mill. €  7,0  7,0  7,1 . . .  23,9 . . 
Mill. €  135,4  137,7  139,6 . . .  384,4 . . 
Mill. €  683,8  712,5  736,9 . . . 2 355,1 . . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Mill. € 1 835,3 1 953,5 2 074,8 1 487,1 1 455,0 1 516,0 3 285,2 1 349,0 . 
Mill. € . . . . . . . . . 
Mill. €  26,5  27,8  27,8  79,3  0,0  0,0  0,2  90,9 . 
Mill. € . . . . . . . . . 

darunter Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í ……………...................Mill. € 1 796,6 1 912,8 2 038,2 1 487,1 1 450,7 1 437,6 3 285,2 1 349,0 . 
Anteil an den Steuern vom Umsatz  …………...…………………………Mill. € . . . . . . . . . 
Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î, Ï ......................................................Mill. €  99,8  104,5  104,4  272,8  24,9  66,0  4,8  322,4 . 

Mill. € 1 257,9 1 321,9 1 401,5 . . . 2 794,1 . . 
darunter Anteil an der Lohn- u. veranl. Einkommensteuer Ì, Ð …………............................Mill. €  506,9  540,1  579,6  467,1  400,8  419,3  826,8  503,4 . 

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………Mill. €  51,3  52,7  63,5 . . .  3,3 . . 
Gewerbesteuer (netto) É, Ñ .................................................................Mill. €  558,4  580,2  603,3 . . . 2 407,9 . . 

  

Verdienste 2014 2015 2014

* 2. Vj. 1. Vj. 2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj. 2. Vj.

€ 4 118 4 217 3 673 3 695 3 758 3 778 3 788 3 833 …
€ 4 392 4 496 3 891 3 909 3 977 3 998 4 010 4 044 …
€ 3 454 3 540 3 141 3 180 3 222 3 241 3 248 3 312 …

…
€ 7 973 8 275 6 749 6 791 6 898 6 961 6 967 6 927 …
€ 4 842 5 045 4 302 4 387 4 467 4 499 4 511 4 493 …
€ 3 285 3 353 2 997 3 027 3 092 3 103 3 115 3 100 …
€ 2 701 2 793 2 509 2 535 2 600 2 608 2 616 2 568 …
€ 2 177 2 206 2 062 2 063 2 101 2 104 2 091 2 162 …

…
€ 4 340 4 428 3 843 3 816 3 899 3 917 3 925 3 965 …
€ 3 408 3 532 3 147 3 211 3 265 3 306 3 297 3 289 …
€ 4 547 4 632 3 986 3 969 4 036 4 049 4 059 4 112 …
€ 4 629 5 069 4 141 4 441 4 485 4 517 4 559 4 516 …

€ 3 399 3 447 3 138 3 180 3 207 3 222 3 260 3 231 …
€ 3 327 3 336 3 141 2 904 3 171 3 212 3 196 3 104 …
€ 3 962 4 070 3 556 3 611 3 659 3 681 3 691 3 743 …
€ 4 069 4 066 3 516 3 552 3 567 3 579 3 567 3 576 …
€ 3 106 3 237 2 881 2 957 2 989 3 032 3 026 2 927 …
€ 2 394 2 439 2 292 2 304 2 342 2 323 2 370 2 354 …
€ 5 414 (6 153) 4 797 5 060 5 195 5 239 5 297 5 060 …
€ 5 575 (6 274) 4 567 4 746 4 750 4 809 4 864 4 853 …
€ 4 533 4 417 3 953 3 848 3 894 3 895 3 974 4 121 …

€ 5 142 5 391 4 478 4 606 4 633 4 640 4 643 4 752 …
€ 2 429 2 501 2 326 2 324 2 397 2 401 2 402 2 548 …
€ 3 630 3 711 3 395 3 460 3 492 3 556 3 518 3 552 …
€ 4 415 4 505 4 165 4 185 4 214 4 352 4 268 4 266 …
€ 3 749 3 805 3 520 3 509 3 583 3 577 3 594 3 597 …
€ / / / / / / / / /
€ 3 723 3 952 3 379 3 589 3 614 3 637 3 660 3 676 …

2011 2012 2013 2014 2015 2015

Preise Juni April Mai Juni

*
% 102,1 104,3 105,8 106,6 107,0 107,0 107,1 107,5 107,6
% 102,8 106,0 109,6 110,7 112,3 111,8 113,6 113,5 112,9
% 102,0 105,5 108,0 110,3 113,6 113,7 115,9 116,2 117,1
% 101,7 104,6 106,2 107,9 109,4 107,8 113,7 112,3 107,6
% 103,1 105,5 107,5 108,3 108,0 108,2 107,9 108,1 108,4
% 100,4 101,2 102,4 102,8 103,9 103,8 104,7 104,8 104,6
% 100,5 103,1 98,7 100,7 103,1 102,9 104,3 104,5 104,5
% 104,9 108,2 108,2 108,2 106,2 107,7 104,2 105,1 106,2
% 96,5 94,8 93,4 92,3 91,2 91,1 90,6 90,3 90,2
% 99,5 100,6 103,2 104,4 104,7 103,2 101,7 103,8 104,7
% 100,9 102,8 97,3 76,8 78,5 78,3 80,2 80,2 80,2
% 100,4 102,5 105,2 108,1 111,0 111,2 112,4 112,7 112,9
% 101,5 102,8 104,2 106,1 107,6 107,5 109,4 109,7 109,8
% 100,9 102,5 103,6 104,9 106,2 105,6 105,9 106,8 107,2
% 101,4 102,7 104,0 105,6 107,2 107,2 108,5 108,6 108,8

Durchschnitt ÉË

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .......................

Verkehr und Lagerei .....................................................................

2015 2016

2015 2016

Jahreswert

Monatsdurchschnitt

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung .........

Kunst, Unterhaltung und Erholung ..............................................
Erbringung von sonstigen Dienstleistungen ...............................

Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke  ................................

Gesundheits- und Sozialwesen ...................................................

Nettokaltmiete  ...........................................................................
Dienstleistungen ohne Nettokaltmiete ......................................

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ....................
Andere Waren und Dienstleistungen  ..........................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ................................................
Nachrichtenübermittlung  ............................................................

Bildungswesen  ............................................................................

Anteil an den Steuern vom Einkommen Ì, Í .......................................................

Information und Kommunikation ...................................................

Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 

Baugewerbe ...................................................................................

Verarbeitendes Gewerbe ...............................................................

Gastgewerbe .................................................................................

Bruttomonatsverdienste ÉÈ der vollzeitbeschäftigten 

männlich ..........................................................................................

Leistungsgruppe 4ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 3ÉÊ …………………………………………………………….

Gesundheitspflege .......................................................................

Gesamtindex  ..................................................................................
Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 

Erziehung und Unterricht .............................................................

Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen ......
Grundstücks- und Wohnungswesen ............................................
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
   technischen Dienstleistungen  ...................................................

Bekleidung und Schuhe  ..............................................................

Anteil an der Gewerbesteuerumlage Ì, Î ……………………........................

Verkehr  .........................................................................................

Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  ..........

Alkoholische Getränke und Tabakwaren ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör ......................

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen ......

Leistungsgruppe 1ÉÊ …………………………………………………………….
Leistungsgruppe 2ÉÊ …………………………………………………………….

Handel; Instandhaltung. u. Reparatur von Kraftfahrzeugen  .......

Energieversorgung .......................................................................

darunter 

Produzierendes Gewerbe ...............................................................

Bezeichnung

Grundsteuer A  .................................................................

Leistungsgruppe 5ÉÊ …………………………………………………………….

im Dienstleistungsbereich .............................................................
Arbeitnehmer ÉÉ im Produzierenden Gewerbe und 

Steuereinnahmen der Gemeinden/Gv Ê, Ë, Ì …………………………………

Grundsteuer B  .................................................................
Gewerbesteuer (brutto)  ..................................................

Steuereinnahmen des Bundes  ...............................................................................

Steuereinnahmen des Landes  ……………………...……………………

2016

Einheit

Dienstleistungsbereich ...................................................................

Anteil an den Steuern vom Umsatz  ……………………………………..

   Beseitigung von Umweltverschmutzungen  .............................

weiblich ...........................................................................................

Gemeindesteuern É, Ê, Ë ....................................................................
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preise (Monatsdurchschnitt für die Jahre aus der 
  Jahresauf bereitung).
 2  Einschl. Mehrwertsteuer.
 3   Ohne Zölle, Abschöpfungen, Währungsausgleichsbeträge 
  und Einfuhrumsatzsteuer.
 4 Ohne Mehrwertsteuer.

 1  Durchschnitt aus 12 Monatsindizes, ausgenommen: Erzeuger-
preise landwirtschaftlicher Produkte (Vierteljahresdurchschnitts-
messzahlen der einzelnen Waren mit den entsprechenden 
Monats- bzw. Vierteljahresumsätzen im Kalenderjahr 1995), 
Preisindex für Bauwerke (Durchschnitt aus den 4 Erhebungs-
monaten Februar, Mai, August und November) und Bauland-

2011 2012 2013 2014 2015

August Nov. Februar Mai

Noch: Preise
Preisindex für Bauwerke Ê (2010 ‡ 100)

* % 102,8  105,5  107,8  110,0  … 111,8 112,0 112,9 113,7
% 103,2  106,0  107,9  109,8  … 111,1 111,0 111,8 112,8
% 102,5  105,0  107,7  110,3  … 112,4 112,9 113,8 114,4
% 101,3  102,5  103,8  105,9  … 106,9 106,9 108,0 108,7
% 102,9  105,4  107,6  109,9  … 111,8 112,1 112,8 113,6
% 103,2  105,6  107,6  109,7  … 111,4 111,6 112,3 113,1
% 102,3  105,5  107,8  109,2  … 109,4 109,2 109,3 109,1

2016

2. Vj. 3. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Baulandpreise je m²

€ 206,57 225,40 223,59 234,86 … 228,64 239,98 226,62 . . .
€ 39,61 46,96 59,72 50,19 … 34,39 80,26 35,27 . . .
€ 42,56 57,33 61,06 67,30 … 60,50 74,33 70,99 . . .

2011 2012 2013 2014 2015 2015

Juni April Mai Juni

* Verbraucherpreisindex (2010 ‡ 100) 
%  102,1  104,1  105,7  106,6  106,9  107,0  106,9  107,2  107,3 
%  102,8  106,3  110,4  111,5  112,3  112,6  113,7  113,1  112,7 
%  101,8  104,8  107,0  110,3  113,4  113,4  115,5  116,0  116,3 
%  101,2  103,3  104,4  105,5  106,3  105,0  110,2  109,1  105,5 
%  103,1  105,4  107,5  108,4  108,0  108,2  107,5  107,8  107,9 
%  100,4  101,1  102,1  102,5  103,2  103,3  104,0  104,1  103,8 
%  100,7  103,2  99,4  101,4  103,4  103,4  104,8  105,0  105,0 
%  104,5  107,7  107,5  107,3  105,5  107,0  103,8  104,7  105,5 
%  96,5  94,8  93,4  92,3  91,2  91,1  90,6  90,3  90,2 
%  99,7  100,6  103,1  104,4  105,0  103,5  102,0  104,1  105,1 
%  99,6  94,0  95,1  93,1  92,8  92,7  94,3  94,3  94,4 
%  101,5  103,6  106,0  108,2  111,0  111,3  112,8  113,2  113,4 
%  101,6  102,6  104,3  106,1  107,2  107,0  108,9  109,2  109,2 

Außenhandels-, Erzeuger- und Großhandelspreise 
in Deutschland 

%  106,4  108,7  105,9  103,6  100,9  102,5  96,4  97,3 … 
%  103,3  104,9  104,3  104,0  104,9  105,3  103,5  103,7 … 

Index der 
%  105,3  107,0  106,9  105,8  103,9  104,4  101,3  101,7 … 
%  105,6  105,8  104,6  103,5  102,3  103,0  100,1  100,6 … 
%  101,2  102,2  103,0  103,5  104,2  104,2  104,7  104,7 … 
%  103,5  106,3  108,4  109,0  108,1  108,3  108,0  108,1 … 
%  101,7  103,3  104,3  105,7  107,1  107,1  108,3  108,4 … 
%  103,8  106,8  109,0  109,5  108,3  108,4  108,0  108,1 … 
%  109,7  113,0  112,0  108,5  102,6  103,8  95,2  95,9 … 
%  113,4  119,4  120,7  111,1 106,9p  105,3 105,9p 106,0p … 
%  115,8  126,4  120,2  103,7 114,3p  106,9 125,7p 126,1p … 
%  111,8  114,9  121,1  115,9  102,1  104,3 93,0p 92,9p … 
%  105,8  108,0  107,4  106,1  104,8  105,9  102,8  103,7  104,3 

%  104,9  107,7  111,5  111,8  112,9  113,2  113,9  114,2  114,2 
%  114,2  121,3  115,8  110,2  95,0  100,0  81,6  85,3  89,2 

%  101,6  103,3  104,4  105,0  105,3  105,4  106,0  106,0  105,7 
darunter %  102,0  104,6  107,2  108,3  108,8  109,1  109,7  109,4  109,1 

%  102,3  105,7  108,8  110,1  111,8  112,0  113,4  113,4  113,4 
%  101,2  101,9  101,8  102,1  103,0  103,0  103,9  103,9  104,2 

2015 2016

Gewerbliche Betriebsgebäude ...........................................................

Freizeit, Unterhaltung und Kultur  ...................................................

Bekleidung und Schuhe  .................................................................

davon

Einheit

Alkoholische Getränke, Tabakwaren  .............................................

Schönheitsreparaturen in einer Wohnung .........................................

Gesamtindex  ......................................................................................
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke ....................................

Möbel, Leuchten, Geräte u. a. Haushaltszubehör .........................
Wohnung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe  .............

Nachrichtlich: Ergebnisse für Deutschland

Rohbauland .........................................................................................

Durchschnitt É

2016

Sonstiges Bauland ..............................................................................

Konsumgüterproduzenten zusammen ............................................

Gesundheitspflege ..........................................................................

Bezeichnung

Erzeugerpreise gew. Produkte Ì (Inlandsabsatz); (2010 ‡ 100) ….

  Ausfuhrpreise Ì (2010 ‡ 100) .............................................

Nachrichtenübermittlung  ...............................................................

Andere Waren und Dienstleistungen  .............................................

Investitionsgüterproduzenten ..........................................................
Vorleistungsgüterproduzenten ........................................................

Index der Einfuhrpreise Ë (2010 ‡ 100) ................................................

Nahrungs- u. Genussmitteln, Getränken, Tabakwaren .........

Verkehr  ............................................................................................

 Einzelhandel mit Waren verschiedener Art ..................

Einzelhandel und Kraftfahrzeughandel

Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen  ......................
Bildungswesen  ...............................................................................

Erzeugung landwirtschaftlicher Produkte Ì (2010 ‡ 100) …………
Energie ..............................................................................................

Gebrauchsgüterproduzenten .......................................................
Verbrauchsgüterproduzenten  ......................................................

 Kraftfahrzeughandel ......................................................

darunter Großhandel mit 

Tierische Erzeugung ........................................................................

     Getränken und Tabakwaren .....................................
Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln,  

Pflanzliche Erzeugung ......................................................................

darunter 

Großhandelsverkaufspreise Ì (2010 ‡ 100) ………........….............

festen Brennstoffen, Mineralölerzeugnissen ..........................

           zusammen (2010  ‡ 100) …………………………………….

2015

Durchschnitt É

Baureifes Land ....................................................................................

Einheit

Ausbauarbeiten .......................................................................

Bezeichnung

Wohngebäude insgesamt (reine Baukosten) ....................................
Rohbauarbeiten .......................................................................

Bürogebäude ......................................................................................

Straßenbau ..........................................................................................
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Graphiken

BevölkerungsstandMill.

Natürliche BevölkerungsbewegungTsd.

Außenwanderung

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort
Wirtschaftsabschnitte1

Tsd.

1  Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008); in Klammern WZ-Code (Näheres Statistischer Bericht A6501C).
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